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Ein Millinrdnv .

m; den in voriger Wocheverstorbeneil I a y Gonld

ans c»
� »Kölnischen Volkszeitung " nach englischen Blättern

" b L. o n b o n geschrieben :
» Wie viele Verwünschungen wohl dem steinreichen Jay

der gestern in New - Aork vom Leben und seinen Millionen

lTTschted nahm , ins Grad gefolgt sein mögen ! Er war
as böse Prinzip , der Gott der Finsterniß im freien Wett -

it . 1* e ®fmet ' ka§ ! saß , einer giftgeschwollenen Spinne gleich ,
� Mitte seines Gewebes , mit dem er die Märkte und die
Mvustrien der vereinigten Staaten umgab , und was auch
oebl m fe ' ne Maschen geriech , wurde erbarmungslos aus -
Meutet . Freund und Feind , alle mußten bluten , mußten ihre
Schatze hergeben , um seine Millionen zu schwellen . Geld und

reiük? " " eder Geld war sein ausschließliches Ziel ; denn der
ichste Mann in der Union wollte er werden , und wenn

. n einem Gewissen bei ihm die Rede sein kann , so war

de! e' n5' 9e Gewissensbiß , mit dem er gestern starb , wohl
n! ' v � er uur der dritte Geldsack geblieben , daß ihn die

kl ; gilt ' s und die Astors in Glücksgütern übertrvffen .

unb �" " ' ögen belauft sich auf 75 —100 Millionen Dollars ,

ftn >veiß , ob er nicht bei längerem Leben wirklich der
Aaupikrösus geworden wäre , denn während des vergangenen
Lahres stieg sein Gewinn auf durchschnittlich 400 000 Pfund
. Pierling im Monat ! Vor Jahren schwebten Gerüchte über

n - n Bankbruch in der Luft ; um sie zu entkräften , lud er
> we Geschäftsfreunde zu sich ein und breitete vor ihren er -
>»unten Augen Werthpapiere im Betrage von 50 Millionen

im
** ws . Für diesen Millioncnsegcn das Geschick irgend -

sü versöhnen , wie es die Vanderbilt ' s durch Ausstattung
Eisenbahn gethan , siel ihm nicht ein . . Zum Teufel mit

e»i Gevieinwoht " — rief er einst einer Ortsabordnung zu ,

ui kt «inen Eisenbahnplan aus Rücksicht auf das Gemein -
«mpfahl — „ich baue keine Eisenbahnen zum Besten des

Luviikums J » seiner Seele hatte auch kein anderes Interesse

b- i l s «iner europäischen Reise kam er nach Amsterdam und
«rat auch hie Gemäldegallerie , stahl sich aber bald , der

�Wützen Zeitvergeudung müde , nach der Börse weg und hatte

in h zweiten Frühstück schon 20 000 L. Spekulationsgewinn

,
. ° «t Tasche . Daß er seine Gegner zu vernichten suchte ,

ihm bei dem harten Börsenkampfe niemand verdenken .
>n reicher Kalifornier kündete einst der Welt an . er wolle

g"? Gould sprengen . „ Er ist nach dem Osten wohl in einem
üionwagen gekomnren — ivar Gould ' s Bemerkung , als er

on dem Untersangen hörte — , gut , ehe ich gesprengt bin ,
r ® «r in einem Gepäckwagen zurückkehren " , und letzteres

ei, . buchstäblich zur Wahrheit . Aber Gould schonte nicht
f «ine Freunde und Geschäftstheilhaber . Mit Fiske ver -

g " ? er sich 1869 zu einer Goldhausse , und beide trieben das

sei �0n 112 auf 150 in die Höhe . Sobald er aber durch
' ' ne Zuträger erfahren , daß die Regierung aus der Schatz -

loa ®D�) zu verkaufen gedenke , begann er inzwischen
«. �schlagen, während er Fiske ruhig in bisheriger
i ' - Wing wcilerspekuliren ließ . Einen seiner Geschäfts -

- Uiide trieb er zum Selbstniorde und einen anderen , der

seh! . zur Zeit durch ein Anleihen aus der größten Finanz -
uywierigkeit gerettet , machte er zum Bettler , indem er ihn

ffi » W01 Unternehmen überredete , welches diesem seinen letzten
kostete. Zweimal entging er mir knapper Roth dem Ge -

Wchtwerden ; das erste mal , als er die Aktionäre der Erie -

Feuilleton .
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Roman von Guy de Maupassant .

detfJf brachte den Doktor Gavaut sofort mit , und der Arzt

Jonrn r-. Medizin und gab einige Anweisungen . Dem

zu hausten aber , der ihn zur Thür begleitete , um seine Meinung

früh sagte er : „ Der Todeskampf hat begonnen . Morgen

vor !! k
verbei . Bereiten Sie die arme junge Frau darauf

bickts Sie einen Priester holen . Ich kann hier
thun . Doch stehe ich natürlich ganz zu Ihrer

ihm iieß Frau Forestier herbeiholen . „ Es geht mit

Prjesfp ®ude, " sagte er . „ Der Doktor räth mir , einen
> " kommen zu lasten . Wie denken Sie darüber ? "

ttnjixf ' f zögerte lange . Dann , als sie alles erwogen hatte ,

binsil. . sie langsam : „ Ja , es ist bester so . . . in vieler

sagr»
� besser . . . Ich will ihn darauf vorbereiten , ihm

' büßte ' � ihn der Pfarrer zu sprechen wünscht . . . ich

wen,, weshalb . . . Ich wäre Ihnen sehr dankbar ,

Sßühie mir einen besorgen wollten , einen Pfarrer .

Zu vjef c�ie ihn aber aus und nehmen Sie einen , der nicht

der Rp - 7 iätzchen macht . Sehen Sie zu , daß er sich mit

mchte begnügt und uns im übrigen zufrieden läßt . "

lich�r , junge Mann brachte einen alten , gefälligen Geist -

Cohg -�' i , der sich in die Situation zu finden verstand .
b' d er bei dem Sterbenden war , verließ Frau Forestier

Bahn ruinirt , und später , als der New - Dorkcr Pöbel sich gegen
seine Umtriebe zu gunsten der Wahl Blaines zum Präsidenten
erhob und ein Zeilungsbureau stürmte ; er rettete sich auf seine
Uacht und segelte davon . Seitdem ließ er sein Haus von
Geheimpolizisten umstellen , und wenn er , was selten war ,
öffentlich erschien , umgab er sich mit herkulisch gebauten Leib -
Wächtern .

„ Den Lebensgenüssen stand er fremd gegenüber ; er rauchte
nicht , er trank nicht ; klein , engbrüstig , mit einem Habichts -
gesicht , verehrte er nur einen Gott , das Geld . Der
Botanische Garten , den er auf seinem Landsitz am Hudson
anlegen ließ , soll den besten der Welt an Reichhaltigkeit nicht

. nachstehen ; eines Interesses an Botanik aber hat ihn des -
halb doch noch niemand für fähig gehalten . Seine Geschäfts -
Methode war ebenso einfach wie rücksichtslos und wirkungs -
voll ; er kaufte Papiere , die er durch seine Börsenkniffe cnt -

werthete , zu Schleuderpreisen auf , trieb sie künstlich in die
Höhe und lud sie dann bei dem Publikum um den zehnfachen
Betrag ab . Und dieser Gewalt - Geldmensch , der schließlich über
ein Eisenbahnnetz von 13000 Meilen gebot , war ursprünglich
der Sohn eines armen Farmers , hütete die Kühe , ward

Schmiedelehrling , Geometergehilfe und Holzhändler , und mit
20 Jahren Hauptaktionär einer kleinen Bank in Pennsylvanien .
In letzterer Eigenschaft scheint er seinen Berus , Geld auf
werthlose Eisenbahnpapiere zu leihen , entdeckt� zu haben . In
New - Jork soller mit einer patentirten Mausefalle eigener
Erfindung debutirt haben ; vielleicht auch hat man ihm nach -
träglich diese Legende angedichtet , als er dem amerikanischen
Publikum seine großen Finanz - Mausefallen stellte . Seine

eigentliche Laufbahn beginnt im Jahre 1872 , als
er zum Vorsitzenden der Eriebahn erwählt wurde .

Positives hat er nicht geschaffen . Die 25 Privatdrähte , die
von seinem Hause - nac ! > den verschiedensten Richtungen hin
liefen , dienten nur dem einen Zwecke , sein eigenes Vermögen
auf den Trümmern hoffnungsvoller Industrien in die Höhe zu
schrauben , ohne daß dadurch feine Habgier jemals gesättigt
worden wäre . Jedenfalls wird er im vierten Kreise von Dante ' s

Hölle , wo die Verschwender und Geizhälse Lasten wälzen , mit
lautestem Jubel empfangen iverden ; passen doch auf ihn vor -
trefflich die Worte von dem „ kurzen Wahn der Güter , die zu
so viel Streit entflammen " und dem „ gesammten Golde unterm
Monde , das nicht eine dieser Seelen zu befriedigen vermag " .
Jay Gould ist 56 Jahre alt geworden . Daß sein Sohn George
in die Fußstapfen des Vaters treten werde , ist kaum möglich .
Ein Jay Gould ist nicht zweimal denkbar , und dann würde

sich die Heimath der triumphirenden Demokratie schwerlich
noch einmal einen solchen finanziellen Blutsauger gefallen
lassen . " —

So die „Kölnische Volks - Zeitung " . Ter Reichthnm
des geldmachenden Thicres , des Börsen - Raubthieres — denn
anders kann man Jay Gould , gleich seinen Kollegen von der

schmählichen Großspitzbuben - Zunst , nicht nennen — , ist viel

zu niedrig geschätzt . Die Amerikaner taxiren Jay Gould

auf 500 Millionen Dollars , der Pariser „ Figaro " , der in

Börsendingen sehr gut Bescheid weiß , ans 2183 —

z w e i t a n s e n d e i n h u n d e r t a ch t u n d a ch t z i g —

Millionen Franks . Und diese riesige Summe hat
er zusammengescharrt , ohne auch nur eiue Stunde lang in

seinem Leben eine gesellschaftlich nützliche Arbeit

verrichtet zu haben . Durch seine Arbeit ist der Reich -

thum der Nation nicht um einen Pfennig verniehrt worden .

Seine ganze „ Arbeit " bestand darin , den Ertrag der Arbeit
anderer in seine Tasche zu krabschen — mit anderen Worten ,

seinen arbeitenden Mitmenschen ihr Eigenthum zu stehlen .
Und weil er hierzu ein besonderes Geschick hatte , ist er , der

ungebildete , rohe Patron , der zu sonst nichts gut war und

von einer vernünftig organisirten Gesellschaftsordnung erst
in eine Erziehungs - und Besserungsanstalt hätte gebracht
werden müssen , um überhaupt zu etwas nutz zu werden —

ist dieser Nichtsnutz im wahrsten Sinne des

Wortes in dieser Gesellschaft des Kapitalismus und
des Krieges aller gegen alle , die angeblich das

Talent und die Tüchtigkeit zur Geltung bringt , ein König
der Gesellschaft geworden , ein absoluter Monarch innerhalb
der Republik , ein Despot , der ebenso unumschränkt , ebenso
erbarmungslos , wie ein russischer Zar über das Glück und

den Reichthum von Millionen verfügte . Er beherrschte die

Börse , er beherrschte die Eisenbahnen und Telegraphen .
Von den 125 000 Meilen ( englisch ) amerikanischer Eisen -
bahnen ivaren 13000 , über ein Zehntel , sein Eigenthum ,
und von den Telegraphen über die Hälfte — 288 000 Kilo -

meter ! Dadurch gewann er auf das Verkehrswesen einen

Einfluß , dessen Wirkungen sich äußerten in Hunderten von

Streik ? , hervorgerufen durch raffinirtes Abschinden und

Unterdrücken der Arbeiter , und in der Verarmung un -

zähliger Farmer , die er durch wucherische Gütertarife und

Laudspekulationen an den Bettelstab gebracht hat . Nur

e i n Gutes hat er in seinem Leben gewirkt� : er hat
Millionen und Millionen die Augen geöffnet über das

Wesen dieser großen kapitalistischen Räubgesellschast , ge -
nannt bürgerliche Gesellschaft und beste der Welten . Die

Flüche und Verwünschungen seiner Opfer sind Jay Gould

inS Grab nachgefolgt , wie der heutigen Gesellschaft , die

solche Monstren hervorbringt , die Flüche und Verwünschungen
ihrer Opfer ins Grab folgen werden .

das Zimmer und setzte sich mit Duroy in die nächste
Stube .

„ Es brachte ihn ganz außer Fassung, " sagte sie. „ Als
ich von einem Priester zu reden anfing , nahm sein Gesicht
einen schrecklichen Ausdruck an , als wenn er . . . als wenn

er schon den Hauch . . . wissen Sie . . . den Hauch des

Todes merkte . Er verstand , daß es nun zn Ende ist
und daß man die Stunden zählen kann . .

Sie sah sehr bleich aus . „ Sein Gesicht wcrd ' ich nie

vergessen, " fuhr sie fort . Er muß den Tod da gesehen
haben . . . Er muß ihn gesehen haben . . . "

Sie hörten den Priester drin . Er redete etwas laut ,
weil er ein wenig taub war . Er sagte :

„ Nicht doch , nicht doch ! So schlimm steht es mit

Ihnen ja gar nicht . Sie sind wohl krank , aber doch nickt

in Gefahr . Und das beweist ja eben , daß ich als Freund ,
als Nachbar zu Ihnen komme . "

Sie verstanden nicht , was Forestier erividerte . Der

alte Pfarrer hob wieder an : „ Nein , Sie sollen nicht das

Abendmahl nehmen . Davon können wir reden , wenn Sie

sich wieder wohler befinden . Wenn Sie aber meinen Besuch

zum Beichten beispielsweise benutzen wollen , so ist es mir

sehr recht . Ich bin ein Hirt und suche jede Gelegenheit ,
um meine Schafe zu sammeln . "

Eine lange Pause trat ein . Forestier mußte mit seiner
keuchenden , klanglosen Stimme spreche.

Dann sagte plötzlich der Priester , aber in verändertem

Tone , in dem Tone eines Dieners am Wort :

„ Die Barmherzigkeit Gottes ist unendlich . Sprechen
Sie das „CoBfiteor " , mein Kind . Sie haben es vielleicht

vergessen . Ich will Ihnen helfen . Sprechen Sie mir nach :

Portfirrfje XlclrevNüsif .
B e r lsi n , den 7. Dezember .

Der Reichstag erlebte gestern für diese Session seine
erste offiziell konstatirte Beschlußuufähigkeit . Die Herren
Konservativen wollten nämlich die Diskussion über den

Antrag Rintelen auf Entschädigung für unschuldig erlittene

Strafhaft schließen , gerade als unser Genosse Stadthagen
zum Wort kommen sollte . Auf diesen Versuch der Mund -

todtmachung antwortete unser Genosse , indem er die

Beschlußfähigkeit des Hauses anzweifelte . Die per Hammel -
sprung vorgenommene Auszählung ergab die Anwesenheit
von ganzen 146 Mitgliedern . Vielleicht lernen die Herren
von der Rechten aus diesem Vorgänge daß die

Zeiten des seligen Valentin auch für bei Reichstag

Conflteor Deo omvipotenti . , . Beates Mariae Semper vir -

gini . . . "*)
Er machte von Zeit zu Zeit eine Pause , damit dc ?

Sterbende nachkommen könnte . Dann sagte er :

„ Nun beichten Sie . . . "

Die junge Frau und Duroy wagten sich nicht zu rühren .
Sonderbare Verwirrung hatte sie erfaßt und ängstliche Er -

wartung hielt sie gefesselt .
Der Kranke hatte ein paar Worte geflüstert . Der

Priester wiederholte :

„ Sie haben sündhafte Gefälligkeiten erwiesen ? Welcher
Art ivaren diese Gefälligkeiten , mein Sohn ? "

Die junge Frau erhob sich und sagte einfach : „ Gehen
mir ein ivenig in den Garten hinab . Mir brauchen seine
Geheimnisse nicht zu hören . "

Und sie gingen bin unter und setzten sich auf eine Bank

vor der Thür unter einem blühenden Rosenstock . Von dem

Nelkenbeet hinten hing ein süßer , starker Dust in der

reinen Lust .
Nach einigen Augenblicken des Stillschweigens fragte

Duroy :

„ Kehren Sie bald nach Paris zurück , ' oder halten Sie

sich hier noch länger auf ? "
„ Nein, " erividerte sie. „ Sobald alles hier vorüber ist ,

kehre ich zurück . "
„ Also in zehn Tagen etwa ? "

„ Ja , höchstens . "
„ Er hat keinen Verwandten ? "

„ Nein , nur einige Kousinen . Er verlor seine Eltern

schon in früher Jugend . "

1) Ich bekenne vor Gott , dem Allmächtigen . . . und der

seligen Jiingfra » Maria . . .



vorüber fmb . — Bevor es zur Konstatirung
der Beschlußunsähigkeit kam , wurde ohne DiskusLon der
Antrag Hirsch und Genossen , die Frist für Statuten -
änderrmgen der freien Hilfskassen vom 1. Januar 1893
bis zum 1. Jnli 1898 zu verlängern , einstimmig ange -
nommen . In bezug auf die Entschädigung unschuldig Ver -
urtheilter gab der Regierungsvertreter die Erklärung ab ,
daß ein bezüglicher Gesetzentwurf in Vorbereitung sei , auch
die Wiedereinführung der Berufung sei in Aussicht ge -
nommen . DeS katholischen Feiertages , Mariä Empfängniß ,
wegen fällt morgen die Sitzung aus . Die Militärvorlage
soll erst am Montag auf die Tagesordnung kommen . —

Dem Reichstage sind die Entwürfe der neuen bereits
erwähnten Steuergesetze , betreffend dre B rausteuer ,
Branntwein st euer und Reichs - Stempel -
abgaben zugegangen . In dem Gesetzentwurf wird die

anfangs beabsichtigte Herabsetzung des Geschenks an die

privilegirten Branntweinbrenner um ein Viertel aufgegeben
und dafür die Verbrauchssteuer von 70 auf 75 Pfennig
pro Liter Alkohol erhöht . Die privilegirten Schnapsbrenncr
behalten nach wie vor das Geschenk von 20 M. auf den

Hektoliter Alkohol , die sie weniger Steuer als ihre nicht
privilegirten Konkurrenten zu zahlen haben . —

Der Prozeß Ahlwardt ist zwar noch nicht beendet ,
aber , wie das Urtheil auch ausfallen mag , kann sich Ahl -
warbt heute bereits als Sieger betrachten . Unregelmäßig -
keite » haben jedenfalls in der Löwe' schen Fabrik " und iin

Verkehr mit den Behörden stattgefunden ; wie dieselben
immer beschaffen sein mögen , und wenn sie auch von keiner
übleren Art wären , als die in jeder Fabrik vorkommenden ,
ob ein Zusammenhang zwischen den Unregelmäßigkeiten und
Löwe oder den Militärbehörden festgestellt wird , die Schluß -
solgerungen im Volke werden dieselben bleiben und jeden -
falls viel weiter gehen , als sie selbst Ahlwardt gezogen hat .
Selbst die Prozeßführung wird den Anhängern Ahlwardt ' s
reichen Stoff bieten . Eine so weit ausgedehnte Beweisführung ,
wie sie dieser Prozeß dem . Angeklagten bot , ist bisher m der

richterlichen Praxis in Deutschland unerhört . W i r tadeln

dieses am wenigsten . Aber wir ziehen Vergleiche mit

Prozessen , die gegen Sozialdemokraten geführt wurden .
Der Schuldbeweis wurde oft nur von Polizeikommiffaren
erbracht , die nicht einmal aus eigenem Sehen und Hören
bekundeten , sondern ihr Wissen aus Mittheilungen ihnen
zuverlässig erscheinender Personen geschöpft hatten , deren
Namen sie aus Befehl ihrer Vorgesetzten nicht nennen durften .
Das „ höhere Staatsinteresse " verbot , die Namen zu nennen ;
der Richter aber erkannte auf Grund von Aussagen , die er

außer Lage war , selbst auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfen .
Iii deni Prozeß Ahlwardt wurde , was wir ja ganz in der

Ordnung finden , kein Militär zur Verweigerung der Zeugen -
aussage gezwungen . Immer neue Beweismittel konute der

Angeklagt » heranziehen , wenn sie auch nur in sehr mittel -
barer und entfernter Beziehung zu dem Gegenstand der

Anklage standen . Aber , war man einmal entschlossen , der

Beweisführung weitesten Spielraum zu lassen , dann durfte
auch der Vorsitzende des Gerichts sich nicht aus der leidenschafts -
losesten Ruhe und Unbefangenheit dringen lassen ; er hatte sein
Tempera , nent besser zu beherrschen , als es geschehen . Jetzt
steht Ahlwardt , so weiter Spielraum ihm gelassen
wurde , noch als der in feiner Vertheidigung beschränkte
Märtyrer da , dem eine volle Beweisführung nur deshalb
mißlänge , weil ihm vom Richter die Hände gebunden wären .

Heute noch erzielte Ahlwardt einen großen Schlußessekt in

seinem Prozesse , da sein Vertheidiger erklarte , die Ver -

theidigung nicht weiter führen zu wollen , da sie ihm durch
das Gericht beschnitten sei , und es gleich zu Anfang des

Prozesses ersichtlich gewesen wäre , daß der Gerichtsvorsitzende
bereits das Urtheil über seinen Klienten gefällt .

Es verlautet in weiten Kreisen , die eingehendste Be -

weissührung entspräche dem speziellen Wunsche des Kaisers .
Es ist sehr erklärlich , daß der Kaiser wünscht , daß mög¬
lichste Aufklärung geschaffen werde , um unbarniherzig aus

der Armee jedes Element auszumerzen , auf welchem der

leiseste Makel ruhe . Aber sollte diese Annahme selbst sich
bestätigen , so würde sie das , was sie bezweckt , erst recht

nicht erreichen . Jede , auch die leiseste Beeinflnffnng des

Ganges der Prozeßfühmng in einem Einzelfalle , und

ginge sie von den besten Motiven ans , lockert das Ansehen
der Rechtspflege .

Beide sahen einem Schmetterling zu , der von Nelke zu
Nelke flog , um an ihnen zu naschen . Eilig flog er , und

seine Flügel zitterten noch langsam , wenn er schon aus der

Blume saß . Und sie schwiegen beide .

Der Diener kam und meldete , daß «der Herr Pfarrer
fertig sei".

Sie gingen zusammen hinauf .
Forestier schien noch magerer geworden zu sein seit

gestern .
Der Priester reickste ihm die Hand : „ Auf Wicdersehn ,

mein Sohn . Morgen früh komme ich wieder . "

Er ging .
Sobald er das Zimmer verlassen� ' hatte , versuchte der

Kranke keuchend die Hände zu seiner Frau zu erheben und

schluchzte : „ Rette mich . . . rette mich . . . Einzige , rette

mich . . . Ich will nicht sterben . . . ich will nicht sterben . . .

O, rettet mich doch ! . . . Sagt , was ich thnn soll , holt den

Arzt . . . Ich wlll ja alles einnehmen . . . Ich will nicht
sterben . . . ich will nicht . .

Er weinte . Dicke Thräncn rollten über seine fleisch -
losen Backen und an seinen abgemagerten Mundwiickelu

bildeten sich Fältchen , wie bei einem weinenden kleinen

Kinde .
Dann fingen seine auf das Bett gesunkenen Hände an ,

sich langsam und gleichmäßig zu bewegen , als wollte » sie
etivas von der Decke abpflücken .

Seine Frau vermochte ihre Thräncn nicht mehr zurück¬
zuhalten und schluchzte : „ Nein , Lkein , es ist ja nichts . Es

ist nur eine Krise . Morgen wird es schon wieder besser
gehen . Der Ausslug hat Deinen Kräften zu viel zu -

gemuthet . "
Forestier athmete Hastighr , wie ein abgehetzter Hund .

Seine Athemziige gingen so rasch , daß mau sie nicht
zählen , und waren so schwach, daß man sie kaum hören
konnte .

Fortwährend wiederholte er : „ Ich will nicht sterben . . .

Oh , mein Gott ! . . . » nein Gott ! . . . mein Gott ! . . .
Was wird ans mir ? . . . Nichts mehr ivcrd ' ich sehen . . .

nichts mehr . . . niemals mehr . . . Oh, mein Gott ! "

Er sah irgend etwas Gräuliches vos sich. daS die

Der Prozeß Ahlwardt ist von weitgehenden Folgen .
In den Kreisen , aus denen die Konservativen sonst ihre
Hauptkraft zogen , sind die Zungen gelöst . Was auch immer

Schlimmes geschehen und im Volke mißfallen mag , erklärt

sich nach ihnen aus dem Einfluß der Juden , und nur einen

Schritt haben sie dann bis zu der Schlußfolgerung : Wer

sich von den Juden kaufen läßt , ist auch überhaupt käuflich .
Die Konservativen wissen noch nicht recht , wie sie sich

mit der Ahlwardt ' schen Wahl abfinden sollen ; die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " aber ist nicht verlegen ; sie
zieht aus der Wahl Ahlwardt ' s die Moral , daß das

allgemeine gleiche Wahlrecht zu beseitigen sei.
Ja , wenn das ginge ! Das allgemeine gleiche Wahlrecht
wurzelt so fest im Volke , daß es ohne Staatsstreich nicht

mehr zu beseitigen ist . Und auf eine Revolution von oben

wüßte das Volk zu antworten ! —

Der Mangel jeden objektiven Urtheils , welcher Herrn
Eugen Richter auszeichnet , sobald es sich darum ' handelt ,
auch einem politischen Gegner gerecht zu werden , hat dem

Führer der Freisinnigen den Streich gespielt , daß er jetzt
sogar , in einer sehr wichtigen parlamentarischen Frage von

der „ Norddeutschen Abgemeinen Zeitung " als Gewährs -
mann gegen die Privilegien der Äieichstags - Abgeordneten
ins Feld geführt wird . Es ist der Fall Ahlwardt , aus

Anlaß dessen Herr Richter so vollständig aus dem Häuschen
gerathen ist . Nachdem Ahlwardt nun einmal in den Reichs -

tag gewählt ist , ist es selbstverständlich , daß seine Freunde
den "Versuch machen werden , das gegen ihn schwebende
gerichtliche Verfahren einstellen zu lassen . Da gar kein

Grund vorliegt , in diesem Falle anders zu verfahren , wie

in Dutzenden anderen Fällen , so wird der Reichstag einen

bezüglichen Antrag annehmen , und Ahlwardt hat danach
Aussicht , sobald er seine auf vier Monate lautende Straf -
Haft abgebüßt hat , Anfangs März in den Reichstag einzu -
treten . Diese Möglichkeit scheint nun Herrn Richter ganz
um die Besinnung gebracht zu haben . Er schreibt , und die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' druckt es mit Be -

Hägen nach :
„ Ein Aufschub in dem Revisionsverfahren aber könnte als -

dann eine Verjährung des ganzen Strafverfahrens und damit

auch des Moabiter Urtheils zur Folge haben , wenn zwischen
der letzten Prozeßverhandlung vor Unterbrechung durch den

Reichstag und der Wiederaufnahme des Prozesses mehr als sechs
Monate liegen . Dies wäre alsdann möglich , wenn die Reichs -

tagssession sich bis in den Juni hineinzieht . Run könnte man
die Unterbrechung des Prozesses doch erst befürworten , sobald
sich Ahlwardt in der Lage befindet , ein Reichstagsmandat
wirklich auszuüben . Denn das verfassungsmäßige Privilegium
ist gegeben zur Sicherstellung dieser parlamentarischen Thätig -
keit . Ahlwardt aber kommt in diese Lage erst nach Verbiißung

seiner Strafhaft zu Ansang März . Vis dahin würde jede
Unterbrechung des Prozeßverfahrens jür die pariameniaruche
Thätigkeit von Ahlwardt bedeutungslos sein und nur die Wir -

kung einer Justizhemmung haben . Lediglich zu diesem Zweck
aber ist das Privilegium nicht eingeführt woroen . "

Mit diesen Ausführungen schlägt sich der Leiter der

„Freisinnigen Zeitung " selbst . Ist das verfassungsmäßige
Privilegium gegeben zur Sicherstellung der parlamentarischen
Thätigkeit der Abgeordneten , so hat auch Ahlwardt und

feine Wähler das Recht , daß vom März ab — wo die

Strafhaft abgelaufen — der genamlte Abgeordnete seine
parlamentarische Thätigkeit ausüben kann . Den Umstand ,
daß Ahlwardt z. Z. eine Strafhast abzubüßen hat , dazu aus -

zunützen , daß ein parlamentarisches Privilegium preisge -
geben werde , daraus kann nur der blindeste Parteifana -
tismus verfallen , wenn man nicht von Haus schon ein

Feind dieser Privilegien selbst ist.
Wir dächten , gerade Richter hätte alle Ursache , zu be -

denken , daß die Sonne nicht immer ans dieselbe Seite des

Daches scheint . Was heute Ahlwardt recht , kann morgen
irgend einem Freisinnigen billig sein .

Was Prensten für seine Lehrer thut , liefert den

besten Beweis dafür , daß es nicht blas den Namen des

Kaserneustaats , sondern noch mehr den der Intelligenz ver -

dient . Der jetzt dem Abgeordnetenhause zugegangene Ent -

wurs eines Gesetzes , betreffend die Verbesserung des Volks -

schulwcsens und des Diensteinkommens der Volksschullehrer ,
offenbart wieder eine kolossale Generosität . Vom

1. April 1895 sind aus allgemeinen Staatsfonds jährlich
3 Millionen Mark für Verbesserung des Diensteinkommens
der Lehrer und Lehrerinnen ( das macht auf den Lehrer durch -

Andern nicht sehen konnten und dessen Schrecken sich in seinen
Augen spiegelte . Seine beiden Hände setzten ihr « sürchtcr -
liche , abspannende Bewegung forc .

Plötzlich erzitterte er in heftigem Schauer , den man

seinen Körper von oben bis unten durchlaufen sah , und er

stammelte :

„ Der Kirchhof . . . Ich . . . Oh mein Gott ! . . . "
Er sprach nicht niehr . Unbeweglich lag er mit ver -

störtem Blick da .
Tie Zeit verging . Von einem nahen Kloster schlug es

zwölf . Duroy verließ das Zimmer , um etwas essen zu
gehen . Eine Stunde später kam er wieder . Frau Forestier
Wollte nichts essen . Der Kranke hatte sich nicht wieder ge -
rührt . Nur seine mageren Finger bewegte er auf der Decke,
als wollte er sie zum Gesicht führen .

Die junge Frau saß am Bettende in einem Lehnstuhl .
Duroy setzte sich in einen anderen neben sie, und sie warteten

schweigend .
Der Arzt hatte eine Wärterin geschickt ; sie saß am

Fenster und schlief .
Auch Duroy war im Begriff einzuschlummern , da hatte

er mit einem Male die Empfinduug , daß in diesem Augen¬
blick etwas geschähe . Gerade noch zur rechten Zeit öffnete
er die Augen , um Forestier die seinen schließen zu sehen ,
ivie zwei verlöschende Lichter . Ein kaum bemerkbares

Schlucken ging in der Kehle des Sterbenden hoch , an den

Muudivinkclu erschienen zwei Blutfäden und rollten aufs

Hemd hinab . . Die schreckliche Ruhelosigkeit der Hände vor -

jchwemd. Er hatte zu athmen ausgehört .
Seine Frau begriff , stieß einen leisea Schrei ans , sank

in die Knie und schluchzte über dem Bett . In sprachloser
ileberraschung machte Duroy mechanisch das Zeichen des

Kreuzes . Die Wärterin war munter geworden und trat

aus Bett . „ Es ist vorüber, " sagte sie . Duroy hatte seiice
Kaltblütigkeit wieder gewonnen und flüsterte : „ Es ging
rascher , als ich gedacht hatte . "

Als die erste Erschütterung überwunden , die ersten
Thräncn vergossen waren , machten ie sich au all ' die

Gänge und Besorgungen , die ein Todesfall hervorruft .
Bis spät in die Nacht hinein hatte Duroy herumzulaufen .

schnittlich über 40 M. ) und 1 Million Mark fSr Dolksschub
bauten und deren Ausstattung , sowie ein einmaliger Zuschuß
von 6 Millionen zu Beihilfen für Schulverbände zu ge-

währen . „ ,
Um diese übermäßige Freigebigkeit des Staat ? voll und

ganz zu würdigen , betrachte man das hohe Einkommen ,

welches vornehmlich die Lehrer aus dem Lande bereits heute ge-

nießen . Auf dem Lande sind 45414 voll beschäftigte Leorkrästc ,
darunter 3186 Lehrerinnen vorhanden . Von den Lehrern
erhalten gegenwärtig einschließlich der staatlichen Alters -

Zulagen _
9 Lehrer ein Einkommen bis 300 M.

78 „ _ „ von 801 —■ 450 M.

2309 l
"

, „ 461 — 600 „
6127

" "
' - 750 .

2 938 . „ „ „ 751 — 810
5754 „ „ . „ 811 - 900 „
6 952

"
„ „ „ 901 - 1050 .

5 041 „ „ . „ 1051 - 1200 „
13 020 „ „ „ 1201 M. und mehr .

In den Städten ist das Einkommen der Lehrer selbst -
verständlich höher . Bei ihnen läßt nun die Begründung
der Vorlage eine vollständige Statistik vermissen .

Im Ganzen stellt sich nach der Statistik von 1891

Preußen der Durchschnitt der Lehrergehälter auf 1136 W-

( der Landlehrer auf 1064 ) und zwar stehen 21 472 Lehrer ,

also ein Drittel , zwischen 450 —900 M. , 30 730 Lehrer,
also beinahe die Hälfte , zwischen 450 und 1050 M.

Um drese Durchschnittszahlen zu würdigen , muß man

die einzelnen Provinzen mit einander vergleichen . Auch hi�

fehlt eine eingehende Statistik . Doch genügen die paar

Einzelangaben , um richtige Schlüsse zu ziehen . So betriff
im Regierungsbezirke Koblenz die Zahl der Landlehrer um

einem Einkommen bis zu 810 M. nur 3 pCt . , im Regü -

rungsbezirk Posen 54 und im Regierungsbezirk Königsberg
42 pCt . Die elendeste Lage der Lehrer herrscht dort , wn

der Sitz der junkerlichen Großgrundbesitzer ist und mit dieses
elenden Lage Hand in Hand geht der junkerlich� Hochmut ?
und die wegwerfende Geringschätzung des Lehrerstandes .

Das Duell als militärische Einrichtung . Vom Straf '

gesetz ist das Duell zwar verboten , aber in Wirklichkeit
es die vornehmste Einrichtung der vornehmen Hüter e " ,
Staates geworden . Das Duell begründet erst die Zugehörig - j
keit zur „ guten " Gesellschaft . In dieser Hinsicht ist ew

Schriftstück interessant , welches vom „Westsälischen Merkur

veröffentlicht wird :

„ Bezirks - Kommando Aschaffenburg . Aschaffenburg , 19. Si«

vember 1892 . Betreff : Ankauf von Mensurwaffen . ' s
Rundschreiben . — Einige Borkonimnisse in jüngster Zeit lafP

es angezeigt erscheinen , daß sich das Osfiziertorps des Landwey �
Benrkes Aschaffenburg e »nen eigenen P a u k - A p p a r a

anschaffe , wie dies auch bei anderen Bezirks - Kommandos Ss
fchehen ist . Euer Hochwohlgeboren ersuche ich , baldgesälug >

auf Gegenwärtigem anher mitzutheilen , ob Wohldieselbea da¬

mit einverstanden sind . Bejahenden Falles ersuche ich um

läge 1 M. als den aus einen Herrn treffenden Bertrag . —

Bezrrks - Kommandeur : v. Spruner . Oberst - Lieuienant . "

Der Duellparagraph steht aber noch immer im Straf '

gesetzbnch . —

R- ichstags - Wahl in Friedeberg - Arnswalde .
Schlnßergebuiß lautet nach der „Staatsbürger - Zeitung " r

Ahlward : 11 206 , für Drawe 3306 Stimmen . —

Was für ein Schoos ! Auf dem Lehrter Bahnhtf
gab der nationalliberale Herr Schoos , der Wahlmach '
Bismarck ' s , diesem bei seiner Durchreise durch Berlin 1

Erklärung ab , daß sein Wahlkreis vollständig beruhigt F. '

wenn Bismarck nicht im Reichstage erschiene . Herr Sch�

hätte seine Erklärung noch weiter dahin ausdehnen könnt ! -

daß es dem ganzen Volke vollständig Wurst sei , ob �
Hauptflunkcrcr und Depcschenfälscher im Reichstage t

scheine oder nicht . Die Wahl Ahlwardt ' s erklärte Bisrnyi
als ein Zeichen der Unzufriedenheit damit , daß er M

mehr Reichskanzler sei. —

Fürst Bismarck in russischer Beleuchtung . &

„Gräshdanin " tadelt die Angriffe , welche von der deutscht "
Presse jetzt noch gegen Bismarck gerichtet werden :

„ Was Bismarck in seinen Gesprächen über Rußland < N ,
hüllt hat , ist uns in höchstem Grade nützlich . Auch .
kann man ausrufen : Wahrlich ! groß ist der Gott de ? russiP
Landes ! Bismarck hat uns alle politischen Geheimnisse « '

Als er zurückkam , spürte er großen Hunger . Af' i

Frau Forestier aß ein wenig , dann begaben sie sich bttf '

zur Leichenwache in das düstere Zimmer .
Aus dem Nachttisch standen zwei brennende Keir

neben einer Schüssel , worin ein Mimosenzweig schwa »' ?
BuchSbaum , wie es sich eigentlich gehörte , war nicht <»V

zutreiben gewesen . „
Sie waren allein , der junge Mann und die junge

neben ihm , der nicht mehr war . In Gedanken versn »- '
sahen sie ihn schweigend a » .

Georges konnte seinen Blick nicht von ihm abwenbO

Rings um den Leichnam lag Schatten , und er fürchtete
fast , in ihn hineinzublicken . Seine Augen , sein Geist hinö�
wie gebannt an dem mageren Gesicht des Todten , das
flackernden Kerzenlicht noch hohler aussah . Das war

fein Freund , war Charles Forestier , der gestern noch
ihm gesprochen hatte ! Wie sonderbar und grauenhasl
so das völlige Ende eines Wesens ! Oh ! Jetzt erinnerte sf
sich an die Worte Norberts von Barenne , den die

furcht quälte : „ Nie kehrt ein Wesen zurück . " Million/ .
und Milliarden werden geboren , sie gleichen ihm bei »�
sie haben Augen , Nase , Mund , Gehirn und drin die H
daukeii , ivie er , und doch komiiit der nie zurück , der ein »'
in die Erde gebettet ist . ,

Ein paar Jahre lang hatte er gelebt , gegessen ,
geliebt , gehofft , wie jeder Mensch . Nun war alles vor >>N
für ihn , vorüber für immer . Das Leben ! Einige D «

währt es , dann ist es aus . Der Mensch wird geboü ' f
wächst , ift _ glücklich , wartet und wartet und stirbt daN

Nehmt Abschied auf immer . Mann oder Weib , ihr kc?

nicht wieder . Und doch trägt jeder den fieberhafte » �
erfüllbaren Wunsch nach Unsterblichkeit in sich, jeder �
eine Art Universum im Universum und doch geht p' '
bald völlig in dem Rauch neuer Keime auf . PflanZ?
Thiers , Menschen , Sterne , Welten , alles lebt und st ' H
dann , um sich umzuformen . Und nie kehrt ein tfR'
wieder , nicht Insekt , nicht Mensch , nicht Planet !

Eine namenlose , marternde Angst fiel auf Duld�
Herz , die Angst vor dem unbegrenzten , uuvermeidli�
Nichts , das alle Wesen spurlos verzehrt und ihr kurzes ,

-



HnS . WienZ nnd Londons preisgegeben . . . Bismarck giebt
uns aufrichtig den Rath , eines schönen Tages den Schlüssel zuden Dardanellen in die Tasche zu stecken , dem Sultan Harem
und Pension zu garanriren . dann aber ruhig zu warten , bis
uns Europa deshalb den Krieg erklärt u. s. rv. Was er aber
gerathen hat zu thun , damit wir mit den Usurpatoren von
Sofia abrechnen — das ist bis zur Stunde noch nicht veröffent -
»cht . Mit einem Wort , der graste Bismarck gehört jetzt
uns , er verdient alle Achtung und Dankbarkeit der Russen
dafür . "

Tie „Kreuz - Zeitung " findet diese russische Verteidigung
o?» pursten „traurig " . Noch trauriger war die ganze
Thätigkeit deS Fürsten Bismarck , auch als er noch von der
»Rreuz - Zeitung " verherrlicht wurde . —

� Auf der Balkanhalbinsel sieht es recht bedenklich auS .
jJu Serbien sind die russischen und gegenrussischen
Parteien bis an den Rand des Bürgerkrieges " gekommen ,
und in Bulgarien hat die Regierung , die bisher ziem -
Uth korrekt verfahren , sich durch die Zettelungen Rußlands
Zu einem Staatsstreich verleiten lassen , der wohl zum
-Bürgerkrieg führen wird . Man sieht , „ Väterchen " , der
»Hort der Ordnung in Europa " , ist tüchtig an der Arbeit .
Uns Deutsch « braucht das aber nicht zu erschrecken , denn es
bringt England in die Arena . —

Ter nette frauzösische Handelsminister soll ein
gemäßigter Freihändler fein , oder ein gemäßigter Schutz -
zollner — was auf das gleiche hinausläuft . Da hängt nun
w Teutschland sofort der sreihändlerische Himmel voller
«aßgeigen , zumal auch die Wahl Cleveland ' s in
Amerika überschwängliche Hoffnungen erweckt hat .
Run — weder in Frankreich noch in Amerika werden diese
Hoffnungen sich erfüllen , ueberhaupt ist der Karren der
kapitalistischen Gesellschaft so verfahren , daß auch das

�reihandels-Roß ihn fnicht mehr aus dem Morast ziehen

Auch in Spanien Ministerkrise . In der Stadtver -
waltung in Madrid sind riesige Unterschleife entdeckt
worden , die in so hohe Regionen hinaufreichen , daß die
Minister selbst kompromittirt sind . Und da auch sonst
vieles faul ist im Lande Spanien , so halten die Herren
Minister sich nicht mehr für stark genug , die Zügel der Re -

Perung zu führen . Ein neues Ministerium soll nun kommen ,
das die alte Wirthfchaft unter anderem Namen fortsetzt ,
bis der unvermeidliche Kladderadatsch da ist .

Psivfelnotfjvliftfcn .
p Protestversammluugeu gegen die Militärvorlage . In

e o poldshasen bei Karlsruhe , einem stockkonservativen
fand am 27 , November eine sozialdemokratische Versammlung

La » , in welcher Apotheker Lutz aus Baden - Baden über die
asMUärvorlage referirte . Bor wenigen Jahren noch wäre in

iciem Orte das öffentliche Austreten für unsere Genossen im
wahren Sinne des Wortes mit Lebensgesahr verbunden gewesen .

gleichen Tage fand , wie kürzlich schon berichtet wurde , in

p"f >L( inz „ schwarzen " Dorfe Zeu thern bei Bruchsal eine von
- ■w Personen besuchte Versammlung statt , deren Verlaus ein
Ziradezu begeisternder war . Genosse Suskops referirte über das

ivtma • » Was will die Sozialdemokratie ? * Genosse Kalnbach
!Aach über die Militärvorlage . Drei Wochen vorher halte der
�aigermeister dieses Ortes unsere Genossen an der Vertheilung
Mes Flugblattes noch mit der „ Begründung " gehindert , der

�err Pfarrer hätte sich darüber beschwert . Die in Karlsruhe
w �3. November gegen die Mililärvorlage abgehaltene Protest -

„i . . wmlung war . " wie nachträglich bemerkt sein mag , von
ung°>ähr 2000 Personen besucht .
. . Im Königsbergsaal zu Pyrmont fand am 4. Dezember
uott �ste . von sozialdemokratischer Seite einberufene Volks -

ersammlung statt . Dieselbe war von ca . 600 Personen besucht
vahm nach dem Referate des Genossen H. Dröge - Han -

mV? ** eine Resolution gegen die Militärvorlage an , worin der
meichstag ersucht wird , für den Militarismus keinen Mann imd

lnen Groschen mehr zu bewilligen .
d. ». � Biebrich a. Rh . faßte «ine Parteiversammlung nach

deS Genossen Fleisch mann über den Berliner

iV, »*uag eine Resolution , in welcher sie sich mit dessen Be -

lair , einverstanden erklärte , ferner nach dem Vortrag desselbener,' *UIVKI. | ( U11UC>1 tlllUlllT , fCUlVV HUUs (.' tili �ÜVlllUy UtsstiUCIl
imr?* n über die Militärvorlage eine Resolution folgende » In »

J » Tie Versammlung erklärt sich mit den Ausfährungen
Referenten einverstanden . Sie ist mit ihm der Meinung ,

der moderne Kapitalismus und sein politischer

MS *
« - » w. f «

Ä3t
Utitetfchirt

? ' Qat ��ü « uröthen mehr , das war der ganze

m. r . s ,
wandte die Augen fort , um den Leichnam nicht

hänn »n �u müssen . Auch Frau Foresticr ließ den Kopf

tei » cwl schien in schmerzliche Gedanken versunken zu

reiz, ' «». ihre blonden Haare standen ihrer Trauer so

SJlam?' » P sin süßes Gefühl in das Herz des jungenvan cm sUtzes Gefühl tn das . verz
JJwnnc5 wie ein Hoffnungsschimmer zog. Was
Minen, da noch so viele Jahre vor ihm lagen

Was sollte er sich
?

j* es�nich��«?.» betrachten . In ihrem Sinnen bemerkte

. iebe . » s�' ., einzige Glück deS Lebens ist doch die

Arme,. Ä , "«»lich. . ' st ein geliebtes Weib in feinen
valten . Da ist dt « Grenze menschlichen Glücks

I

sie bestimmt ,
armen Manne die Hand zu

angestellt etwaS aus ihm zu

Ijaü . . . . .

. . . . . . .

.

fr„0�;[ch' hatte doch der Todte dort gehabt , diese

sich m« . .
tt ' iende Gefährtin zu treffen l Wie mochten sie

dies »« I �en gelernt haben ? Was hatte

r°- ch- n
begabten , ar

niachen ?
l - atte sie es

fetf»?,1 dachte an die Geheimnisse , die auf dem Boden jeder

i ' ber b
erinnerte sich daran , was man sich

Und „i/l1 . trafen Baudrec zuflüsterte , der sie ausgestattet

m-
�thet hatte , wie es hieß .

Ej ». , � sing sie jetzt an ? Wen wählte sie zum Mann ?

einxn Abgeordneten, wie Frau von Marelle annahm , oder

AoreN ! »schen von Zukunft , « inen zweiten , höheren

Xiotf. Jn1 Hatte sie schon Absichten , Pläne und bestimmte

9r£en darüber ? Wie gerne hätte er alles das ge -

»luvt ? k
" ' �halb beunruhigten ihn diese Fragen über -

uiks ' 1 sann nach und fand , daß seine Unruhe von

vpx -j
5"' unbestimmten Hintergedanken herrührte , die jeder

Ermo . * • st verbirgt und erst entdeckt , wenn er auf den

" " d semer Seele geht .

AZi«�' warum versuchte er nicht selber , fie zu erobern ?

i ' art und unbezwinglich würde er , vereint mit ihr ,

Schützer , der Staat , des Militarismus bedürfen zur Sicherung
der Interessen des ersteren ; daß die Klasse der wirih -
schastlich schon maßlos ausgedeutetcu Proletarier wohl
zum Tragen des größeren Theils seiner K- sten verpflichtet wird ,
daß sie aber durchaus kein Interesse am Bestehen des Militaris -
mus hat . Im Gegentheil hält die Versammlung den Militarismus
für das größte Hinderniß einer friedlichen Kulturentwickelung
und verwirft ihn deshalb . Sie hält es für selbstverständlich ,
daß die Vertretung der Sozialdemokratie im Reichstage auch der
ueuen Militärvorlage gegenüber die bekannte Stellung einnimmt :
„ Keinen Mann und keinen Groschen ! "

Eine Volksversammlung in A n s p a ch , die außerordentlich
stark besucht war , wurde während des Referats des Genossen

SO ch - Frankfurt vom überwachenden Gendarmen aufgelöst .
benfalls durch polizeiliche Auflösung endete «ine Versammlung

in Preetz ( Schleswig - Holstein ) , in welcher Genosse Richard
Müller ans Hamburg reserirte .

Weiter wurden Protestversammlungen gegen die Militär -
vorläge abgehalten in Heigenbach und Damm ( Referent
Opi fici us - Bockenheim ) , Nieder - Florstadt ( Referent

Weide nberg ( Ref . O e h m e -
Körner - Ludwigshasen ) .

Brand - Frankfurt a. M. ) ,
Nürnberg ) , H e ß h e i m ( Ref .

Den Beschlüssen des Berliner Parteitages stimmten
ferner zu die Parteigenossen in Magdeburg , Braunschweig ,
Augsburg , Görlitz , Fürth .

Gemeindewahlen . Bei der am 3. Dezember m F r a n k e n -
Hausen am Kysshäuser vollzogenen Stadtverordnetenwahl wurden
die Parteigenossen Knopsmacher Franz Winter mit 442 Stimmen ,
Knopffabrikant Aug . Ehrenberg mir 417 und Landwirth Wilh .

tossmann mit 402 Stimmen gewählt . Die beiden anderen
andidaten unserer Liste blieben niit 382 resp . 300 Stimmen

deshalb in der Minorität , weil bei dem ersteren . dem Knopf -
fabrikanten Wilh . Bauer , auf vielen Zetteln der Vorname ver -
wechselt worden war , ferner weil bei letzterem , dem Genossen
Aug . Böttcher II . , eine erhebliche Anzahl Wähler die II mit

zutheilen vergessen hatten . Allein 60 solcher Zettel wurden für
ungillig erklärt . Die gegnerischen Parteien hatten sich sämmtlich
zu einem Kartell vereinigt und leisteten an Verdächtigungen
unserer Kandidaten das menschenmögliche . Wie das Ergebniß
der Wahl zeigt , war ihre Mühe umsonst .

In Döhlen der Dresden wurde in der Klasse der Un

ansässigen der sozialdemokratische Kandidat mit 144 Stimmen
in den Gemeinderaih gewählt . Der Gegenkandidat erhielt
65 Stimmen .

Den Dresdener Parteigenossen ist es , wie die „ Sächs .
Arbeiterzeitung " meldet , nicht möglich gewesen , die Zahl der auf
unsere Kandidaten gefallenen Stimmen festzustellen ; unsere Ver
traue - smänuer wurden aus den Wahllokalen , wie voriges Jahr ,
so auch diesmal , entfernt und auf eingelegte Beschwerde erklärte
der Rath , die Wahlhandlung wie auch die Stimmenauszählung
finde geheim statt ; die Leute , die mit der Leitung der Wahl
Handlung beauftragt seien , wären vertrauenswürdige Männer , es

bedürfe keiner besondere » öffentlichen Ueberwachnng der Wahl .
Trotz der Erklärung des Ralhes , daß die Auszählung geheim
sei . konnten am andern Morgen bereits die ordnungsparteilichen
„ Dresdener Nachrichten " sowohl wie der „ Dresdener Anzeiger "
die Namen der Geivählten , wie auch deren Stimmenzahlen an -

geben ; man macht also diesen Blättern gegenüber kein Gebeimniß
aus dem Ergebniß der Wohl . Dagegen wurde den Beauftragten
unseres Wahlkomitees auch am anderen Tage von der Behörde
jede Auskunft über die aus unsere Liste gefallenen Stimmen aus

drücklich verweigert , man verwies ans die amtliche Bekannt -

machung des Wahlresultats , die acht Tage später erfolgt . Dieses
Verfahren ist einfach unerhört . Aber was kehren sich die
sächsischen „ Ordnungz - stützen daran , was die Arbeiterschaft über

sie denkt ?

Parteifinanze » . Magdeburg (seit 12. November 1801 ) .
Einnahmen 7426,20 M , Ausgaben 6464,62 M. ( davon für Rechts -
beistand 1087,55 SR. , Unterstützungen an Familien der Jnhaslirlen
und Gerichtskosten 3654,40 M. , Zuschuß zur „ Volksstimme " 500 M. ) ,
Bestand 031,67 M. — Braunschweig . Jahreseinnahme in
der Stadt 8177,72 M. , vom Lande eingesandt 110,02 M. Ver -

ausgabt wurden : 1300 M. an den Parteivorstand , 320 M. zur
Landagitation , 1523,20 M. für Bersammlungsunkosten , Referenten ,
Drucksachen , Porto , Unterstützungen und alle sonstigen Partei -
zwecke .

» »

Die ezechisch » slavische Sozialdemokratie hielt am
20 . November in Jungbunzlau eine Distriklskonferenz ab .
auf welcher die One Jungbunzlau , Weißwasser , Münchengrätz ,
Turnau , Semil . Brandeis a. d. Elbe , Nymburg und Podebrad
durch Telegirte vertreten waren . Die Konferenz erklärte sich

gegen die Theilnahme an dem von den czechischen Nationalitärs

Philistern geplanten Einigungskongreß , der m Kladno abgehalten
iverden sollte , uud sprach sich kür unvedingtes Festhalten an den

Grundsätzen der internationalen Sozialdemokratie ans .
Man beschloß noch , die Zeitschrist „ Omladina " nach Jungbunzlau
zu verlegen , und erklärte , den I . Mai durch unbedingte Arbeits -

sein ! Welche Laufbahn eröffnete sich dann vor ihm , welch '
sichere Laufbahn !

Und weshalb sollte es ihm nicht glücken ? Er gefiel
ihr , das wußte er , er war ihr mehr als sympathisch , sie
hatte jene Neigung für ihn , die so häufig zwischen ähnlichen
Naturen entsteht und ebenso sehr in gegenseitiger Ber -

führung als in stillschweigender Mitschuld beruht . Sie

wußte , daß er klug , cutschlosseii und hartnäckig war , und

daß sie sich auf ihn verlassen konnte .

Hatte sie nicht gerade ihn in so ernsten Umständen
kommen lassen ? Weshalb hatte sie ihn herbeiaerusen ?

Mußte er darin nicht eine Art Wahl , Geständniß , Berufung
sehen ? Wenn sie gerade in dem Augenblick , wo sie Wittwe
werden sollte , an ihn gedacht hatte , konnte er dann nicht
annehmen , daß sie an ihn als ihren neuen Gefährten und
Verbündeten gedacht hatte ?

Eine ungeduldige Lust überkam ihn sie zu fragen , ihre
Absichten zu wissen . Uebermorgen mußte er abreisen ,
er konnte mit der jungen Frau nicht allein unter

demselben Dache wohnen .
"

Eile that also noth . Vor

seiner Rückkehr nach Paris mußte er geschickt und

ohne Aufdringlichkeit ihre Pläne erkunden , sie durste nicht
zurückkehren , den Bitten eines Andern vielleicht nachgeben
und sich unauflöslich binden .

Tiefes Schweigen herrschte im Zimmer ; man hörte nur
die Unruhe der Uhr auf dem Kamin und ihr gleiä . maßiaeL ,
metallisch klingendes Ticken .

„ Sind Sie nicht sehr ermüdet ? * flüsterte er .

„ Ja, " erwiderte sie , „hauptsächlich aber abgespannt . "
Ter Laut ihrer Stimme verwunderte sie : er klang so

fremd in dem düstern Gemach. Und sie blickten plötzlich
aus das Gesicht des Todten , als erwarteten sie ihn sich
bewegen , ihnen zuhören zu sehen, wie er es noch vor wenigen
Stunden gethan hatte .

„ Es ist ein harter Schlag für Sie, " fuhr Duroy fort .
. . . Alles ändert sich in Ihrem Leben . Ihr Herz , Ihre ganze
Existenz wird förmlich umgewälzt . "

Sie seufzte nur tief als Antwort .

„ Es muß für eine junge Frau , wie Sie " , setzte er hinzu ,
doch recht traurig sein , so allein dazustehen . " i

ruhe feiern zu wollen . — Der oben erwähnte Kladnoer Nnigungs -

kongreß unterbleibt infolge der energischen Bekümpsung durch die

slavische Sozialdemokratie .

Neber Brntalitäten d ? S Nnt - rnehmerthnmS wird unS

aus St . Georgen im Schwarzwald geschrieben : Wir glauben
uns hier in der Zeit des Ausnahmegesetzes zu befinden . Jede
freie Bewegung der Arbeiter wird gewaltsam unterdrückt , jedes
freie Wort mit Entlassung bestraft , ganze Familien stürzt man

solcherweise in Noth und Elend . In unserm schönen Schwarz -

waldstädtchen genügt schon die bloße Denunziation , Sozial -
demokrat zu sein , um brotlos , gemacht zu werden . Auch wer nur

sozialdemokratische Zeitungen liest , wird in den meisten Geschäften
mit Entlassung bestrast oder man macht ihm das Leben derart

sauer , daß er selbst die Arbeit niederlegt . Die Unternehmer

haben auch Ursache , die Ansklärung der Arbeiter seitens unserer

Partei zu fürchten , denn das Loos , was sie ihren Arbeitern bieten .

ist nichts weniger als ein angenehmes . Die Arbeitszeit ist meist

zwölfstündig , der Lohn (z B. "in der gesundheitsschädlichen Email -

Industrie sowie in der Uhrenfabrikation ) ungenügend . Er schwankt
in diesen beiden Braucken zwischen 1,80 —3 M. Will bei solchen
Löhnen ein Arbeiter seine Familie einigermaßen ordentlich er -

nähren — so weit man von ordentlicher Ernährung hier sprechen
kann — so ist es ihm kaum vergönnt , Sonntags ein Glas Bier

zu trinken . Es ist wünschenswerth , daß der Fabrikinspektor
einmal die hiesigen Industrieanlagen einer gründlichen Bestch -

tigung unterzöge ; diese lassen zum Theil auch in sanitärer

Beziehung zu wünschen übrig .
�

Polizeiliches , GerichtticheS te .
— In Straßburg i. E. wurde der Schuhmacher V ö h l e

wegen einer Rede verhaftet , die er am Sonntag in einer Volks -

Versammlung hielt , in welcher der Bürgermeister und Abgeordnete
Dr . Petri über seine Thätigkeit im Reichstage berichtete .

— O e st e r r e i ch i s ch e Z e n s u r b l ü t h e. Nr . 49 der
Wiener „ Arbeiter - Zeitung " vom 2. Dezember : „ Bei der Ver -

Handlung wurde — Konfiszirt ! - - Konfiszirt . — mit der Ruthe
und den Ketten . "

Soziale ItctrevTWzfi
An die Kistenmacher Berlins .

Kollegen ! Wohl kaum in einem anderen Gewerbe dürfte
eine so große Thetlnahmslosigkeit an der Organisation zu ver -

zeichnen sein , als gerade in dem unsrigen . In den Ve ' csamm -
lungen sind es immer nur einige Wenige , die ein lebhaftes

?interesse zeigen ; Kollegen , die früher am eifrigsten wa « n , ge -
ören jetzt entweder überhaupt nicht mehr ihrer Organisation

an , oder halten es zum mindesten nicht für nöthig , sich aktiv an

derselben zu betheiligen . Fragen wir nach dem Grund dieser
beschämenden Erscheinung , so müssen wir uns sagen , daß etwa
mit Ausnahme derer , die im drolligen Dünkel die Gewerkschafts -
bewegung überhaupt für etwas Ueberlebtes halten , die meisten
Kollegen infolge der elenden Verhältnisse , unter denen fie leben ,
schon so energielos geworden sind , daß ihnen garnicht mehr der
Gedanke kommt , eine Besserung ihrer Lage zu erkämpfen . Einer
derartigen Apathie entgegen zu wirken , liegt aber im Interesse
aller denkenden Kollegen . Möge daher ein jeder dafür wirken , daß
das Interesse für die Organisation wieder geweckt iverde . Um

jeden : Kollegen den Beitritt zur Organisation zu ermöglichen , hat
die kürzlich abgehaltene Generalversammlung beschlossen , daß das

Einschreibegeld , welches sich früher aus 50 Pf . stellte , fortan nicht
mehr erHoven werden soll . Außer den 10 Pf . für das Mitglieds -
buch hat jetzt mithin jedes Mitglied monatlich nur 40 Pf . zu
zahlen . Möge daher , wo jetzt durchaus keine nennenswerthen
Opfer mehr zu bringen sind , ein jeder Kollege seiner Wicht der

Organisation gegenüber nachkommen ! I . A. : Anton Müller .

Aufruf an die Bnreanssehilfen Berlins k
Kollegen ! Jedem von Euch dürfte bekannt feit », in welcher

Lage wir , die wir uns etwas Besseres zu sein dünken , als andere

gewöhnliche Arbeiter , im Grunde eigentlich zu leben gezwungen
sind . Sind wir doch größtentheils so traurig gestellt , daß >vir
noch froh sind , wenn wir etwa Arbeit mit nach Hause nehmen
können , um bis spät in die Nacht hinein zu unserem kärglichen
Gehalt noch einige Nebengroschen zu verdienen . Sollten diese
traurigen Zustände uns nicht endlich zur Besinnung bringen ?
Kollegen ! Seht die Arbeiter » m Euch her an , wie sie sich
organisiren und kämpfen für ein besseres Loos und macht es
ebenso I Erwacht aus Eurem Dünkel und erkennt , daß Ihr , die

gleichen Ziele wie die übrige Arbeiterschaft vor Augen , Euch
ebenfalls zu organisiren habt , um vereint Euch von denen , für
welche Ihr arbeiten müßt , Achtung zu verschaffen . Die Solidarität
sei auch unsere Losung ! Ein jeder Kolleg ! , der mit mir gleicher
Gesinnung ist , möge seine Adresse bei Kudath , Roßstraße 8, Hos
2 Dr. , niederlegen . Ein Bureaugehilse .

Er schwieg . Sie erwiderte nichts . Schließlich stotterte
er : „ In jedem Falle kennen Sie ja unfern Vertrag . Ver¬

fügen Sie über mich ganz nach Belieben . Ich gehöre Ihren
Befehlen . "

Sie reichte ihm ihre Hand und sah ihn mit jenein
sanften , melancholischen Blick an , der jeden Mann im

Innersten erbeben läßt . „ Ich danke Ihnen . Sie sind so
gut . Könnte ich hoffen , daß ich auch für Sie etwas ver -

möchte , so würde ich erwidern : Verlassen Sie sich auch
auf mich . "

Er ergriff ihre Hand , die sie ihm bot , behielt sie in der

seinen und drückte sie voller Verlangen sie zu küssen . Er

entschloß sich endlich dazu , zog sie langsam an seinen Mund
und preßte lange seine Lippen aus ihre weiße , ein wenig
heiße , fiebrige und parfümirte Haut .

Als er aber merkte , daß diese Liebkosung für eine rein

freundschaftliche ein wenig zu lange dauerte , ließ er die
kleine Hand wieder fallen . Sie sank weich und langsam
auf den Schooß der jungen Frau zurück , die mit ernster
Stimme sprach : „ Ja , ich bin allein , aber ich will muthia
sein . "

Er wußte nicht , wie er ihr zu verstehen geben sollte ,
daß er sich glücklich , sehr glücklich schätzen würde , wenn er
immer an ihrer Seite bleiben dürfte . Direkt durfte er es

ihr zu dieser Stunde und an diesem Orte freilich nrnft sagen ,
aber wie es ihm schien , konnte er es sie doch durch eine

geschickte Wendung errathen lassen , konnte einen Nebensinn
in seine Worte legen , der alles ausdrückte , was er aus -
drücken wollte .

Aber der Leichnam störte ihn , der kalte Leichnam da

vor ihnen , den er zwischen ihnen fühlte .
„ Könnten wir nicht ein wenig das Fenster öffnen ? "

fragte er . „ Die Luft kommt mir verdorben vor . "

„ Ja , ich merkte es auch eben, " erwiderte sie.
Er ging zum Feilster und öffnete es . Die duftende

Frische der Nachtlust drang ins Zimmer , und die bren -
nenden Kerzen am Bett flackerten . Wie am vorigen Abend

goß der Mond sein fluthendes , friedliches Liebt über die

weißen Villenmauern und die weite , leuchtende Meeres -

fläche. ( Fortsetzung fclgt . )
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Für den Inhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion dem Pnbliknm

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donner st ag , 8. Dezember .

Gpernhans . Der fliegende Holländer .
Kchauspiethaus . Der Sturm .
Kesstng - Thrater . Die Orientreise .
- Berliner Theater . Dora .
MaUner - Theater . Der Lebemann .
Deutsches Theater . Die Jüdin von

Toledo .
Kroll ' » Theater . Mu Hassan .

Hierauf : Das Nachtlager in
Granada .

fett es Theater . Logirbesuch .
est » e » ; Theater . Im Pavillon . ( Le

Partum ) .
Friedrich - Milhelmltiidt . Theater .

Das verwunschene Schloß .
KiUeaUianrr - Theater . Keine Vor -

stellung .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .

Thomas - Theater . Der ledige Hof .
National - Theatrr . Im Abgrund .
Aleranderplatz - Theater . Berliner

Gigerln .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spezia -

liläten - Vorstellung .
Minter - Earten . Spezialitäten - Vor «

stellung .
Kaufmann ' » Uarißte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Pariöts . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
■ ■ ■ Vorletzte Woche . » W »

Zum 93 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow

Couplets von G, Görss . Musik von
6. Steßens . Mit neuen Kostümen aus
den » Atelier d. Fr . Kopke , und neuen
Dekorationen v. Liitkemexor in Coburg .

In Scene gesetzt von Molph Ernst .

SMstr Ansang 7' /2 Uhr . TRg
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
WF " In Vorbereitung : ' HWN

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Eck. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von G. Görss . Musik von 6. Steffens .

American - Theater .
Jeden Abend jubelnder Beifall !

Tie TroSellMner ,
oder „ Das Kind in der Kommode " .
parodistisch - rralistifcher Vor -

gang im Keller , beobachtet vom

Hofe aus , von Oskar Wagner .

Lev�Xsai�Ä�mer
Mall mertt' s m Gang,

h iß ivas mng!
Auftreten sninmtl . Spezialitäten .
Ansang 7' / , Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticum .

TerAger-
Dieufl.

Casian ' s
Panoptikum »

Hensatiourll :

Prinzeß Toznise.
Vorstellungen II —1 und 4 — SVz Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntrer 39 Rf - , Kindrr 25 Pf .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :
' Gemania - Konzert - n .

Kouitlet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 39 Pfennig .
Kinder 19 Pf .

Gr . Frühftüch » - u. Mittagstisch .
SV Zwei Säle 1913

lzu Versammlungen und Vergnügungen .
lowie 6 Billards ' und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 19 , L- 7, Sonnt . 8- 19 .

vinous Ren * *
( Karlstraße . )

Donnerstag , den 8. Dezember 1892 :
Abends ühr :

Gala - Vorstellung .
Aus oem Programm besonders her -

vorzuheben : Llppol . Xongress von 38
der edelsten Racepferde , vorgeführt

vom Direktor Pr . Konz . ffiM * Mr.
James Flllis nut dem Schulpferde
Germlnal , IM Concurrenzschule , ge¬
ritten von den Damen Frl . Gloillde
Hager und Oceana Renz . 1. Auftr . d.
Geschwister Thora und Thekla .

Zum Schluß : SHT Auf Helgo¬
land . IM Mit neuen Einlagen ,
u. A. : Aufzug der Leib - Garde - Artüle -
rie . 1. Garde - Regiment zu Fuß ,
Hbgr . Biirgerwehr . Ballet von 82
Damen .

Morgen , Freitag , Abends 7>/ < Uhr :
Große Vorstellung mit neuem Progr .
und Anf Helgoland .

Sonntag : 2 Vorstellungen um 4 Uhr
und 7V2 Uhr . Billet - Vorverkauf beim
„ Jnvalidendank " , Markgrafenstr . bin .

pp . Renz , Direktor .

Circus Corty- Althoff .
Berlin , Friedrich - Karl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Donnerstag , den 3. Dezember ,

Abends 7Vi Uhr :

Cr . aussergewöhnlicUe
Vorstellung .

55 Hengste , vorgeführt vom
Direktor Althoff .

Aufführung des ParsorcestückeS :

Ein nngnrislßes Czikosseß
oder :

Eine Bauernhochzeit a. d. Pussta ,
ausgeführt vom ges . Personal mit

Benutzung von 39 Pferden .
Außerdem Auftreten fämmtl .

Künsilerspezialitäten , sowie Reiten
und Vorführen der vorzüglichsten
Schul - u. Freiheitspferde . Kom .
Intermezzos v. fämmtl . Clowns .

Freitag u. Sonnabend Abends
7V2 Uhr : Gr . Vorstellung .

Sonntag : Zwei Extra-Vorstell .
4 Uhr ( 1 Kind frei ) u. 71/2 Uhr .

Feen Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5999 Pers . fassend .

T ä g Ii 0 k

Gr. Spezialitäten - Varßellnnz
Anf . Wochrnt . 7V2 Uhr , Sonnt .

9 Uhr . Entrr « oO Pf .

Kaufmann ' s V ariete
Am Sfadtbahuhof Alexanderplatz .

Vollständig neues Programm .

Sttttl j , nmmm .

Bmhlird- Tri », ft ' S.
mit ihren dressirten

Caeadus .
Schnellzeichner

und seinem
�

Gänse - Zirkus .

illlm Vtlmi, M« . '
sowie Auftreten sämmtlicher

anderer Spezialitäten .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

« Welia

Concordia - Festsäle
C. Säger

Andreasstr . 64 und Krantsstr . 38 .

Jeden Sonntag :

Brosses Konzert .
Anf . 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Großer Kall »
ausgeführt von 2 stark besetzten

Grchestern .

Meine auf das komfortabelste
eingerichteten großen und kleinen
Säle , sowie 5 neue Kegelbahnen ,
Billard und VereinSzimmer , stehen
den geehrten Vereinen zur geff .
Benutzung unter koulantesten Be -

dingungeu . 49/12

8ssl
mindestens 399 Personen fassend , zum
2. Weihnachtsfeiertag Abends gesucht .
Gutes Geschäft garantirt . Offerten an
A. Kaiser , N 28 , Ackerstr 34 . 195/6

VereinSzimmer
für 20 —49 Personen mit Pran » em¬
pfiehlt noch einige Tage das Weiß -
und Bairisch - Bier - Lokal von Lenck ,
Barnimstr . 1. 48lb

Komiker empfiehlt sich . 5. M. 90
Postamt 26 . 453b

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Bolksblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .

Folgende empfehlenswerthe

Festgeschenke - MW
halten wir gut und elegant gebunden vorräthig :

Verks belehrenden Inhalts :

Arbeiterbibliothek , Berliner . I . Serie komplett
( 12 Hefte ) gebd . M. 1,89 . — II . Serie ( I4Heste )

gebd . M. 2,49

Arbeiterfrage , die ländliche . Nach dem Russischen
des Kabluckow . 2. Aufl . gebd , M. 2, —

Aveling , Ed. , Die Darwinsche Theorie . Inhalt :
Charles Darwin ( Biographie ) . I . Die Ent -

Wicklungstheorie . — II . Die Abstammung des

Menschen . — III . Affe und Mensch , gebd . M. 2, —

Bebel , Aug. , Die Frau und der Sozialismus . Neueste
Auflage gebd . M. 2,59

— Charles Fourier . Sein Leben und seine Theorie » .
Mit einem Portrait Fouriers und einer Ab -

bildung des Phalansteres . gebd . M. 2,59

— Der deutsche Bauernkrieg mit Berücksichtigung
der hauptsächlichsten sozialen Bewegungen des
Mittelalters gebd . M. 2,39

Becker , Beruh . . Enthüllungen über das tragische
Lebensende Ferdinand Laffalle ' s und seine Be -

ziehungen zu Helene von Dönniges . Neue Be -

arbeilung . gebd . M. 2, —

— Geschichte der revolutionären Pariser Kommune
in den Jahren 1789 — 1794 . Mit Porträt
Marat ' s , Broschirt gebd . M. 1,59

Bibliothek politischer Beden . I . Band .
gebd . M. 1,39

Bios , Wilh . , Die französische Revolution . Volks -

thümliche Darstellung der Ereignisse und Zu -
stände in Frankreich von 1789 —1894 . Mit
vielen Porträts und historischen Bildern .
632 Seiten gr . 3» . gebd . M. 5,59

— Die deutsche Revolution . Geschichte der deutschen
Bewegung in den Jahren 1848 und 1349 . Mit
vielen Porträts und historischen Bildern . VUI
und 672 Seiten gr . 8». gebd . M. 5,70

Bock , C. E. , Bau , Leben und Pflege des mensch .
lichen Körpers in Wort und Bild . gebd . M. 1, —

Bommell , R. , Die Geschichte der Erde . Mit vielen

Illustrationen und drei Karten . 684 Seiten

gr . 8 ° . gebd . M. 5,90

Brandes , Georg , Ferdinand Lassalle . Ein lite «
rarisches Charakterbild . Aus dem Dänischen
übersetzt . Mit Laffalle ' s Porträt . 2. Aufl .

gebd . M. 3,59

Corvin , Pfaffenspiegel . Historische Denkmale des

Fanatismus in der römisch - katholischen Kirche .
gebd . M. 4, —

Darwin , Gh. , Entstehung der Arten , gebd . M. 3, —

Engels , Friedr . , Der Ursprung der Familie , des

Privateigenthums und de-" Staates . Im An¬

schluß an Lewis H. Morgan ' s Forschungen .
4. Aufl . gebd . M. 1,59

— Die Lage der arbeitenden Klasse in England .
Nach eigener Anschauung und authentischen
Quellen bearbeitet . 2. durchgesehene Auflage .
XXXII und 399 S . Mit einem Plan von
Manchester . gebd . M. 2,59

— Herrn Eugen Dühring ' s Umwälzung der Wissen -
schaft . 2. Aufl . gebd . M. 3 —

Humboldt , A. v. , Kosmos . Neue wohlfeile Ausgabe .
gebd . M. 6 . —

— Ansichten der Natur mit wissenschaftlichen Er -

läuterungen . Herausgegeben von Wilh . Bölsche .
( Mit Humboldt ' s Bildniß . ) gebd . M. 1, -

Kantsky , K. , Thomas Moore und seine Utopie . Mit
einer historischen Einleitung . gebd . M. 2,59

— Karl Marx ' Oekonomische Lehren . Gemeinverständ -
lich dargestellt und erläutert . gebd . M. 2, —

— Das Erfurter Programm in seinem grundsätzlichen
Theil . 2. Auflage . gebd . M. 2, —

Köhler , 0. , Weltschöpfung und Weltuntergang . Die
Entwicklung von Himmel und Erde , auf Grnnd
der Naturwissenschaften populär dargestellt .
Zweite berichtigte und erweiterte Auflage . Mit

64Abbildungen und 2 Sternkarten , gebd . M. 3,59

Köhler , 0. , Der sozialdemokratische Staat . Grund -
züge einer muthmaßlichen ersten Form sozial -
demokratischer Gesellschastsverlaffung nebst ein -
leitender Schilderung des bestehenden Systems .

gebd . M. 1. 69

hange , F. A. , Die Arbeiterfrage . Ihre Bedeutung
für Gegenwart und Zukunft . 4. Auflage .

gebd . M. V, —
— Geschichte des Materialismus , gebd . M. 12,59

Langkavel , B. , Der Mensch und seine Rassen . Mit
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gr . 8°. In eleg . Prachtband M. 5,59

Lassalle , F. , Reden und Schriften . Neue Gesammt »
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in 3 Bänden .
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Harz , Karl , Das Kapital . Kritik der politischen
Oekonomie . 1. Bd . : Der Produktionsprozeß
des Kapitals . 4. Aufl .

im Halbfrz . gebd . M. 11, —
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von E. Bernstein und K. Kautsky . Mit Bor -
wort und Noten von Friedrich Engels . 2. Aufl .
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Mignet , Geschichte der französischen Revolution
1789 —1814 . Deutsche Nebersetzung . Mit Jllu -
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gesellschaftlichen Berhältnisse . 2 Bde .
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Prowo , A. , John Osawatomie Brown , der Neger -
Heiland . Festschrift zur ersten Säkularfeier der
Vereinigten Staaten von Nord - Amerika .

gebd. M. - . 75

Renan , Das Leben Jesu . gebd . M. 1, —

Stern , J. , Die Philosophie Spinoza ' s . Erstmals
gründlich ausgehellt und populär dargestellt .

gebd . M. 1,59

Zimmermann , Dr . W. , Großer Deutscher Bauern¬
krieg . Herausgegeben von Wilhelm Bios .
Jllnstrirt von Victor Schivert und O. E. Lau .
816 Seiten gr . 8°. In elegantem Prachtband

M. 6,39
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
Nr. A8 & Donnerstag , den 8 . Dezember 1893 . 9 . Jahrg .

V« rlsmenksberichkv .
Deutscher Reichstag .

19. . Sitzung vom 7. Dezember IS92 . 1 Uhr .

Itaue " des Bundesraths : von Boetticher , Ha -

>. �' "gegangen ist eine Nachweisung der Rechnungsergebnisse
Berufsgenossenschaften für 1832 .

. Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des von
W Abgg. Dr . Hirsch , Merbach , Möller , v. d. Schulenburg -

�echeudorf , Freiherr v. Mendt und Genossen eingebrachten
�letzeutwurfs, betreffend die Einführung des § 75a des Kranken -
�licherungS - Gesetzes , wonach die Mitglieder derjenigen freien
KUfsiassen , welche bis zum 1. Januar 1333 noch nicht die Be -
Z- ' N' gung erhalten haben , daß sie dem neuen Krankenlassen -
�Ktze genügen � welche aber ihre Statutenänderung schon zur
�- nehuugung eingereicht haben , nicht zum Beitritt zu den
Lwang- k�ssxn genölhiat werden .
. Abg . Möller (iitl . ) empfiehlt den Entwurf , welcher dadurch

,>i Ja�rnsen sei , daß die große Menge von Statuten , welche
. �Genehmigung eingereicht worden find , von den Behörden

� nicht haben bewältigt werden können .
. Tamit schließt die erste Berathung ; in zweiter Berathungrd der Gesetzentwurf unverändert angenommen .

ein fb lolgt die erste Berathung des vom Abg . R i n t e l e n
v gebrachten Gesetzentwurfs , betr . die Aenderung und Ergänzung
. . Borschriften der Straf - Prozeßordnung über die Wieder -
. . , ?ch)me des Verfahrens sowie die Entschädigung für unschuldig

" ttene Strafen .
, • Bbg. Rintelen ( Zentr . ) giebt in seiner Begründung zunächst
& f Geschichte des Antrages , der den Reichstag schon seit vielen

orfi i!? beschäftigt habe und auch in der Kommission schon
dofc m

ch �brtert sei . Redner wendet sich namentlich dagegen ,
j

" bie Entschädigung auch jenen gewährt werden solle , welche
Biiederaufnahmeverfahren freigesprochen sind , ohne daß sich

i»,, - Co1e blnschuld herausgestellt hätte . Redner will nur den -

«en n? e ' ne Entschädigung zubilligen , deren Unschuld sich heraus -
wir, ' Redner hält es , da zweimal eine gründliche Kom -

Il ' onsberathung stattgefunden hat , nicht für nölhig , den Antrag
enie Kommission zu verweisen .

; Staatssekretär im Reichs - Justizamt Hanauer : Der Reichs -
Ofr - y bat ans Anlaß der vorjährigen Verhandlungen an -
» ordnet , daß im Reichs - Justizamt ein Entwurf über diese Frage
�«gearbeitet werde . Dieser Entwurf ist ausgearbeitet und zu -
c, chst an das preußische Justizministerium weiter gegeben worden .

preußischen Justizministerium war man schon früher der
der Wiedereinführung der Berufung näher getreten und

. ch " " t der Frage der Entschädigung unschuldig Ver -
stjeuter beschäftigt . Der betreffende Gesetzentwurs liegt dem

Äia ' �en Staatsministerium vor . um eventuell als preußischer
. »Itag an den RiindoSi - ntd jii „ etnnnen Ich kann nicht sagen ,�8 an den Bnndesratb zu gelangen .

Lb l \ verbündeten Regierungen diese Vorlage bringe » werden .

zut-i . . angezeigt erscheint , bei dieser Sachlage die Berathung fort -
' W - muß ich anheimstellen .

Stn «*«®; Hartmann ( dkons . ) : Nach der Erklärung des Herrn
le - l� ärs ist die weitere Debatte eigentlich zweck -

wuß Frage der Entschädigung unschuldig Verurtheilter
ft

' Regelung unterzogen werden . Die Einzel -
a haben ja auch auf Veranlassung des Bundesrathes in

Äg. j . Slats Fonds ausgeworfen , um hier helfend einzugreifen .

Zerns » Xeä Verfahren hat doch wenig Befriedigung hervor -

bünd-�' kann nur wünschen , daß die Vorlage der ver -
« en Regierungen möglichst bald an das Haus kommt .

stz, . , . ist Frohme ( Soz . ) : Mit der Erklärung des Staats -

babe l ">d wir wenigstens einen Schritt weiter gelangt . Ich

! ed
®

™ . doch noch nicht die Befriedigung , welcher der Vor -

. . Ausdruck gegeben hat . Wenn der neue Gesetzentwurf eine

stl��adigung nur den wirklich Unschuldigen gewährt , so ist der -

lenia »» rchaus mangelhaft . Es ist nothwendig , daß auch den -

«in » , ,
e' nc Entschädigung gewährt ivird , welche zu Unrecht

Fäll » �ersuchungshaft verbüßt haben . Die Zahl dieser

seil - außerordentlich groß . Ich halte an dem Grundsatze

Zekitnt �klen Fällen , wo die Justiz die Schuld des An -

schäd , vachzuweisen nicht im Stande ist , auch eine Eni -

tzlx. 8ung gewährt werden muß . Ueberhaupt wird man eine

der epischen wirklicher Unschuld und der Wahrscheinlichkeit
. „. - »Schuld schwer finden können . Im Untersuchungswcsen

bat »n Justiz nicht selten die gröbsten Fehler unter . Wir

"ach . vamentlich unter dem Sozialistengesetz öfter Gelegenheit ,

lwX ' veisen , daß in tendenziöser , nicht zu rechtfertigender Weise
U„ . Zvchungshast über Leute verhängt worden ist , deren Un -

Gis »k bald herausstellte . Eine entsprechende Vorschrist im

chrer -r" bewirken , daß die Justizbeamten in der Ausübung

ken> Ä" " ktionen etwas vorsichtiger sind . Man braucht nicht auf

ist . Standpunkte zu stehen , daß die Justiz durchaus korrumpirt

feltb» m können doch Ungerechtigkeiten passiven , wenn eine

b>r d- . Schrift nicht vorhanden ist . Ebenso wie der Apotheker

an, ' ° " ch - ' ge Herstellung und Verabreichung der Arzencien ver -

Tos ' " ch istz ebenso muß ai . ch die Justiz verantivortlich sein .
. klangt das Rechlsbewußtsein des Volkes . Der Antrag

�iiäk, " �iebt mir Veranlassung , ans eine Reihe der gröblichsten
fthiilh- tbe ' bf « n sich in der letzten Zeit einige Justizbeamte

z. -g
' 8 gemacht haben , aufmerksam zu machen . In Hamburg

»ex -. mauble sich der Staatsanwalt Nomen im Gerichtssaale

�oiiat ? ' folgendes zu behaupten : die meisten Zeugen seien

brvlirn braten und halten sich gemäß den in ihrem Partei -

deg "Vss ausgesprochenen Grundsätzen für berechtigt , auf

t »„, Leleisteten Eid Unwahres zu behaupten . Was soll

' renn auf derartige tendenziöse Aeußerungen antworten ,
im Gerichtssaale und auch hier im Reichstage aus dem

" " Wale t Hrrrn v. Pnttkamer laut werden ? Derselbe Staats -
' ' stellte sich in einem andern Prozeß wiederum auf denselben

llialK0 ' 1' ' " bem er einem Zeugen die Frage vorlegte , ob erder

istese �' "okratischen Partei angehöre . Ter Verlheidigec erhob gegen

annz . , ?rage als nicht zur Sache gehörig Einspruch , der Staats -

llebe»� bestand aber darauf , weil er im Falle der Bejahung in

�Mchr mniung mit der von ihm an anderer Stelle entwickelten

fjin ln •1Jm8 die Glaubwürdigkeit des Zeugen bestreiten müsse .
zu hri bemerkte er , er sei im stände , hinreichend Material

eih b!�.8kn, daß die ganze Sozialdemokratie nicht nur den Mein -

l>ch 8e' londcrn ihn sogar
»
verherrliche , wenn es dadurch mög -

Z>aiibe ' »/ «' v Angeklagten der Bestrafung zu entziehen daher

stwaz � I ' ch zu der von ihm gestellten Frage berechtigt . Wenn

tyiez £ » , ' 8e § in einem deutschen Gericht aus dem Munde

vordx . . , , " tsanwaltes vernommen werden muß , so geivinnt die

gt
der Entschädigung unschuldig Verurtheilter und An -

Ä ° noch eine ganz besondere Bedeutung ; denn wenn

in�titni », u " ngeu im Gcrichtssaale durchweg Geltung

�iUrtk�il» ' ° iiben , dann würde die Zahl der unschuldig

. iaat --»
" ganz außerordentlichem Maße wachsen . Der

Wifl ,
' ' " valt wird dann auch bemüht sein , den belrkfsenden

e vgx �"chzuweisen , daß sie einen Meineid geleistet haben , und

- än di » w z » stellen . Das ist ja psychologisch ganz richtig ,

• 1 Auff fV' �k61 sind eben die Vertreter der Rcchlsanschauung ,
>tn jllnssungen und selbstverständlich auch der Interessen , welche

�>l >gen Falle die herrschenden sind . Aber es ist doch eine

I

Ungehörigkeit sondergleichen , daß ein Jnstizbeamter , mag er per¬
sönlich über die Ehrenhaftigkeit der Sozialdemokraten denken , wie er
will , einer ganzen großen Partei von etwa 2 Millionen ins Gesicht sagt :
„ Ihr seid ehrlos , Ihr seid fähig , einen Meineid zu leisten , wenn es im
Interesse Eurer Partei gelegen ist ! * Man könnte sagen , das sei eine
vereinzelte Erscheinung ; ich bin aber in der Lage , mehrere Falle
konstatiren zu können , wo das in einer Art und Weise geschehen
ist , die ein unbeeinflußtes Rechtsbewußtsein im höchsten Grade
empören muß . Wir haben in Magdeburg eine Reihe von Mein -
eidsprozessen gehabt , die unsere Gegner gegen uns auszuspielen
versuchten . Wie lag aber die Sache ? In einer Versammlung zu
Staßfurt sollte nach Bekundung des überwachenden Polizei -
beamten der Referent Mertens gesagt haben , das Rechtsprechunas -
system sei miserabel . Mertens wurde dieserhalb angeklagt . In
dem Prozesse bekundeten einige Entlastungszeugen , daß Mertens
diese Worte nicht gebraucht habe ; er wurde aber doch nach
Aussage des Polizeibeamten verurtheilt . Dann wurden alsbald
auch die Entlastungszeugen unter die Anklage des Meiu -
eids gestellt . Es traten wieder Entlastungszeugen auf ,
welche ebenfalls bekundeten , daß Mertens jene inkriminirten
Worte nicht gebraucht habe . Auch die Aussagen dieser Zeugen
wurden als . unglaubwürdig betrachtet und letztere ebenfalls des
Meineids beschuldigt . Nun stellte sich in der letzten Verhandlung
beim Magdeburger Schwurgericht heraus , daß die Polizei -
beamten gehört hatten , wie der Redner die Nationalliberalen als
Nationalmiserable bezeichnete , und er von einem miserablen
Rechtssystem , nicht von einem miserablen Rechtsprechungssystem ,
gesprochen hatte . Da habe ein Polizeisergeant den anderen an -
gestoßen , und dieser hätte darauf miserabel in sein Notizbuch
verzeichnet und es dreimal unterstrichen . Wer da weiß , wieviel
auf die Berichterstattung von niederen Polizeiorganen gegeben
wird , der wird mir zugeben , daß nirgends mehr
eine irrthümliche Ausfassung stattfinden kann , als in
solchen Fällen . Ein besonderer Umstand kommt noch hinzu :
Mertens hatte behauptet , in Staßfurt habe ein Bürgermeister
Reinhart erwiesenermaßen in einer geradezu fanatischen Weise in

Gemeinschaft mit den Unternehmern Stellung gegen die Sozial -
demokratie genommen . Er wurde deshalb wegen Beleidigung
verurtheilt . Wenige Wochen darauf wurde eine ganze Reihe von
Schriftstücken veröffentlicht , ans denen sich zur Evidenz ergab ,
daß Mertens allerdings mit seiner Behauptung Recht gehabt
habe . Das mußte auch der Bürgermeister schließlich zugeben .
Bei jenem Fanatismus , der keinen Unterschied zu machen weiß
zwischen Recht und Unrecht , der dem Grundsatz huldigt , den
politischen Gegner selbst durch ungerechtfertigte Handlungsweise
zur Strafe zu ziehen , sind wir schon dahin gekommen , daß in
politischen Prozessen nicht die kühle und nüchterne Erwägung den
Ausschlag giebt , sondern lediglich die Tendenz .

Vizepräsident Gras Ballestrent ( unterbrechend ) : Ich nehme
an , daß der Redner nicht die deutschen Gerichte gemeint hat .

Abg. Frohme ( fortfahrend ) : Ich glaube , daß meine Worte
so deutlich gewesen sind , daß sie nicht mißverstanden werden
konnten . Der geehrte Präsident hat wohl den Zusammenhang
nicht genau aufgefaßt . Ich habe ausdrücklich erklärt , daß in

sehr vielen Fällen die Tendenz in politischen Prozessen
den Ausschlag giebt . ( Vizepräsident Graf Balle st rem :
Den Ausschlag geben bei Prozessen die Gerichte , also
halte der Redner die deutschen Gerichte gemeint . Ich
rufe ihn deshalb zur Ordnung ! fBravo rechts . ) )
Die „ Kölnische Zeitung " sagte vor einiger Zeit , die Ge -
richtssäle bildeten sich zu Tummelplätzen der Ausschreitungen des
Parteigesstes aus . Es wird darauf angelegt , die politischen
Gegner zu gemeinen Verbrechern zu stempeln . Das ist kein
Ausspruch eines Sozialdemokraten , sondern der „ Köln . Zeitung " .
Sie bezieht sich dabei auf den Bochumer Fall . Als der Kultur -

kämpf noch tobte , wurde oft aus den Reihen des Zentrums
genau dieselbe Anklage erhoben . ( Sehr richtig ! bei de » Sozial -
dcmokraten . ) Ich könnte Nameu nennen , will das aber aus
einer gewissen Rucksicht nicht thun . Wenn die Gefahr vorliegt .
die politische Tendenz des Angeklagten ganz abgesehen von dem
wirklichen Thatbestande für seine Schuld anzuführen , dann ist
etwas in unserer Rechtspflege außerordentlich faul , dann hört
für einen Sozialdemokraten vor einem solchen Gerichte die
Rechtssicherheit überhaupt auf . ( Sehr richtig ! bei den Sozial
demokraten . ) Dann wird man dahin kommen , wenn
man wegen seiner Eigenschaft als Sozialdemokrat schon
des Meineids verdächtigt wird , ohne Rücksicht aus
die Justiz , jede Ausfage und jeden Eid zu verweigern .
Wenn die Angeklagten , die nicht vor Gericht den Nachweis ihrer
Unschuld bringen können , nicht so ohne weiteres als schuldlos zu
erachten sind , dann würde ja in einem solchen Falle ein Sozial -
demokrat niemals in die Lage kommen , für seinen Rechtsanspruch
irgend etwas zu thun . Es wird überhaupt für ihn gar keinen
Rechtsanspruch geben . Der Fehler liegt nicht sowohl bei den
einzelnen Personen , als an dem ganzen System . Wird dieses
nicht geändert , so wird ein Gesetz , wie es der Negierungsver -
treter in Aussicht gestellt hat , nicht viel nützen . Dann wird nur
ein ganz verschwindend kleiner Bruchtheil von unschuldig Ver -
nrtheilten die Wohlthaten eines solchen Gesetzes genieße ». Ich
hätte daher überhaupt nicht zu dieser Sache das Wort ergriffen ,
man soll aber nicht sagen dürfen , daß von unserer Seite niemand
die Sache der unschuldig Verurtheilten vertrete » und in diesem
Falle nicht die nölhige Kritik geübt hätte .

Abg . Kauffmanu ( bfr . ) : Wir können den heutigen Tag als
einen Freudentag im Kalender bezeichnen , denn nicht immer
werden uns so erfreuliche Mittheilmigen von den verbündeten
Regierungen gemacht . Allerdings haben ivir ja darauf auch etwa
10 Jahre warten müssen . Ich halte es für zweckmäßig angesichts
dieser Erklärung der Regierung nicht weiter auf die Einzelheiten
einzugehen und möchte nur Herrn Rintelen gegenüber bemerken
daß es nicht unzweckmäßig ist , die Frage der Wieder¬
aufnahme des Verfahrens und der Entschädigung un -
schuldig Verurtheilter zu verquicken dadurch , daß man
einen Unterschied zwischen dem Unschuldigen und dem
Freigesprochenen macht und nur dem ersteren die Entschädigung
zusprechen will . Es handelt sich jetzt nur darum , das Prinzip
der Entschädigung festzustellen . Ich will nur wünschen , daß das
Tempo , in welchem die Vorlage an das Haus komint , möglichst
beschleunigt wird .

Abg . Tchn�ider - Hamm ( ntl . ) spricht seine Freude darüber
aus , daß die Regierung jetzt selbst auf diesem Gebiete vorgehen
wolle und bittet die Vorlage möglichst zu beschleunigen . Daß
die Entschädigung nur denjenigen zugesprochen worden kann ,
welche wirklich als unschuldig befunden werden , sei selbstver -
stäntlich .

Abg . Hansimann ( Demokrat ) : Theoretisch läßt sich zwischen
einem Freigesprocheuen und einem Unschuldigen vortrefflich unter -

scheiden , aber praktisch wird das unmöglich sein . In Württem -

berg ist folgendes geschehen . Ein Manu ist wegen Diebstadls

zu vier Jahren Zuchthaue verurtheilt . Nachdem er ein Jahr
abgesessen hat , wird der wirkliche Dieb gesaßt und verurtheilt .
Bei der Wiederaufnahme des Verfahrens wurde der Iln -

schuldige freigesprochen , aber das Gericht erklärte , es könne

sich nicht vollständig von seiner Unschuld überzeugen . Das Reichs -
gericht wies die Beschwerde dagegen zurück , weil der Mann nicht

mehr verlangen könne , als freigesprochen zu werden . Der König

von Württemberg hat aber trotzdem dem Mann eine Entschädi -

gung aus öffentlichen Mitteln zugebilligt . Solche Dinge werden

sich öfter abspielen . Das Gericht wird selten dazu gebracht

werden , zu erklären , daß es einen wirklich Unschuldigen ver -

urtheilt habe . Ich bitte die Regierung , uns nicht so lange auf
die Vorlage warten zu lassen , wie wir auf die heutige Erklärung

haben warten müssen .
Ein Schlußantrag wird eingebracht und findet die nöthige

Unterstützung . Abg . Stadthagen bezweifelt die Beschluß -

fähigkeit des Hauses .
Die Zählung des Hauses ergiebt die Anwesenheit von

146 Mitgliedern , von denen 106 für , 40 gegen den Schluß ge -
stimmt haben . Das Haus ist also nicht beschlußfähig ." .

. . . . .
'

Fr <
' "

Schluß 3lji Uhr . Nächste Sitzung ( Jnter -eiiag 12llhr .

pellation betreffend die Abzahlungsgeschäfte und Fortsetzung der

ersten Berathung der lex Heinze . )

mit
ent
ün »

Die Woljlstandsverhältttisse
in Preußen .

Die Einkommensteuer beginnt in Preußen bekanntlich
900 M. Die Steuer ist progressiv und steigt von 2/3 s
bis 4 Prozent . Es betrug das durchschmttlich veranlagte
konlmen der Steuerzahler mit einem Einkommen über 900 M. ,

also nur einer kleinen Minderheit der Bevölkerung :
1891/92 1392/93

überhaupt 2159 M. 2350 M.
Städte 2433 M. 2746 M.

plattes Land 1710 M. 1304 M.

davon wurden an Einkommensteuer erhoben :
überhaupt 1,86 pCt . 2,01 pCt .
Städte 2,01 pCt . 2,13 pCt .

plattes Laub 1,55 pCt . 1,65 pCt .

In den einzelnen Provinzen und Städten weicht die Durch -

schnittszahl bedeutend von dem allgemeinen Durchschnitt ab . So

ergeben sich für das platte Land ( wir entnehmen die . Zahlen der

„ Norddeutschen ' Allgemeinen Zeitung " ) für die einzelnen Re -

gierungsbezirke folgende Sätze :

Durchschnitts -
einkommen

des Zensiten .
Stralsund . . . . .2446
Breslau . . . . .2422

Magdeburg . . . , 2338

Merseburg . . . . 2262

Potsdam . . . . .2109

Oppeln

. . . . . .

1961

Liegnitz . . » , , 1937

Schleswig . . . . .2004

Hildesheim . . . , 1985

Äurich . . . . . .2023
Stettin

. . . . . .

1946

Frankfurt . . . . .1786

Königsberg . . . , 1885

Posen

. . . . . .

1810
Köln

. . . . . .

1804

Dauzig . . . . . .1942

Hannover . . . . . 1985

Blomberg . . . . 1785
Stade . . . . . .1794
Köslin

. . . . . .

1787
Marienwcrder . . . 1728
Erfurt

. . . . . .

1714
Minden . . . . .1687

Düsseldorf . . . . 1618

Lüneburg . . . . .1689
Münster . . . . .1625
Gumbinnen . . . . 1667
Wiesbaden , . . . 1611
Osnabrück . . . . 1668

Aachen

. . . . . .

1615

Davon beträgt
der Steuerbetrag

Prozent
2,12
2,11
1,98
1,96
1,83
1,86
1. 77
1,73
1,73
1,73
! 72
1,71
1,69
1,63
1,68
1,66
1,61
1,59
1,58
1,55
1,55
1,53
1,49
1,48
1,47
1. 47
1,46
1,46
1,45
1,44
1,42
1,41
1,39
1,27

vorstehenden Zahlen unter Berücksichtigung der
ei » Bild von oer Wohlhabenheit des

so ergiebt sich für alle Städte derRe -

Cassel

. . . . . .

1625

Koblenz . . . . .1621
Trier

. . . . . .

1513

Arnsberg . . . . .1407

Geben die

Besitzvertheilung
plattet : Landes ,
gierungsbezirke :

Durchschnittseinkommen davon beträgt der
der Zensiten Steuerbetrag

Mark Prozent
Wiesbaden . . . . 4677 2,54
Aachen . . . . . .3590 2,47
Köln . . . . . .3281 2,39
Berlin . . . . . .2932 2,33
Breslau . . . . .2924 2,21
Magdeburg . . . . 2797 2,19
Trier . . . . . .2814 2,18
Düsseldorf . . . . .2657 2,18
Lüneburg . . . . .2591 2,16
Hannover . . . . .2728 2,13
Tanzig . . . . . .2783 2,12
Münster . . . . .2675 2,12
Cassel . . . . . .2772 2,11
Erfurt . . . . . .2594 2,10
Koblenz . . . . .2695 2,08
Potsdam . . . . .2372 2,08
Stettin . . . . .. 2553 2,07
Minden . . . . .2690 2,06
Osnabrück . . . . 2606 2,04
Liegnitz . . . . .2565 2,03
Merseburg . . . . 2469 2,02
Köniqsberg . . . . 2538 2,01
Hildesheim . . . . 230X 1,98
Oppeln . . . . .2366 1,98
Frankfurt . . . . .2292 1. 93
' Aiiiich . . . . . .2411 1,92
Stralsund . . . . .2302 *1,92
Gumbinnen . . . . 2405 1,91
Bromberg . . . . .2327 1,89
Schleswig . . . . .2249 1,89
Posen . . . . . .2317 1,88
Arnsberg . . . . .2063 1,86
Marienwerder . , . 2268 1,85
Köslin . . . . . .2238 1,84
Stade . . . . . .2072 1,84

Für die Groß - und Mittelstädte stellt sich das Bcrhältniß
folgendermaßen . Der Durchschnitt der Steuer beträgt 2,31 pCt . ,
was einem Einkommen von 2900 M. entspräche ;



I . Wiesbaden
2. Bonn
3. Frankfurt - a . M.
4. Düsseldorf
5. Charlotlenburg
6. Halberstadt
7. Elberfeld
8. Aachen
S. Köln

1V. Mühlhausen ü Th .
II . Potsdam
12. B e r l i n
13. Breslau
14. Hagen
1ö. Lüneburg
16. Magdeburg
17. Essen
IS . Koblenz
1». Stettin
20 . Harburg
21 . Rassel
22 . Münster
23 . Barmen
24 . Halle
25 . Trier
26 . Hannover
27 . Görlitz
28 . Göttingen
29 . Posen
30 . Danzig

soo M. .
also noch nicht eines Fünftel der Bölkerung in Betracht kommen
so ergeinen dies « Zahlen lein allgemeines Wohlstandebild Das
würde erst der Fall sein , wenn sämmtliche Einkommen , auch die
unter 900 M. , mitgerechnet werden . —

lolrokes .
Zur Warnung für Arbeitsuchende auS der Provinz .

Ein Berliner Stelleiivermiltlungs - Agent . in der Jägerstraße
wohnhaft , annoncirt in verschiedenen Provinzblätlern . daß er
viele und gute Stellen zil besehen habe . Bor allem verlangt er
Arbeilerfamilieii aus der Provinz . Die Anzeigen dieses Agenten
sind auch zu finden in der „ Magdeburger Ztg . " und tn > „ Wolniir
städter Kreisdlatt " . Ein Familienvater in Dahleenivarsleben
( Kreis Wolmirstädt ) ließ s>Z) durch die Anpreisungen der Anzeige
verlocken , nach Berlin zu fahren und den Agenten aufzusuchen
Natürlich kam er um den üblichen Posttag zu spät . Der Agent
meinte , gerade am Tage zuvor sei ein Gutsbesitzer dagewesen , der
habe gleich zwei Arbeiterfamilien engagirt . Der Arbeiter wollte ,
als er merkte , daß keine weitere Stelle frei wac . sofort wieder
nach Hause reisen , der Agent redete ihm aber zu , daß er nur noch
einige Tage in Berlin bleiben sollte , es würde sich schon etwas
finden . Für Logis und Kost sorgte der Agent , das kostete 2 M.
pro Tag . Als die ersten Tage vergangen waren , ohne daß sich
Arbeit fand , machte der Provinzler nochmals den Versuch , sich
loszureißen . Es gelang ihm aber wieder nicht und so wurden
aus den vorgenommenen 2 oder 3 Tagen deren zwölf . Daun
aber drängte der Agent selbst zum Aufbruch , denn er merkte ,
daß das Geld des Provinzlers auf die Reche ging . Dieser hatte
sich auch lhtusächlich derart ausgegeben , daß er das Fahrgeld zur
Rückreise nicht mehr besaß . In scmer Angst ging er nach der
Polizei und erzählte dort sein Abenteuer . Die konnte aber auch
Nichts machen » nd verwies den Provinzler an die Staatsanwalt -
schaft . Bon dem vielen Lause » war derselbe aber derart konfus
geworden , daß chn nur noch ein Gedanke beseelte : Hinaus aus
Berlin . Da er keinen Freund oder Bekannten hier hatte , der ihm
vielleicht hätte aus der Roth helfen könne » , blieb ihm nichts anderes

übrig , als de » Weg in die Heimath trotz Wind und Weller zu
Fuß anzutreten . Sein Geld langte gerade noch so weit , daß er

noch einmal innerhalb des Weichbildes von Berlin eine Stulle

sich kaufen konttte . Ob der Mann heil und gesund nach Hause
kommen wird , steht dahin . Er dürfte z. B. rncht aus der Land¬

straße liegen bleiben und erfrieren , er dürfte auch keinein Gen -
dann in die Hände fallen , der sich nach seinem Zchrpfennig er -

kündigt . Zwanzig Meilen auf der Landstraße zurückzulegen und

Pfennig Geld zu besitzen und trotzdem das Ziel glücklich
das ist beinahe ein Kunststück . Deshalb kam » vor

keinen

zu erreichen ,
den verlockenden Annoncen der Berliner Stellenvermittler nicht
dringend genug gewarnt werden , es steckt in den meisten Fällen
nichts dahinter .

Eiue « hochinteressanten Vortrag über Blei v er -

g i s t u n g e n , deren muthnmßliche „ Entstehung und Ber -

meidung " , hielt am Sonnabend Zlbend Herr Dr . I . Baruch vor

einer zahlreich besuchten Versammlung des Ortsvereins der gra -

phischen Berufsarveiter im Restaurant Wallstr . 91 . Der Blei -

Vergiftung ausgesetzt — so erklärte der Redner ~ sind alle in

Bleiweiß - , Metallsabriken . Schriftsetzereien beschäftigte Arbeiter ,

wie auchLackirer und Maler nebst Angehörigen verwandter Branchen .
Bon den in den ersten drei Kategorien angestellten Arbeitern bleibt

kaum Einer von der mitunter tödtlich verlaufenden , häusig zum

Selbstmord führenden Krankheit verschont . Als nruthmaßliche

Entstehung des Leidens giebt Redner den in den Werkstätten

umherfliegend « » „ Bleistaub " an . ivelcher entweder durch Ansetzen

cn die Schleimhäute oder mit Speisen und Getränken insolge

Uebertragung durch die Hände in den Magen gelangt , uin von

diesem Organ aus die bekannte furchtbare Verheerung im Innern

deS Vergiueten auszuüben . Die Bleivergiftung markirt sich bei

dem Leidenden durch ungünstiges Allgemeinbefinden , Be¬

einträchtigung der Bewegung , des Empfindens und der Suine ,

kann auch — wie nur ivenig bekannt sein dürfte — 5 " ®1r
dlindungen führen ! Als Schutz , naßregel gegen dt ° Bier -

Vergiftungen , welche übrigens so stark veroreitel find , daß u» den

, riesigen Krankenhäusern und Polikliniken hunderte derartiger Fälle

zur Behandlung gelangen , empfiehlt Herr Dr . Baruch vor allem

vorzügliche Ventilation der Arbeitsräume , wie auch nach Mög -

lichkeit Aufenthalt solcher Arbeiter in der frischen Luit , peru -

lichste Sauberkeit am Körper , Genuß häufiger warmer Bader ,

jedesmaliges Waschen der Hände vor Essen und Trinken . Ver -

meiduna der Mahlzeiten in den Arbeitsräumen . Wechseln der

Oberklerder beim Verlassen der Fabrik . Seitens der Bersammlring

wurde der Vorstand beauftragt , den lehrreichen Vortrag des

Allgemein - Jnteresses wegen in den Graphischen Blättern ver -

öffentlichen zu lassen .

Ueber Hygiene der Barbierstuben hielt am Montag

Abend Dr . A. Btaschko in der Dermatologischen Gesellschaft eine »

sehr beachtenswerthen Vortrag . Dr . Biaseyko wies durch zahl -

reiche Beobachtungen nach , daß in den Barbierstuben . besonders

in den billigen , rncht nur die gewöhnliche Bartflechte , sondern

noch - ine ganze Reihe anderer auilecUnder Krankheiten verbreitet

werden . Diese Aerdreitung erfolgt mittels der Bürste und

Kämme , mittels des RasirmefferS . des Pinsels , der Serviette und

der Puderquaste , aber auch direkt durch die Hand « und Finger

der Gehilfen . Zur Abhilfe empfiehlt Dr . Bloschko in den Fällen ,

wo gesondertes Barbierzeug für jeden einzelnen Kunden nicht

durchführbar ist . das Abbrüh « ! der Rasirmesser und Pinsel in

kochendem Wasser vor jedesmaligem Gebrauch , für jeden Gast

«ine frische Serviette oder statt dessen Servietten von chniesischem

Papier . Anstatt der Puderquaste sind Wattebäuschchen an -

zuwenden . Für Kranke oder Verdächtige »st gesondertes

Äasirzeug nöthig , das nach jedesmaligem Gebrauch durch Aus .

Prozent kochen desinfizirt wird . Tie Barbiere oder Gehilfen müßten in
2,19 der Erkennung der häustgslcu ansteckenden Krankheitsformen
2,18 obligatorisch unterwiese » werden . Aehnliche Vorschläge sind schon
2,18 öfter gemacht , aber nicht durchgeführt worden . Dr . Blaschko
2. 18 meint nun , daß ebenso wie die Sanitätskomniisflon des Polizei -
2,16 Präsidiums aus Anlaß der Choleragefahr das Belasten der Back -
2,17 waare » in den Bäckereien durch Anschläge verboten habe , so müsse
2. 17 auch hier die Gesuiidheirsbehörde eingreiien und durch
2,16 periodisch wiederholte Revisionen sich von der Durchführung der
2,14 Vorsichtsmaßregeln überzcnge », eventuell Zuwiderhandelnde be
2,14 strascn . Eine sehr gerechtfertigte Forderung ist die . drß mit
2,12 ansteckenden Krankheiten behaftet «» Barbieren und Gehilfen
2. 12 — ebenso wie Bäckern . Schlächtern und Kellnern — die Ans
2. 11 Übung ihres Gewerbes untersagt und event . die obligatorische
2,09 Krankenhaus - Behandlung eingeführt werden müßte .
2. 09
2,08 Wieder ein Theaterkrach ! Run ist auch das Alexander
2' oo Play - Theater dem Pleitegeier zum Opfer gefallen . Die

2. 05 Frau Direktorin hat die Bude schließen müssen , weil die Ein -

2/ ) 4 nahmen so minimale »varen , daß der Weiterbetrieb sich als UN

2fi2 möglich herausstellte . Der Scher », Theaterdirektorin zu spiele ».
2,01 hat der geehrten Dame 70 000 M. gekostet , er ivar also unver

1�98 hältnißmäßig kostspielig . Eine ganze Anzahl von Schauspielern
sind mitte » »>, der Saison , und obenein »och kurz vor Weih

II ? nachten , brotlos geworden , sie »verde » das ohnehin schon zahl
1�86 reiche Schauspieler - Proletariat noch vermehren .
1,85 Wir habe » schon ein Mal Veranlassung genommen , uns mit
1. 84 dem „ Neuen Theater " am Schissbauerdan , m zu beschäftigen ,
l . 60 das bekanntlich der Devise huldigt : Ich kam . ich sah , ich — ver
1. 56 krachte . Die Direktion dieses Theaters geht mit dein engagirten
1,42 Personal derart um . wie das�ein Fabrilbesitzer seinen Arbeiter »

gegenüber kauin riskiren darf . Hierfür heut ein weiteres Beispiel :
Die Leitung des „Kunsl " - Ji,stituts «ugagirte auch eine junge
Schauspielerin , Fräulein Sch . , die bislang an guten Bühnen ,
Hostheatcr - . Kassel , Stadttheater - Hamburg , Burglheater - Wien
u. s. w. aufgetreten war . Die Gage wurde auf 300 M. monat
lich festgestellt . Die Dame spielt « u. a. die eine weibliche Haupt
rolle i » dem so kläglich abgefallenen Stück : „ Die Liebet
Händlerin " . An den Leistungen hatte weder Direktion noch
Publikum etwas auszusetzen , — im Gegentheil , der Direktor war
so huldvoll , der Dame des Oefteren hohes Lob zu spenden und
die Kritik ließ derselben voll « Gerechtigkeit widerfahre » . Was
aber der Direttion ganz und gar nicht gefiel , das ivar die Gage
von 300 M. pro Monat . Um sich dn , größten Theil derselbe »
abzuhalftern , wurde folgendes Mittel in Anwendung gebracht :
AIS der Mehrzahl der Kolleginnen des Fräulein Sch . schon ge -
kündigt worden ivar , lud der Direktor am Tage vor dem
l . Dezember auch diese zu einer Besprechung ein und drohte
der Erschrockenen , auf der Stelle zu kündigen , ivenn sie sich nicht
schon für den Monat Dezember einen Gugenabzug von 200 M.
gefallen lasse . Es ist natürlich keiner Schauspielerin angenehm ,
gekündigt zu werden , und so ließ sich auch Fräulein Sch . über -
reden , einen neue » ihr vorgelegten Kontrakt , aus nur 100 M.

Monatsgage lautend , zu unterzeichnen . Hiervon wurden noch
Agentenprozente und 45 M. für eine Rechnung von Gerson ad -

gezogen . Die Direktion hatte nämlich sämmtliche Schauspielerinnen
verpflichtet , sich bei Gerson sofort nach dem Eintreffen m Berlin
Kostüme für das famose Stück „ Die Liedeshändlerin " anfertige »
zu lassen . ES blieben also Fräulein Sch . noch 52 M. übrig ,
damit soll sie im Dezember leven und sich event . neue Toiletten
anschaffen , sobald es nur die Direttion verlangt .

Als die Schauspielerin sich die Sache später reiflich über -

legte, hätte sie natürlich am Liebste » den 100 Mark - Kontrakl
wieder rückgangig gemacht . Sie ist auch zu dem Direktor ge
gangen und ha » ihre volle Gage und zugleich die Kündigung ver -
langt , — mit ivelcben » Erfolg , ist noch nicht bekannt geworden .
' Auf jeden Fall ist eine Kündigung seilenS der Direktion des

Neuer » Theaters " für eine Schauspielerin nichts Schlimmes , die

geschäftlichen Praktiken der Direktion sind ja nach gerade bekannt .

Dieser Tage hat wieder eine Versammlung der Genossenschaft
deutscher Bühnenangehöriger stattgesunden , in welcher der „Fall
Löwenseld " einer gründlichen Beleuchtung unterzogen werden

sollte . Ob dies geschehen ist . wissen »vir noch nichl , auf jeden
Fall aber wäre es Sache der Gefellfchast , der Angelegenheit näher

zu treten .

Eine SchiffSkataftrophe a»lf der Miiggel . A> n Sonn
abend fuhr ein Schleppdampser mit drei veladenen Zillen von

Rüdersdorf über die Müggel , die , soiveil sie nicht zugefroren
war . stark mit Treibeis ging . Aus der RahnSdorfer S« re . wo

die Fiolille fuhr , » mgaben sie von allen Seiten mächtige Eis -

schollen , die sich über einander tbürmten und die Durchsahrl ver -

sperrten . Der Schleppdampfer , ver am Bug einen Eisbrecher
hat , hängte die Kühne ab und versuchte die Eishügel zu durch
brechen . Durch die von dein Dampfer verursachten Wellen aber
wurden die Qrismaffen zurückgetrieben und zivar stromaufwärts

dorthin , wo die Kähne lagen . Der erste derselben , der den An -

prall des Eises auszuhalten hatte , ein Deck - Kahn des Schiffers

I . Hintze aus WolterSborf mit einer Ladung von 600 Tonnen

Zement wurde buchstäblich von den Eisschollen durchschnitten und
mit im Verlauf eurer Viertelstunve . Eigenthümer und Mann -

chast rettete » sich im Handkahn . Gegenwärtig ragt an der

llnfallstätte , die sehr tief »st , , »ur noch die Mastspitze des Kahues

heraus . Es ist fraglich , ob eS gelingen »vird , Fahrzeug und

Ladung zu heben .

Tampfer - Karambolage . Al »f der Spree , an der Kurfürsten -
brücke , karambolirten vorgestern Nachmittag zivei Dampfer , sodaß
sie beide einigen Schade » erlitten » nb der Waflerverkehr für

längere Zeit gestört war . Tie Schuld soll den Steuermann des

Schleppers treffen . Ter Fall lockte eine große Menge Neu -

gieriger heran . Die beiden Dampfer mußten sofort außer Betrieb

gesetzt werden .

Infolge des « » » dauernden Schneefalles sind die Eisen
bahnzüge , sie aus dem Osten kommen , mit bedeutenden Ber -

spätungen hier eingetroffen . Attch im Innern der Stadt ist der

Berkehr sehr erschwert . So mußte gestern Nachmittag gegen vier

Uhr ein Pferbebahnwagen , den das Pierd nicht mehr »veiter -

schaffen konnte , in der Jerusalemcrstrape geschoben »verden . Ek

hielten dort fünf bis sechs Wagen hintereinander .

Ju den Kattal sprang gestern Abend gegen 10 Uhr ein Herr
von ver Kielerbrücke . Dort vor Anker liegenoe Schiffer ersasten
den Lebensmüden , und das sofort benachrlchtigte 8. Polizeirevier
in der Kesselstraße sorgte für seine Ueberjühcung nach her Charitee .
Aus feinen Papieren «rgiebt sich , daß er der Gutsbesitzer P. L. bei

Gransee ist . Ueber die Beweggründe zur That , wie » bei selneu

Aufenthaltsort hier war wegen der Beruehinungsunsähigkelt de -

Kranken noch nichts zu «Mitteln .

Vier Vögel . In einer der letzten Sitzungen der 139 . » md

140 . SchössengerichtS - Adtheilung am Amlsgerichl », dl « sich An der

Stadtbahn neben dem Polizeipräsidium definden , ergab es sich ,

daß »n einer Strafsache vier Personen , Namens Vogel , zugegen

waren ; der als Richter dienende Assessor Bogel , « n Schosse Vogel ,

der Augeklagte Bogel und ein Gerichtsbote Bogel . Biel fehlte

nicht , so ivare der fünfte Bogel als Zeuge vertreten gewesen , näm -

lich ein Schutzmann Bogel . Ter Gerichtshof genelh ms Lachen ,

als dies Kuriosum durch den Amtsanwalt , der als großer Bogel »

freund bekannt ist , schmunzelnd festgestellt wurde .

Marktpreise i « Berlin am 6. Dezemder , nach Erniitte »

lungen des Polizeipräsidiums . Weiz « » per 100 Kg. guter von

15,60 —15,30 M. , mittlerer von 15,20 —14,90 M. , gering « : von

14,80 - 14,50 »1. Roggen per 100 Kg. guter von 13,80 - 14,�3�,
mittler « von 18,10 - 12,90 M. . geringerer von 12 . 80 - 1 . . 50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16 . 80 —15,00 M . imtUe * ® ° on

15,80 —15,00 M, , geringe von 14,90 —14,00 M. Haser per 100 Kg

guter von 16,00 —13,30 M. . mittlerer von 15 . 20 —14,50 M

geringer von 14,40 —13,70 M, , Stroh , Nicht - per 100 Kg. v--

4,63 - 4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7 —5 M. Erbst -

per 100 Kg. von
"

40,00 —25,00 M. Speisebohne » , weiße V

100 Kg. von 59,00 —20,00 M Linsen per 100 Kg� von SO,»

bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. RMe

fleisch von der Keule per I Kg. von 1,60 — 1,10 M. ällouchfleist
per 1 Kg. von 1,40 0,90 M. Schweinefleisch per I Kg.
1,50 —1,00 M. Kalbfleisch per I Kg. von 1,60 —1,00 M. Hamme .
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,80 M. Butt « per 1 Kg. von 2,6>

bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —3,00 M Fische !■"
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 SN. Aale von 2,80 —1,00 l -

Zander von 2,40 - 1,00 M. Hechte von 1,80 - 1,00 M. Barst '

von 1,60 —0,70 M. Schlei : von 2,40 - 1,00 M. Bleie von h*

bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 8,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 6. d. M. Vormittags fiel ein Latent «»

Anzünder beim Putzen einer Laterne vor dem Hause Brunne ?

straße 91 von der Leiter und erlitt einen Armbruch , — N« ?

mittags versuchte eine Näherin , sich in ihrer Wohnung , in �

Gartenstraße , mittels einer Mischung von Petroleum und Aren ?

spiritus zu vergisten . Nach Anwendung von Gegenmitteln wum

sie nach den , St . Hedwigs - ltrankenhanse gebracht . — In de

Wäschesabrik von Eicheuberg , Andreasstr . 32 , stürzte ein Ha>�
dien « durch den Fahrstuhlschacht aus dem dritte » Stock in d-

Keller hinab und erlitt anscheinend dedeutende innere Sst

letzungen , die seine lleberführung nach dem Rrankenhause a«

Friedrichshain «forderlich machte » . — Auf dem Holz pst ?
von Jacoby , Greffswalderstr . 62/63 , wurde ein Arbei «

von einigen beim Ausstapeln herabfallenden Brettern getroff ! '
Er «litt einen Bruch des Schlüsselbeins , sowie mehrere Nippc ?
bräche und mußte nach dem Krankenhause am Friedrichshain (st

bracht iverden , — ' Abends sprang ein unbekannter , etwa 45 Jahn
all « Mann von der Kielerbrück « in den Spandau « Schififah�
kanal . Er wurde noch lebend aus dem Wasser gezogen

m"

nach der Charitee gebracht . — In der Nacht zum 7. d. M- oA

letzte der Maurer Fritze den Schankwirlh Koderling , als diest

ihm den Eintritt in seine Wirthschaft . Am Schlcsischen Baist

Hof, verwehrte , durch einen Messerstich in die Schläfe . — ist

Laufe des Tages und am darauffolgenden Morgen fanden v>t

kleine Brände statt .

Thenkev .
Ju » ThoiuaS ' Theater gelangte Dienstag von den Müncheiitst

zum ersten Male „ Ter ledig « Hof " vo » Anzengruber zur W

iührung . Auch in diesem Stücke hat es der Dichter verstand� '
die Empstndungen des menschliche » Herzens treulich zu schilveO'
Die reiche Bäuerin vom „ledigen Hos " liebt ihren Großknejr
der ihre Liebe « widert . Da erfährt sie von dem Pfarrer , �
als treuer Sohn der Kirche ihr Gut derselbe » sichern » iW
daher eine Heiralh nicht gern sieht , daß der Großkneckt vorst
ein Mädchen versührt und dann verlassen hat . Nun wendet sie st
von dem Geliebten ab ; als sie ihn ab « während eines fürchterlich?!
Sturmes aus dem See weiß , kommt zwar ihr zurückgedrängtes
mächtig zum Durchbruch , sie kann es jedoch trotzdem rncht »st;;
über sich gewinnen , den Knecht nach den Erfahrung «» über st?,
Vorleben zu Heirathen , zumal das von ihm verlassene Mädäst
in der Nähe ihres Hofes in groß « Armuth lebt ; auch er �
sagt , beschließt in dl « Welt zu gehen und durch ein neues Lst '

seine alte Schuld zu sühnen . Auf Bitten des oetlasststj
Mädchens nimint die Läit « » n deren Kind zu sich , um bass >st

zu einem braven Menschen zu erziehen , ivozu die Mutter st

nicht sähig fühlt . Die Tarstellung war durchweg ein « vorzügblt'
und « ntele wohlverdienten Beifall .

Sozicile tteljrevftrfjt .
Achtung , Schuhmacher ! Der Streik in d « Mauff' sÄ

Schuhfabrik dauert fori . Zuzug ist streng fern zu halten . ?.
stehen im Ausstand 25 Arvell « ( darunter 9 vnheirathete ) H?
3 Arbeiterinnen . Geldsendungen sind zu richten an Aug . FleisW'
Höchsteslr . 11 , 2 Tr . , und Heinr . Lau , Naunynstr . 72 bei Metz "

. In Sache » der Alto, » aer Zivilberufömnstker br�
ein Genosse in der letzten Sitzung des dortigen Gewerkschas ' ! ,
kartells zur Sprache , baß im „ Hamburg « Echo " «ine 6y; :
Annonce veröffentlicht war , worin die Z i v i l l? e r u f S n» u s > ' L
die Namen derjenigen W trthe aufführten .

'

sich ihren Bedingungen nicht fügten . Das fei t ' st

Boykott - Erklärung gleich zu achten . Die einzelnen Gewerlscheü .
wären nun nicht berechtigt , in jeder kleinen Frage den Bonst
zu verhängen . Wenn sie sich zum Boykott gezivungeu fühlen ,
stben sie sich an ' s Kartell zu wenden , und dieses habe zu �

scheiden , ob der Boykott taktisch richtig und nothwendig s «
seiner Auffassung hätten die Musik « andere Aufgaben , als
der herrschenden Krists die übrige Arbeiterschast noch z»
unruhtgen . sie sollten vielmehr ihre ganze Kraft dara . l, W . , - - - - - - -ujit ; gunzv �lu ! 1 umu * i
wenden , daß in ihrer so jungen Organisation die Mitglieder
über ihre Lage in wirthschastlicher und sozialer Hinsicht ( « W
würden . Er halte das Vorgehen der Musiker für taktisch i ;
richtig und unberechtigt . Das Gewerkschastskarlell ivar derW
Meinung , indem es folgende von dem Beschwerdeführer ,
antragle Resolution annahm und im „ Hamburger EU! '
publiziren ließ :

. , » Die heutige öffentliche Delegirtenversammlung der Geü ' �
schafien Altonas erklärt das Vorgehen der Zivil - B«ufswvs '
betreffend die Bnöffnitlichung derjenigen Lokale , deren Lst'
nicht sofort auf die ihnen gestellten Bedingungen emgegust-
?brr emen , abschlägigen Bescheid «rtheilt haben , für unübew >
taktisch unrichtig und keineswegs mit den Beschlüffen des Alt - üst
GewnkfchaftslartellS über den Boykott und die Unterstützuug st
Zivil - Berussmufiker durch die Gewerkschaft « » übereinstimw�
Sie �wartet von den Zivil - Berufsmustkern für die Zukunft, y,
sie die Ausbildung und Ausbreitung ihr « Organisation
durch eigene Kraft und Energie betreiben . Dazu ist erforder ,
haß sie ihre Berufsgenossen gewerkschaftlich und sozialpöss ' , »

, nicht fortwährend die so schon infolge der iv> ,
schastlichen Krise schwer geschädigte Arbeiterbewegung von jstst
tura - Altona durch ihr taktloses Vorgehen be nruhigen . " yyl
vorstehende Siciotution wird die in ein « früheren B« f » » ,n , >
gefaple Resolution , daß alle Klubs und Vereine bci Abfchluß
Kontrakten mit Wirth « , dahin zu wirken haben , daß die 6 .
erforderlichen Musiker und die Kellner von den Vereine » .

aufgehoben
Kartell angeschlossen haben , n >

Ueber die Mam» heiu,er ArbeitSlosenstatistik brachten
"

gestern die Mlttheilung des „ Berliner Tageblatt « " , wonach,.
die . soeben abgeschlossene " Ardeilslosenstatistik sich 1700 Ar «" .

� baden sollten , während die Gesammtzahl st

or.' s. i? a
2500 Personen geschätzt werde . Nach det V

timül - ? I /md jedoch . wie die MannheimerIimme » nd « Drenstag - Nummer meldet , il " ° -•>

- - - -

gelau ; «», vre Anmeldungen mehrten sich ab «
angenommen wnden . daß d,e -
150 ° heranreiche . Viele Arbeitslo
ausgefüllt , weil 6 » j, -. - n .

tet sind . - r�,
mit der d #

wlannyeiinsr
1043 Fragebogen »

r»» l «



F » Halle a . S . hatten die Hirsch . Duncker ' schen
Tewerkvereinler eine öffentliche Gewerlschaftsver -
sammlung einberufen , in welcher der Freisinnige Dr . Goldschmidt
«feriren sollte . Trotzdem öffentliche Arbeiterversammlungen ihr
Bureau selber wcihlen , lehnlen die Einberufer das diesbezüglicheVerlangen der Versammlung ad und schloffen diese , als die
Hcille' schen Arbeiter aus ihrem nur » u gerechtjertigten Verlangen
bestanden .

� Eine Nürnberger Arbeiterversammlnng , in welcher
« e g i tz referirte , verhmg über die . Fürther Brauerei E v o r a
& Meyer gleichfalls den Boykott .

In Wien streiken die Stockdrechsler der Firmen
Johann Kastel . V. E

'
» eraasse 29 ; A. P o llal , VU.

iiaiserstraß » 3S. und R r Breyer , Vl . Gumpendorfer -
ftraße lvt ; in Salzburg Former der Salzburger
Eisengießerei ( wegen r - oynkürzung ) : in Blansko bei
Brünn die Eisengießer der Fürst Salm ' schen
M «Vi e nhü tTe

'
mmmn ift ' die Ursache; die ett « en

verlangen auch die Entlassung des tiiu &tä ) . ° g "
Scannten Merkstälten ist der Zuzug streng sernzuha

VsvlÄ > » r » » rlungen .
Neun öffentliche Protestversammlnngcu gegen dieMilitcir -

vorläge tagten gestern Abend in den verschledenen Stadtbezirken
«erlins . Selbstredend ist uns für heute die Wiedergabe ausfuhr -
ucher Berichte noch nicht möglich , wir begnügen unS daher mit
ö " Msttheilung . daß sämmtliche Versammlungen der Resolution
iusestlmml haben , welche der diesjährige Parteitag in seiner
«ltzung vom IS . November angenommen hat . Die Resolution
bnt folgenden Wortlaut :

» Durch die dem Reichstage in Aussicht aeftellte Militär -
vorläge werden dem schon jetzt durch den Militarismus aufs
äußerste bedrückten deutschen Volke noch neue persönliche und
Nnanzielle Lasten zugemulhet , die es nicht tragen kann , ohne auf
die wichtigsten Kulturarbeiten zu verzichten , und ohne daß die
Quellen der produktiven Arbeit geschädigt werden .

Das herrschende Militärsystem , nicht im stände , die Sicher -
yeit Teutschlands gegen feindliche Ueberfälle zu gewährleisteu ,
v' ldet eine fortdauernde Bedrohung deS Völkerfriedens , und dient
ver kapitalistischen Klassenherrschast . deren Zweck die wirthschaft »
«che Ausbeutung und die politische Niederhaltung der Arbeiterllasse
si>. als vorn ihm lichstes Werkzeug .

Tie Versammlung fordert daher , entsprechend dem Programm
äkr sozialdemokratischen Partei , die Einführung eines aus Erz >ehung
�>r allgemeinen Wehrbasligkeit beruhenden und die allgemeine
-oolksbeivaffniing verwirklichenden Wehrsystems und erklärt , daß
ä>« sozialdemokratischen Abgeordneten in vollem Einklang mit

m der Sozialdemokratie politisch orgauisirten Arbeiterklasse
Deutschlands handeln , indem sie die Regierungsvorlage sowie

i�änderweite Forderung für das gegenwärtige Militärsystem

Eine am lZ . November von Bnchdrnckerci - Arbeitern
' Uderufene öffentliche Versammlung der Mitglieter der

« Ugemeinen Orts - Krankenkaffe gewerblicher Arbeiter und Ar -
vilteriunen , zu welcher von den 71 OOS Mitglieder » derselben
schgesähr Ivo erschienen waren , beschäftigte sich lebhast mit den
bestehenden Kassenverhältnissen . Zum Schluß wurde von den noch
ä » wesenden elwa 30 —-10 Personen ein « Anzahl Resolutionen an -

e�nmee», welche mehr oder weniger gegen dl « bisherige Amts -
lyat , gleit des Vorstandes , sowie gegen die von der General -
Versammlung beschlossene Statutenänderung gerichtet waren . Daß
ver Vorstand sich nur innerhalb der Grenze des G e s e tz e s be-
- vegen kann und für Mangel desselben nicht verantwortlich zu
rächen ist , wurde hierbei natürlich nicht in betracht gezogen und

äuch nicht erwähnt .
. Angesichts dieser Vorgänge faßte die am 4. Dezember statt

»' habt « ordentliche Generalversammlung folgende Resolution :
. » J » Erwägung , daß der Vorstand und die o r d n u n g s -

Lästig gewühlten Delegirten sich durchaus ihrer Pflichten de-

ir v ' ~U1� und diese auch voll und ganz ohne Rücksichten auf
. 2* » ° welche Person nur im Interesse der Kasse ausführten ; in

in «
m Erwägung , daß Vorstand und Telegirte nur Beschlüsse

bn ?,> �" nen , die dem Gesetz entspreche » ; in endlicher Erwägung ,
Beschlüsse , die den finanziellen Verhältnissen der Kaffe niwt

N,si�echen, sowohl die Kasse als solch », als auch die einzelnen
uigiteder schädigen würden , ohne Vortheile irgend welcher

dilsi� �" gen , weist die Generalver�aininlung und der Vorstand
. �vewürse . die den beiden Körperschaften gemacht worden sind ,

rutsch ieden zurück und erklärt , baß sie lediglich das

Ann �vss « gewollt und auch gethan haben , soweit es im

bei- ö*?- � Evseyes und des gegenwärtigen finanziellen Stande »

llrh i ' ' e möglich ist . Es werbe » trotz aller Agitationen , deren
yever leicht erkennbar sind , niemals durch die Delegirten -

d, ' »' I »ng«n Beschlüsse gefaßt werden , welche das Interesse
»«( • ♦ ' * äur schädigen und ten Ptitgliedern nur unerschwingliche
" ästen auferlegen . "

Generalversammlung des JntcreffenvereinS der

�' " svmacher , welche am 27 . November abgehallen wurde , faßte
pj Beschluß , fortan das Einschreibcgeld nicht mehr zu erheben .

fär ' jetzt von neueinlrctcnden Mitzlitdem nur 10 Ps .
V»l Mitgliedsbuch zu eulrichten . Die Abrechnung vomftr .

�. �bugesest ergab eine Einnahme ' von HS M. SO hjf. und eine

SZßObt von 113 M. 12 Pf . , sodaß der Ueberschuß 32 M. 48 Pf .
IttlSci
Haus . Zum Kas sirer wählte die Versammlung den Kollegen

FriedrichSfeldt . Am 27. November tagte h ' erelne Volks -

Sammlung sür Männer und Fra e», in welcher Gcnm c
! hy. al eine » beisällrg ausgeno . n. ne »«» Vortrag über „it - w
ZA » wn i,, , xjcht - der Heuligen Wiffenschast ' h' - «.

des Vortrags erstattet « Ächleminger den Bericht du

di - ai �ission und gab hierbei unter andern Mltthellungen

p. , Äußerung eines Wirthes bekannt , die dahin ging , daßer fem
schon zu Versammlungen hergebe , wenn er dann nicht mit

" Polizei zu lhun bekäme . Er sei von dem Gendarm Und « .

bijJ,n sthän verschiedentlich angezeigt worden . Als Schlemuiger
». Ae Wg�e gesprochen halte , ertlär » der überwachende Blatte
�«vrsam. . , ?ung für au , gelöst , weil der Redner Pbrsöul . ch gr .
worden sei ! Die Versammelten räumten den saal , bliebe » jedoch
Nchwäglich »och iu gemüthlichster Weise beisammen . Gegen dt »

-nstviung ist natürlich Beschwerde erhoben worden .

Ter Sozialdemokratische Wahlverei » für Teltow ,
�irskvw . Charlvttenbnrq hielt am 29 . v. M eine Mitglieder -
z &mlung ob , in «Jela ' a- Dr . med . Cohn Uber saiutar
Anstände sprach . An der Diskussion betheiligten sich mehrere
?' u-fftn UN Sun,e des Reserenten . Bor de. ii Vortrag , wurd

des vom o. Quartal culgegengenommen » md vi « Wahl

�' llcvuers vollzogen . Als solcher wurde Genofle
� � »- - —— - - - - --

- - -

'

Br?A. ' .«u"' wra?! November ahgehastenen Bolksver -

Berk
re : § itet über die kürzlich erschienene

Monat Fabrikarbeiterin " . Da der Raum sür

ll - f lernte im „ Vorwärts " gegenwärtig sehr eng be-

meffen ist , müssen wir es imZ leider versagen, die scharfen ,
kritischen Ausführungen , welche die Referentin an diese Art
moderner Philanthropie knüpfte , hier wiederzugeben . Wir be-
schränken uns daher auf die Mittheilung , daß der von der Rese -
rentin gehaltene Vortrag allseitige Aufmerksamkeit und An-

erkennung in der Versammlung gefunden hat , wie dies u. A.
auch in einer einstimmig angenommenen Resolution bekundet
wurde . Nach Schluß des Vortrages erstattete Frau
Butzke Bericht über die Revision der Frauen - Agitations
Kommission . Der Kassenbestand ist danach für richtig be-
funden worden . Den erfolgten Mittheilnngen nach hat

Frau v. Hoffstetten sich bei dem Kassenbericht vom 31 . Oktober
insofern geirrt , als sie «ine Abrechnung über 19,01 M. nicht
notirt halle . Die Belege dafür sind in Händen der Kommisston .
Es bleibt folglich ein Kassenbestand von 81,45 M. Fräulein
Haas « bestätigte den Bericht .

Unter „ Verschiedenem " erläuterte Herr Lothar den Zweck
der Arbeitslosen - Statistik und forderte auf , sich dafür zu
interessiren .

Frau Frobmann streifte die Dienstbotenfrage . Frau Wenzels
wies auf dre Protestversammlung gegen die Militärvorlage hin .
Frau Fahrenwald gab noch die nächste Versammlung vom
Arbeitermnen - Verein bekannt und forderte zum Beitritt in den -
selben auf . Mit einem begeisterten Hoch aus die Arbeiterinnen -

dewegung wurde die Versammlung geschlossen .

Nnsern Bericht über die am I. Dezember abgehaltene öffent -
liche Parleiversammlung berichtigt Herr A l t h a u s dahin , das
er Lieotnecht ' s Gehalt nicht bemängelt Hab « : von ihm sei nur ge
sagt worden , daß die Gehälter von unten herauf aufgebessert
werden müßten . Auch habe nicht er , sondern sein Vorredner
Klattau die Aeußerung bezüglich Hasenclever gethan .

Eine öffentliche Versammlung aller in der Schuh -
industrie beschäftigten Arbeiter und Arbei
terinnen nahm am Sonntag den Bericht über den Streik in
der Mauff ' schen Schuhfabrik entgegen . Es war daraus zu ent¬

nehmen , daß die Situation unverändert ist ; nur ein paar Streik -

brecher haben sich gefunden , Personen die in normalen Zeiten
kaum «in Prinzipal in Arbeit nehme , wie berichtet wurde . Der
in der Versammlung anwesende Buchhalter der Firma Mauff
suchte die Zustände in dieser Fabrik wieder möglichst zu be -

schönigen . Natürlich war es den streikenden Kollegen ein

Leichtes , durch beigebrachtes Thatsachenmaterial die dor -

tigen Verhältnisse so hinzustellen , wie sie wirklich find .
Sehr scharf wurde von der Versammlung gerügt , daß die

Polizei die Kollegen , welche von der Straße anS die

Fabrik kontrollirten , mehrfach flstirt habe . Zum Schluß fand
eine Resolution des Inhalts Annahme , daß eine durch den Dele

girlen der Streik - Kontrollkommission demnächst einzuberufende
Volksversammlung über etwaige gegen die Firma zu unter -

nehmende Schritte beschließen soll . Im übrigen war die Ver

sammlung darüber eniig , daß die Sperr « über die Finna Mauff
sorlzudauem hat .

I » der öffeutliche » Korbmacher - Versammlung , welche
am I. Dezember abgehalten wurde , theilte Keller mit , daß nur

nach 43 Kollegen streiken ; die übrigen seien theils abgereist ,
theils anderwettig untergebracht . Jedoch seien zehn Kollegen zu
Streikbrechern geworden . Ein Antrag auf Weilersührung des
Streiks fand mit 63 gegen 3 Stimmen Annahme . Zum Stell
Vertreter in der Streik - Kontrollkommission wurde darauf Voigt
gewählt ; zum Ersatzmann sür die Gewerbegerichls - Wahle » er -
nannte die Versammlung den Kollegen Keller . Mit einem Hoch
auf das Gelingen des Streiks schloß die Versammlnug .

Weisiensee . Hier fand am I. Dezember eine gut besuchte
Volksversammlung statt . Genosse Reinhardt erstattete Bericht
vom Parteilage . Salzmann und May kritisirten die Stellung -
nähme des Parteitages zur Frage des I . Mai . Hierauf erstattete
der Vertrauensmann Bericht über seine Thätigleit . Zur Ver -

trauenspersou wurde May einstimmig wiedergewählt . Münzberg
gab eine Uebersicht über die Thätigkeit als GeiiieindeverUeler .

Posselt , Reinhardt und May waren der Ansicht , es wäre besser ,
Münzberg lege sei » Mandat in die Hände der Wähler zurück , da
er nicht im stände sei , unser Interesse im Gemeiuderaih zu ver¬
treten . Hähling war trotz Einladung nicht erschienen , waö die
Versammlung mißbilligte . Ein Antrag , diese Angelegenheit einer

nächste » Versammlung zu unterbreilen , wurde angenommen .

Ten Genossen iu Trebbin war es nach anderlhalbjähriger
unfreiwilliger Pause kürzlich wieder vergönnt , eine Versammlung
abzuhalten , indem es mit Hilfe der Löivenberger Genossen geglückt
ivar , i » letzterem Orte ein Lokal zu bekommen . Der vom Genossen
Keßler gehaltene Vortrag über die Militärvorlage wirkte in
zündender Weise auf die zahlreich versammelten Genossen . Zum
Schluß des Vortrages fand eine Protestresolution gegen die
Militärvorlage Annahme . Sodann beschloß die Versammlung ,
eme » Arbeilerbildungsverei » für Trebbin zu gründen . Zur Ver -
richtung der nöthigen Vorarbeiten wurde eine Kommrision ge -
wählt , welche aus den Genosse » Gräfe , Brockmüller ,
Winter . Hermann und Kän zel mann zusammengesetzt
ist . Mit einen » Hoch auf die Sozialoemolratie wurde darans die
Versauiinlung geschlossen .

Eine öffentliche Schneider - nnd Schneiderinnen - Ver -
sammlung fand am Montag in Grativeil ' s Brerhallen statt .
Kollege Ad . Schulz veranschaullchte eingehend die Haltung der
Mtlitärschneider zu den gefaßten Beschlüssen , nachdem er sein
Pcdauer » » darüber , daß er diese Frage aus die Tagesordnung
setzen müsse , ausgesprochen hatte . Kollege Timm gab Klar -
stellung über die während serner unsreiivllligen Abwesenheit von
einigen Militärschnerdern über ihn in die Oeffcnllichkcit ge -
schleuderten Verdächtigungen . Wiese mann legte sich an -
gelegentlichst ins Zeug sür die von den Militärschnerdern ver¬
tretene Richtung , seine Ansichten wurden jedoch an der Hand
schlagender Beweise von den Kollegen Timm , W. Schutz « ,
Danzig , Pfeiffer und in seinem Schlußivort vonr Kollege »
A. Schulz widerlegt . Hiernach gelangte gegen die Stimme
Wiesemai , n' s folgende Resolution zur Annahme :

„ Die heutige Versammlung erklärt , daß sie mit der Richtung des
M» l,tärsch »elder - Verttns kei » e » wegs einverstanden ist . Nament¬
lich verurtheilt sie es . daß man sich mit dem schädigenden Treiben
der Herren Rolost , Kroll und Jervin einverstanden erklären kann .

Trc Versammlung erklärt serner : daß es unerläßlich « Pflicht
der Arbeiter lst . dem KapttaliSmus gegenüber sich geschlossen zu
vereiingeu und verurtheilt jedes Kliquenwesen . welches sich nur
in Personenkultus und BerusSdünkel ergeht . Der proletarische
Kamps ist nur möglich , wenn alle Anhängsel der Bourgeoisie ab -
gestreist »vürden .

Sie erivarlet daher vom Militärschneider - Verein , daß er an -
gestchls der herrhchendin Silualio »» sich seiner wahren Aufgabe
beivußt »vird , unisoinehr da bei ausbrechenden Kämpfen die Soli -
dantät der gejammten Arbeiterschaft aitgerusen werden muß . "

m öffentlichen Versammlung bon
Gastwrrthsgehtlfen , welche am 1. Dezember stattfand , sprach
3) r . Pinn » der : Tie Lügen unserer Zeit und oie Sozial -
demotratie . « m» einer TlSkussion des mit lebhaftem Beifall auf -
genommenen Vortrag » »vnrde Abstand genommen . Der Bericht
des LeitrauenLmanns P ö tz s ch ergab eins Einnahme durch frei -
wttl . ge Sammlung von 165 . 65 M. . eine Ausgabe von 81,76 M.
$ « Kollegen Sei l e nh e i nr und Tiede wurden gewählt ,
diesen Kayenberlcht auf seine Richtigkeit zu prü en. Der Ver -
traueusmann bench - ete , daß seine Agitationslour nach DreSden ,
Leipzig und Halle von gutem Erfolg gewesen sei . Cm in Ver -
o « omj" 0r *« Tour gegründeter Berein i » Dresden zähle jetzt
114 Mitglieder , ein solcher r » Leipzig vorläufig 62 Mitglieder .
Der Delegirte der Streik-Kontrollkommission , Kolleg « P o l t e r ,

sich
den

berichtete über die Gewerbe - Schiedsgerichts - Wahlen . Auf sei »?

Aufforderung hin meldeten sich 15 Kollegen freiwillig , um die

Eintragung in die Wählerlisten für diejenigen Kollegen zu be-

werkstelligen , welche , weil den ganzen Tag geschäftlich va >

hindert , dies sonst Unterlasten würden .

Eine öffentliche Korbmacher - Versammlung beschäftigt le

..., am 6. Dezember niit dem Streik der Kugelkorbarbeiter . Nci ch
jem von Herrn Keller erstatteten Bericht ist die Sitnation ff irr

die Ausständigen jetzt um so günstiger , als neuerdings eins ge

Fabrikanten aus der Umgegend Berlins ebenfalls den Zuschl ag

auf ihr Angebot betreffs der Berfertigung von Kugelkörben er -

halten haben . Unter diesen Umständen , so berichlete Steiler ,
würden die Arbeiter eben gebraucht , und der Wettstreit v. i tter

den Unternehmern werde das Weitere veranlassen . Uebriizenö
habe Herr Anding schon sein Vorhaben , keine Vervandsmitgl l «: der

beschästigen zu wollen , fallen lasten , was aus Aenßerungeu von

ihm und ans seinen Annoncen nach tüchtigen Kordmachera aus

Kugeltörbe hervorgehe . Die Fortführung des Ausstanbes sei jetzt

erst recht zu cmpfeylen , die Arbeit dürfe nur aufgenommen wer ! »en .

wenn 50 Pfg . pro Stück gezahlt würden . Einstimmig besö�loß
die Versammlung , am Streik sesizichulten . Für ein abger « ,stes

Mitglied wurde Keller in das Streik - Komitee gewählt .

Die Steinsetzer , Steinhauer , Ra - mmer nnd verwwndten

Berufsgenossen hielten am 6. d. M. eine sehr gut besuchte Ber -

sammlung ab . um über Mittel und Wege zu berathen , wj e der

im Sleinsetz - Geiverbe herrschenden ArbeiSlostgkcit entgegenzw treten

sei . An der Hand einer eingehenden Statistik machte der R » ferent
Genoffe Arlt die Mittheilung , daß man in diesem Berufe im

Durchschnitt nur etwa 28 Wochen im Jahr arbeiten s önne ;

infolgedessen sei der Durchschnittsverdienst so gering , daß i r eine

geregelte Existenz in keiner Weise ermögliche . Die Hauptschuld
liege an der übermäßigen Lehrlingszüchtcrei , es sei ein alles

Gesetz , daß das Ueberangebot von Arbeitskrästen stets ein Sir , ken der

Löhne zur Folge habe . Der beste Schutzwall gegen weite » e Aus -

bentung sei die Organisation ; durch ein festes , inniges Zns « . mmen -

gehen aller Berufsgenossen werde man jedes Hindernis) be seitigen
können . Eine Hauptforderung müsse die Verkürzung der ? irbttts -

zeit sein , ferner habe man die Aufgabe , die Nachtarbeit zr » regeln ,
deren schädliche Folgen sich in dem frühen Siechthilm der

Arbeiter kundgäben . Ein Arbeitsnachweis in den Händen der

Arbeiter , Verringerung des Arbeite vensvms sowie tlj . nnlickfie
Vermeidung von Ueberstunden , alles das seien Aufg - i den der

Organisation , die um so größeres leisten werde , je mein : sich die

Kollegen an ihr betheiligten . In der Diskussion , die siih ha » pt -

sächlich um die Reorganisation des Verbandes der Stcimsetzer ?c.

drehte , sprachen die Herren Krekow , Pietz , Raschle ,
K n o l l in , Sinne des Referenten . Folgende Nicsolutio ! » gelangte

zur Annahme :
„ Tie Versammlung strebt mit allen ihr zu Gebots ' stehenden

Mitteln eine Verlürzung der Arbeitszeit an , da nur dadurch eine

Besserung der Lage der im Steinsetzergewerbe beschäftijjten Per -

sonen zu erlangen ist . Außerdem verpflichten sich die An ' . oefenden ,

soweit dies noch nicht geschehen , sich dem am 1. Janno . r neu ' zu

gründenden Verband der Steinsetzer anzuschließen . "
Urber Zweck und Nutzen der Organisation sprach noch Ge -

nasse Krekow , nochmals die Aufforderung wiederholend , sich
geschlossen zur Erringnng der gestellten Forverungen zu organi -
siren . Als Kandidaten sür die Gewerbegerichts - Wahlen werden die

Herren Arlt , Dühring und Bade aufgestellt .

Der Gesangtierein „ Eintracht " , Nieder - Schönroeide , hielt
am 3. d. M. eine öffentliche Generalversammlung ad . Dieselbe
hatte den Zweck , ehemalige Mitglieder , welche sich über den

Berein in denselben schädigender Weis « geäußert hatten , zur Ber -

antwortung zu ziehen und wurden diese Herren deshalb schriftlich

eingeladen . Da sie jedoch nicht erschteuen waren , nahm die Ver -

sammlung folgende Resolution einstimmig an :

„ Die Versammlung ersteht aus dem Nichterschehun der zu
dieser Versammlung eingeladenen früheren Mitglieder , daß selbige
nur darauf ausgehe », einem Arbeiter - Gesanaverein das Bestehen

schwer zu machen . Die Versammlung geht daher über diese Per -
sonen zur Tagesordnung über . "

Alsdann wurden die Vereinsangelegenheiten erörtert und
einer fünsgliedrigen Ko» , Mission das Arrangement «ineS Masken¬
balles übertragen , welcher Mitte Januar stattfinden soll .

Deutscher Tischlerverband , Zahlstelle Berlin . In der

außerordentliche » Generalversammlimg am 5. Dezember wurde
der Kassenbericht vom 3. Vierteljahr vorgelegt und hierauf über
den Uebertrilt des Fachvereins der Tischler , sowie des Fach -
vereins der Mustkinstrumenlin - Arbeiter eingehend debattirt . Aus
den Versammlungsberichten dieser Bereine ist bekannt , daß der

Zusammenschluß aller drei Organisationen erfolgt und den bis -

her indifferenten Kollegen die so oft gebrauchte Aeuße -
rung : „ man weiß gar nicht recht , welcher Organi -
satron man sich anschließen soll " als Entschuldigung
nicht mehr gelten kann . In Berlin giebt eS von Neujahr 1803
ab nur eine Organisation der Tischler und Musikinstrumenten -
Arbeiter , und diese ist die Zahlstelle Berlin des deutschen Tischler -
Verbandes . Die Mitglieder der zur Zeit noch bestehenden Lokal -
vereine , welche ihre Beiträge viS 1. Dezember voll entrichtet
haben , treten ohne Einschreibegebühr mit volle » Rechten in den
Verband ein . Arberlslose Kollegen haben ihre Mitgliedsbücher
bei ihrer resp . Organisation abstempeln zu lassen . Mitglieder
des Verbandes erhalten aus dem Arbeitsnachweis , Wall -

uraße 7 —6 , im Lokal von Schöning , Stallschreiberstrabe 29 .
im Lokal von Rohr , Naunynstraße , und im Lokal „ Zum Zeitgeist "
in der Bernauerstraße die Bücher der Bibliotheken geliehen .
Montag den 12 . Dezember finden in den Stadtbezirken Ost , Süd -

Ost , West , Nord und Zentrum Versammlungen statt , in denen
über den Ausbau der Organisation berathen iverden soll . Alles

Nähere durch Inserat im „ Vorwärts " im Lause dieser Woche .
Die der Organisation noch fernstehenden Kollegen find zu diesen
Versammlungen speziell eingeladen . Kollegen des Verbandes ,

agttirt sür den Besuch dieser Versammlungen und für den An -

schluß an die Organisation .
Zum Schluß der Versammlung ivurde der Ortsverwaltung

au heim gegeben , die streikenden Korbmacher nach Maßgabe der
Kassenverhaltnisse zu unterstützen .

Der „ LehrkursuS der Berliner Arbeiter « ud Ar «
beiterinneu zur ersten Hilfe bei Unglücksfälle »" hielt in
der Versammlung vom 1. Dezember in Gegenwart des leitenden
Arztes praktische Uedungen ab . Ferner wurde die an den Reichs -
tag zu sendende Petition zur Einficht ausgelegt .

„ Die Verdaiiuugsleiden , ihre Ursachen und naturgemäße
Behandlung " war dnS Thcnm , welches Dr . med . Sturm ver¬
gangenen Mittwoch im Verein für naturgemäße Entivickelung
besprach . Redner erörterte Eingangs seines lehrreichen Vor - .
träges die Anatomie des Verdauungsapparates , besprach dann
die Bedingungen einer gesunden Aerdaunng , und bewies die
Richtigkeit seiner Anschauungen durch zahlreiche Beispiele .
Arzneien seien verwerflich , da sie siels Ueberreizung und Schaden
hervorbrächten , während die natürlichen Mittel allein dienöthige
Anregung gäben . Allgemeiner Beifall lohnte den Vortrag .

In der öffentlichen Versammlung der Vergolder , die
am 5. Dezember tagte , wurden zunächst die Kollegen Erle ,
Schütte , Lange und Kraft in die Agitalionskommission
gewählt . Eobann berieth die Versammlung eingehend über die
Frag « , wie die Lage der Arbeiter des Gewerbes zu verbessern sei .
Nachdem der Vorschlag , eine Produklivgenossenschaft zu gründen ,
vielfach Widerspruch gefunden hatte , kamen die Kollegen zu dem
Schluß , daß nur eine tüchtige Organisation im stände fei .
allmälig das Elend zu beseitigen , welches die heutigen sozialen
Berbällniffe mit sich führen .



I « d « r allgemeine « Textilarbeiter - und - Arbeiterinnen -
' Versammlung , die am Montag tagte , hielt Genosse Theodor
Metzner einen sehr interessanten Vortrag über den Nutzen der
iGewcrkschaftsorganisation . Nach Beendigung desselben entspann
jnch eine lebhafte Debatte über das Verhalten des FachorganS ,
�Der Textilarbeiter " , dessen Redaktion einem von

'
Petersdors

hingesandten Artikel die Aufnahme versagt hatte . In einer Re -
sblution tadelte die Versammlung das Verhalten der Redaktion
iit diesem Falle .

Nrrband d» nt scher Ziminerleute . ( Lotalverband Berlin ) Monat ? -
« Krsammlung am Tonnerstag , den Te- . ember, Abend ? stj Uhr, in Boltz '
gfostsalen kfrüher Feuerstein ) , Alle Jakobstraße rs . Tagesordnung : Vortrag .
Ätzsierent wird in der Versammlung bekannt gemacht .

x>>»Kutiri >l »b der chau «dien »r . Große Versammlung am Tonnerstag ,
den «. Dezember , Abends g Uhr , bei Sommer , Grünstraße 21, pari . Tages -
Ordnung : Vortrag des Genossen Z. Rein , über : „Tie Frau und der
EogtialiSmus . "

K- strkursu « zur »rsten flilf « bei UngiulkefäUen . Donnerstag , Abends
«x Mhr , bei Boltz , Alle Jalobstraßs 75. Lehrstundc und Vortrag de! Herrn
Dr . Ehristeller . Ausgabe der Petition .

Stst - und Jiakuti , Klub Siid vk . Vorlrag de ? Genoffen Wiedemann ,
Cbe r : Die Bedeutung und den Werth der Sewerlschafls - Organisalio ».

Olafn . Am Donnerstag , den s. Dezember er. , AdendS «x Uhr, bei Grat -
weit große öffentliche Versammlung .

. Ar>>eit «r - SU»>,iitz «schule . Tonnerstag Abends sx —lox Uhr : Süd -
V 6, u l , : Hagelsbergerstr . 43 : Unterricht in Deutsch ( oberes ) , Logik : Südost -
Ech ule , Rcichenbergerstr . 183: Saufmännifche ? Rechnen , Wechselrecht ,
«vrr , sponden , ; Ost - Schule , Marlusstr . 31 : Unterricht tn Phnstologte :
Nor d - Schule , Müllerstr . 179a ; Unterricht in Chemie . In alle Fächer
llönne n noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt, tm Laufe des Semesters .
tzintre ten.

z es «. «. Nlokuilrklnd » . Donnerstag . T i e tz g e n , Abends »x Uhr ,
Sei G chröder , Wtesenstr . 39. — Neue Zeil , Abends sx Uhr, Boyenslr . 40, bei
4Si«sh> oit. — Süd - Ost , bei Tolksdorf , Sorauer - und Gorlitzerstraßen Este. —

terniegh , Abends «x Uhr , Rcichenbergerüraße 54, Gele Lausttzerstraße , bei
chay, r . — Aug . Geib , Donnerstag bei Zubeil , Naunynsiraße 3», Abends

» Uhr. — Hasenclever , Abends «x Uhr, Restaurant Bischof , Baumschulen -
mta S rcplow . Emanzipation , Abends s)j Uhr bei Spä: , Wetnstr . : s

Dt ! kuttrklub der Hausdiener , AdendS 9 Uhr bei Sommer ,
Srünsr r. 31 : Sitzung . — SozialifttscherLefe - und DiSlutirllub ,
Abend ! i sX Uhr, Manteuffelstr . so.

Zi, ch »it »r - Siing »rd «»d Berlins und Umgegend . Donnerstag . UebungS -
Dunde Abends » Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — St . Urban ,
Anne » ! tr . », bei Protz . — » vrnblume , Blumenitr . 54, bei Wullke . — F r ü h-
k i n g S luft , Bülowstr . 69, bei Werner . — Bretzelschluß , Annenstr . 16,
bei Kejiner . — Weiße R 0 f e , Reinickendorf , Seeschlößchen bei Böttcher . —
Moriienroth 1, Rummebsdurg , Berlinerstraße 9, bei Frieseekc . — T 0 r f-
g lö ck stet n , Wilmersdorf , Berliner - u. Auguftstr . - licke bei Schul, . — Einig -
»eil ( Hiutmacher ) , Pappel - Allee 3 —4, d. »raufe . — Harmonie , Tempelho ? ,
Dorfstr . l », bet Gerth . — Zukunft s . Ntedcr - Schönhaufcn . BuchholzerNraß - bei
Hcmvel . — Ostpreußifcher Mä nner - G e fan g v er ein , Hoizmarllstr . 3,
bei Detsr . — Edelweiß , Melchiorstraße is , bei Stehmann . — Borax ,
Wienerst raße 81 bei Drugrmuller . — Maiglöckchen 2, Süd - Ost ,
Reichend ergerstraße 10 bei Pätzold . — Einigkeit 2, Groß - Lichter -

Jelde, Amalienstraße , bei Hann . — Freie Sänger , Krautstraß - Nr. 0,
et Rulrolf . — Zukunft 3 , Velten , bei W. Grunow . — Kreuz -

bergcr Harmonie , Linvenstraße lv «, bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerstr . . 7 bei Reichard ' . . — Morgengrauen , (Bäcker) , 3 bis 5 Uhr
NochmittcigS , GwsltraHe 8 bei Phrteck . — Steinsetzer - Sängerchor ,
Kastanten Allee 29- bei Maiwnld . — LiedeSEcho , Reichenberger - und
Forsteostrclßen - Icke , bei Sptndler . — Liedertafel Westend , Blumenthal -
strafte 5 bei ' Behrendt . — V 0 r w ä r t s 9, Eharlolleuburq , Echtllerfir . 102
bei Stuhl . — Gesangverein Freundschaft 1, Brunnensir . 114 bei
Oswald Berliner . — Eesangverem Abendroth in Deutsch - Wilmersdorf
bei Möller . — Gesangverein dcr SIuckateure Berlins und Umgegend ,
Eeydclstr » 30 bei Prcußcr . — Arbciter - Gesangv . Spandau Mvnchstraße bei
Winller . — Gesangverein „ Vorwärts 2" Schönhauser Allee 23, bei Kühl -

! ,ne ,. — t Urbetter - Gesangverein Lyra 2, Charlottenburg , Caurstr . 28, bei
Lange — Geiangverein Spandau , Städtische Bade- Anstalt , Wröhmänner -
straße . — Gesangverein Fesen fest ( Gem. Chor ) , Badsir . 32, bei Marx . —

><tzcsangver > ti » Eollegia 2 (freie Bereinigung der Zivtl - Berufsmuflker ) , Neue
Friedrichfp . ' . 44, bei Röllig . — Gesangverein der Kürschner , Reue Fried -
richstraße 44 bei Röllig .

Kund d« r geselligen Arbeiterverein , Kerlin » « nd Zlmgegend .
. We Zuschriften den Bund bclreffend find zu richten an : G. Schröder ,
Nostizüraß «: 29, 8 Treppen . Donnerstag : Rauchllub Graue Wolke ,
«raulür . *9- — Mustkverein OstriS , bei Roll , Adalbertftr 2l . — Geselliger
Berein Grüne Eiche ( vor dem Halleffchcn Thor ) , bei Katzorke, Solms -

. «raße >. — Vergnügungsverein Alpenveilchen 2, Strausbergerstr . 8. —
«egel - Klub Lustige 1», präzise 8 Uhr, bei Boll , Wiener Straße l . —
Geselliger iOerein Freundschast , Schönhauser Allee 4«. — Geselliger Verein
5? ret und Lustig bei Götze, Oranienstraße 158. — Geselliger verein
�Hzalt « , SNIchael - Brück , 1. — Zimmer- Schützengesellschast Fei » Korn bei
Klatt , Boeähstr . 51. — Mnstkverein Paulens chioengel , Slallschretber -
«ratze ss.

« » sang - , Sur « , nnd gesellig » Derein ». Donnerstag . Männer -
Gelanavirciic Alt - Des sau , AbendS » Uhr, bei Kind , Wrangelftr . 9l . —

! «esangsabl Heilung deS soztaldemokratffchen Arbeitervereins für
Weißens - « und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abends

Set Müller ( P seffenmüller ) , König » - Chauffee . — Männer - G- sangveretn
Tyrolienne , Abends 9 Uhr bei Fauftinann , Reichenbergerftr . 73- . —
Gesangverein Glockenrein , gemischter Ehor , jeden Donnerstag von 9 bis
II Uhr bei Knapp , Kastanien - Aliee 9S/9S.

Mufilveratn Frtjch - Aus , Annenstr . l », bei Ehrenbera .
Privat - Tsteaterverein „ F td e ler S eist 2", Abends 9 Uhr, im Märkischen

Hof , Admiravstr . IS.
Turnoeretn Gefundbrunnen ( LehrlingS - Mthetlung ) turnt Montag

Und Donnerstag Abend von s - lv Uhr , in der Turnhalle , Panksir . 26.
Gesellig er Berein Freiheit , AbendS 0 Uhr , bei Thierbach , Schwedler

straße 44. — Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends ? Uhr, Annenstr . 9 bei
«. Protz . — Verein ehemaliger 22. G emei ndeschük er , punkt
» Uhr bei Schröder , Stegliyerftr . lg. - Psropsenveretn Wedding , Abends

« x Uhr , bei Helterhoff , Antonstr . e. — Freundschaft , Abends 9 Uhr,

bei Busse, Schönhauser Allee 4». — verqnüzuvzS . Verein Re nata jeden
Donnerstag 9 Uhr Abends im Restauranl Götz, Oranienstr . lZ3. — Zither -
l lud Gleichheit , jeden Donnerstag Abend 9 Uhr, bei Hohn , Zionstirch -
platz 11a. — Gesangverein Proletariat ( gem. Chor ) zeden Tonnerstag ,
Abends 9 Uhr, Uedungsslundc bei Möwcs , Böckhffr . ». — Geselliger Verein
n n i v e r s u IN , Sitzung mit Damen Abends 9x Uhr b. Hagemann , Lothringer -
straße «l . Borlräge , Fidelilas . — Geselliger Klub der alten
Moab tter , Stephanstr . 23, bei Litilo , jeden Donnerstag um sx Uhr und
jeden Donnerstag nach dem is im Monat Sitzung mit Damen .

Rauchllub K v I l e g i a , Abends 9 Uhr, in Bernhardt ' ; Destillation ,
Skalitzerstr . 4) . — Rauchllub WaldeSgrün , Abends «x Uhr. Restaurant
A. Gaspar, . R- ichenbergerstr . I l 3a. — Rauchllub Ohnesorge , Abends 9 Uhr
Restaurant Buder , Eräfestraße 18. — Rauchllub Kern spitze , Abends
sx Uhr, bei A. Böhl , Rüdersdorserstr . 8. — Rauchllub A r c 0 n a , AbendS
9 Uhr , bei Siemenlinski , Rcichenbergerstr . 71. — Rauchllub Arabi Pascha ,
AbendS 9 Uhr, bei Berndt , Periebergerstr . 17. — Klub Ohne st reit , jeden
Donnerstag Abend " Uhr im Restaurant Böhmer , Britznstr . 82. — Rauchllub
Süd - West , Abends 9 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick . — Theaterveretn Mai -
g l öck ch e n. Englischer Hof, Neue Rotzslr . 3. — Rauchllub Brüderlich -
reit , jeden Donnerstag von 9 bis 11 Uhr bei Lehmann , «aiser Franz -
Grenadier - PIatz 7. — Rauch klub Nordstern , jeden Tonnerstag nach
dem 15. im Monat bei E. Hemtcke , Friedrich - Karlstr . ll , Friedrichsberg . —
Rauchklub Eldorado , Donnerstag , Abends sx Uhr, Restaurant W. Schulze ,
Ostbahnhos 7.

Slalllub Do urnee , Abends sx Uhr, bei Ullrich , Wrangelftr . 84. — Skat -
klub Rückwärls , Abends 8x Uhr bei Arndt Pallisadsnstr . 47.

Ruderverein Vorwärts . Sitzung am Donnerstag , Abends s Uhr, bei
Bodenburg , Kommandantenstr . io —ti . Gäste willkommen . — S ch i e ß k l u b
Teil , jeden Donnerstag . Abends 8 Uhr, bei Nikolet , Eiisabethktrchstr . 17.

zitevarisches .
Der volksthiimliche Kunstverlag von Heinrich Scheu .

London Ii . , 30 Hugo Road , Tusnell Park , hat soeben den bereits

früher erschienenen Porlraits von Karl Marx und Friedrich
Engels dasjenige von Ferdinand Lassalle folgen
lassen . Es stellt unseren großen Vorkämpfer im Brustbilde
dar , welches im tonigen Holzschnitt ausgeführt ist . Für die -

jenigen Genossen , welche die Bilder nicht einrahmen lassen wollen
oder können , hat der Verlag eine aus dunkelrothem oder braunem
Kaliko solid gearbeitete Sammelmappe herstellen lassen . Die
Vorderseite ziert ein Vollbild , das ( mit Benützung der Professor
Griepenkerl ' schen V . nette ) den Bund der Arbeit mit der Wissen -
schaft darstellt , umgeben von Werkzeugen und Instrumenten der
Arbeit , Kunst und Wissenschaft , betitelt : „ Des Arbeiters

Haus schätz . Eine Sammlung von Bildern . Dem
Volk zu Nutz , dem Feind zum Trutz ! " Größe 00 Zenti -
meter breit , 45 Zentimeter hoch . Preis 3,50 Mark .
Wer sich selbst eine einfachere Sammelmappe anfertigen will ,
dem steht obiges Titelbild für 50 Pfennig apart zur Verfügung .
Wir empfehlen diese Sammlung , an welche sich noch die eben -
falls früher erschienenen Kunstblätter :

„ Der Triumph der Arbeit " von Walter Crane , in Original -
große l M.

„ Dem Andenken der Kommune von Paris " von Walter
Crane , 30 Pf .
anschließen , den Genossen als passendes Weihnachtsgeschenk , das
jedem Arbeiterheim zur Zierde gereicht . Ein Exeinplar
der Sammelmappe mit den bisher erschienenen
Bildiverken liegt den Genossen zur Ansicht
in unserer Expedition aus . Wegen des Versands
nach außerhalb wolle man sich an die Hanptvertretung für
Deutschland : I . H. W. Dietz , Verlagsbuchhandlung , Stullgart ,
Furthbachstraße 12 wenden .

Bei der Redaktion eingeganaene Schriften .
Die Religion der Sozialdemokratie . Von

Dr . Theodor Arndt , Leipzig . Verlag von Fr . Wilh .
Grunow .

Vsvinisikzkes .
Zusammenstoß . Stuttgart , 7. Dezember . Heute Vormittag

R/s Uhr stieß in dem Feuerbacher Tunnel der von Stuttgart
nach Calw abgelassene Personenzug auf einen vorausgegangenen
Güterzug , welcher in Feuerbach hielt und dessen letzte Waggons
noch in dem Tunnel standen . Von Personen wurde nieniand
verletzt , dagegen wurden mehrere Waggons auf die Seite ge -
warfen . Der Tunnel ist für die Dauer des Bormittags g e -
sperrt .

See - Unfälle . Stockholm , 7. Dezember . Der heftige
Schneesturm , der am Sonntag von Haparanda bis Gothenburg
über das ganze Land sich erstreckte , hat viel Unglück an den

Küsten im Gefolge gehabt . An der Westlüste von Oeland

strandete der Stockholmer Tampftr „ K a t t e g a t ", auf dem

Bredgrunde bei Skanör der Schooner „ Oskar " , bei Kalmar

das Barkschiff „ Emilie " und der Dampfer „ Södra
S v e r i g e" . und befürchtet man noch von mehreren Schiffs -

Unfällen zu hören . . � .
Rom , 7. Dezember . Einem furchtbaren O r k a n e m Port »

Vsnere in Kalabrien sind drei Dreimaster zum Opfer ge'

fallen ; zehn Mann sind ertrunken .

Großfeuer . Philadelphia , 7. Dezember . Das großartize

Zeitungsetabliffement von Childs ist niedergebrannt .

Militärverbot oder Sozialdemokraten . Aus einer

badischen Garnisonsstadt erzählt der Offenburger „Volkssreund " :

In der Nähe einer Wirthschaft wohnte ein Hauptmann , welcher

durch das Singen in der nebenanliegenden Wirthschaft oft i »

seiner Ruhe gestört wurde , und deshalb auch nicht gut auf die

Wirthschast zu sprechen war . Eines schönen Tages , als sich
wieder in der betr . Wirthschast viele Soldaten eingefunden hatten
und einige Lieder anstimmten , wurden auf Befehl des Haupt -
manns die Soldaten durch eine Militärpatrouille aufgefordert ,
das Lokal zu verlassen . Ter Wirth , welcher dadurch großen

Schaden hatte , schrieb in seiner Aufregung einen kräftigen Briej

an den Hauptmann ; der übergab den Brief der oberen Militär -

behörde , welche als Strafe jür den Wirth über seine Wirth '

schast das Militärverbot verhängte . Die Sozialdemo¬
kraten in der betreffenden Stadt , welche leider leinen Saal flu

Versammlungen bekommen können , begaben sich nun zu dem

Wirth und suchten den Saal für eine Versammlung zu erhalten .
Da die Soldaten ja nicht mehr in seinem Lokal verkehren dürfen .

so war der Wirth geneigt , sein Lokal den Sozialdemokraten zü

geben , doch wollte er acht Tage Bedenkzeit haben . Unterdeffen

theilte der Wirth der Militärbehörde mit , daß die Sozialdenio -
kraten sein Lokal wollten . und — wenn das Verbot nicht aus -

gehoben werde — er es ihnen auch geben werde . Tie Militär -

behörde hatte nun nichts Eiligeres zu thun , als das Militär -

verbot auszuheben . Run wäre das Städtchen wieder gereltei ,
und , was die Hauptsache ist — der Wirth macht wieder ein

gutes Geschäft . Was doch die Sozialdemokraten nicht alles

fertig bringen !

Dopesilhene
( Depeschen des Bureau Herold . )

Möns , 7. Dezember . Die Theilausstände der Bergarbeiter
wurden beseitigt durch die Einberufung eines außerordenilichen

Kongresses auf den 25 . Dezember zur sofortigen Feststellung des

Zeitpunktes für den Ausbruch eines allgemeinen Ausstandes .
Paris , 7. Dezember . Der parlamentarische Ausschuß der

Gewerkschaften erläßt «ine dreisprachige Einladung zum inter -
nationalen Kongreß in London am S. Juni 18S3 , in welchem
über den Achtstundentag berathen werden soll . Als BedingunZ
der Zulassung zu jenem Kongresse ist festgesetzt , daß jeder Av-

gesandte ein wirklicher Arbeiter und Mitglied der von ihm
vertretenen Gewerkschaft sein muß . Nichtarbeiter sind aus -

geschlossen .

Vrieskalkon vev Vedaktion .

H. M. , Sprembcrg . Ist kein Theaterstück .
W. W . Allerdings lag in diesem Falle ein Versehen vor-

W . F . » Posen . Ihre vom 21. November datirte Zm

sendung ist bereits am Montag von hier an Sie abgegangen
Es wäre eher geschehen , wenn wir immer Zeit hätten , derartig *

umfängliche Aktenstücke sofort zu prüfen . Dem Ton Ihr «*
Schreibens nach handelten wir sehr klug , uns mit Ihnen «ich *

einzulassen . .
E . H. , Oberweimar . Ist mehr von lokalem Interesse »im

daher der „ Thür . Tribüne " überwiesen worden .

P . B . , Bautzen . Das Material muß erst bearbeitet wer
den . Also Geduld !

Vvief5tK ? kett dev Expedition »
H. Beer , Wie » . Ihr Abonnement ist mit dem eingesandte"

Betrage für Dezember und Januar beglichen .

Große öffentl . Versammlung

her lilirniaclier
am Freitag , den 9 . Dezbr . , Abend « 9 Uhr ,

Im » deren Saal von Gratweit ' s Kierhallrn , Kommandantenstr . 77/79 .

Tages - Ordnung :
t . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Dl » . Schwarte über : „ Die

~. Diskussion . 3. Abrechnung vomBedeutung der Gewerkschaftsorganisationen . 2. Diskussion

Agitations - und Unterstützungsfonds . 4. Verschiedenes . 447b
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

vis AgltationskoniiBißsion der Berliner Uhrmacher .

Bund der geselligen irbeitervereine
Berlins und Umgegend .

Am Sonntag , den 1. 8. Dezember , Nachmittag « S Uhr , bei Boltr

( früher Feuerstein ) , Atte Jakobstraße 75 :

DU " Vevlaumtlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Wolfgang Heine über : „Allerlei
aus dem Rechtsieben . " 2. Aufnahpie neuer Vereine . — Nachdem : Gemüttz -

liche « Seifammenfein und Tanz mit Familie . — Vereine , beziehungs -

weise Bundesgenossen , die durch Vorträge zur Geselligkeit der Versammlung

beitragen wollen , mögen sich am Vorstandstisch in der Versammlung melden .

172/4 Der Dorstand .

Schöneberg .
Am Donnerstag , den 8 . Dezemder , Abend » 8 Uhr , im Saale der

SchloHbranrret , Hauptstraße 60 —63 :

Crosse öffentliche Volksversammlung
für Franen und Männer .

Tages - Ordnung :
1. Der Protest ' gegen den Militarismus . Referent Genosse Antrick .

2. Diskussion . 3. Abrechnung des Vertrauensmannes . 4. Neuwahl eines Ver -

trauensmannes . S. Die bevorstehende Ersatzwahl zur Gemeindevertretung .

S . Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Es ,st Pflicht

eines jeden Arbeiters , in dieser Versannnlung zu erscheinen .

340/17 Der Arrtraueneman » .

. Jf , Pal' ewt«. 66.
Maaß , werden hochelegant an -

fertigt bei Karle . 3279L

Resterhandiung
66 . Waldemarstraße 66 .

Pfandleihe G. Meyer «
Wienerstr . 1/6 . Ecke Skalitzerstraße .

beleiht jede Werthsache , Verkauf von

Herren - u. Damen - Uhren , g. Ringe ,
Ketten , Kleidungsstücke bill . Jeden Sonn -
abend b. 10 Uhr , 1. Feiertag geschl . 444b

Tischler - Verein .
Das Mitglied R . Dannenberg ist

am 5. Dezember im Atter von 40 Jahren
gestorben . Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Dezember , Nachmittags
2 Uhr , vom Krankenhaus An » Urban
aus nach dein St . Emmails - Kirchhof
statt . [ 451b ] Ter Vorstand .

AtS - KruklMe ist» Wmr -
( Pftkä zu Knüll .

Durch Erlaß des Herrn Ober -

Präsidenten vom 9. November 1892 ,
0. ? . « 0 . 1Z 782 , ist der durchschnitt¬
liche Tagelohn für die Mitglieder der

Orts - Krankenkasse des Zimmergewerbes
zu Berlin festgesetzt unv zwar :

1. für Zinnnergesellen auf 3,00 M.
2. für die im Zimmergewerbe

des chäftigten über 1 6 Jahre
alten Arbeiter auf . . . . 2,79 „

3. für die im Zimmergewerbe
beschäftigt . Arbeiter unter
16 Jahren und Lehrlinge
ans

. . . . . . . . . . . . .

1,30 „
Diese Bestimmung tritt am I . Januar

1893 in Kraft und wird den Mitgliedern
hiermit zur Kenntniß gebracht .

Berlin , den 5. Dezember 1892 .
455b Der Vorstand .

l ' eppiclieLM
Gardinen ! ! !

Steppdecken !
am billigsten in der Fabrik von

J . Brünn , E�T
SSV Stadtbahnhof Börse . 18

Jede IJlir unter Sarantti
kostet bei mir

,u repariren { £ 321 ) 1, - « Mt
( außer Bruch ) 1,00 - lu

kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Geld » u . Silberwaarco

C. ff nasch . jTAS .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerlente .

Sonntag , den 11. Dezember , Monats -
sitzuug bei S e e f e l d t , Grenadier -
straße 33 . Anfang 6 Uhr Abends . Um
7 Uhr Vorlrag des Herrn Dr . Zepler
über : „ Die sanitären Verhältnisse der
Arbeiter und die Aufgaben der Ardeiter -
Sanitätskominission " . Mitglieder , sowie
Familienangehörigesind freundlichst ein -
geladen . Das Quittnngsbuch legitimirt .

Plötz , Borsitzender ,
460b Landsbergerstr . 8.

DeiiWtt Wler- Verbauii .
Zahlstelle Berlin .

BorstandSsitzung
Donnerstag , den 3. Dezember , Abends
SVs Uhr , im Lokal von Schöning ,
Stallschreiberstr . 29 . 316/8

Die Lokalverwaltung .

Zevtrlil-Krliiiktii - il . SterbeW
der Tischler u .

( E. H. Nr . 3 in Hamburg . )
vertHche Verwaltung Berlin D.

Die Zahlstelle von Hoser , Lübecker -
und Perlebergerstraßen - Ecke , ist ein -
getretener Umstände halber nach Birken -
straße 28 , Ecke der Stephanstraße , im
Restaurant kluge verlegt . 303/3

Daselbst werden Beiträge entgegen¬
genommen , sowie die Kranken - Unter -
slützung ausgezahlt .

Die Ortsverwaltung .
I . A. : Ernst Lieben ow .

Klinik , Neue Ross - Str . 3, 1.
Vollständig schmerzlos ! !

Zahnziehen v. 1 M. Zahnfüllen v. 2 M.
Zahnersatz von 3 M. Alb . Lohn ,
pract . Zahnarzt . Poliklinik un¬
entgeltlich 8 —9 , 12 —1 , 5 —6 . g391L

Stnbe nnd Küche vom 1. Jan . 1893
ab zu vermiethen . Preis 19,65 M.
monatlich . Die ersten drei Monate
12 M. Miethe . Wienerstr . 44 , linker
Seitenflügel 2 Tr . 4375

Steppdecken
ä, 3, 4, 5 M. Werth das Doppelte

'

circa 1000 Stück schwere buntfarbig

!; Schlafdeffen
mit kleinen Maschineuflecken ! J3
reizenden Jaqnard - Mnstern ! ©reP
150 x 200 cm .

pro Stück 4M . 50 Ps'
Sonst . Preis 9 M. Seltener Gelege » '
heitskauf : Bebte Kaineelhaar - » »

Kormal - Sohlafdecken , fehlerhaft ! i

10, 15 u. 18 H. Sonstiger Preist ! 181

30 u. 36 M. Meine illnstrirte Frei8 '
liste über hochfeine Stepp - a. Sehl *»'
decken gratis und franko . 338�

supp « , « ,, . Emjj Lefövre ,

Berlin S , AMNjÜM W.
Versand gewissenhaft gegen Nachnah »�'

Th . Mayhoier Xaedl
Sozialdemokr Buchhandlung ,

Berlin K , Weinbergsweg 15 b,
empfiehlt zum Weihnachtsfeste st '

zialistische Bilder und Sinnsprüche
( auch zum Selbstausarbeiten ) niit u»�
ohne Rahmen ; Jugendschriften l »

Kinder aufgeklärter Eltern : c. .
Nach Auswahl gegen Einsendung

_ Betrages . _
430 »

►Anfcrraoftr . ! J3 . $£'

Bolksseife.
Rein , mild , vortheilhaft . Stück 10 PI '

fu Geschenken passend , in Cartons J' )
Stück und 6 Stück . Für Wirdes

Verkäufer zu haben bei 3390 *

Max Köhler , Dresdenerstr . 33 , d*

Berantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuthstraß

Ein Drechsler wird verlangt
F. P r i e ß , Matthiasstr . 3. 45�
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Zur russischen Kewegung .
OffenerBriefan W. Liebknecht .

ra . . . . Hochgeehrter Genosse !
� wemiß haben Sie in Nr . 9 von „ Frei - Rußland " die sogen .

Ersetzung " ' ) des Herrn W. A. gelesen , in
russischen Sozialdemokralen in schärfster Weise an -

*. . a - ,t ' Uv�en Wahrscheinlich haben Sie auch die durch diese
»«useinandersetzung " hervorgerufene Erklärung der Redaktion

H 1 Sonnten Monatsschrift gelesen , worin dieselbe ihr auf -
chnges Bedanern ausdrückt , dag durch Versehen des Ad -
milralors der deutschen Ausgabe , der die Korrekturbögen

. Septembernummer zur Durchsicht einzusenden vergessen
s»ui Nummer der Artikel betitelt „eine Auseinander -

CTJ' Jfl erschienen ist . der in vollstem Widerspruche steht mit den
tmJ v- ' Ijl Rck artion in bezug auf diejenige Gruppe ihrer

deniokrat�� russischen Genossen . welche sich um den „ Sozial -

lchaart haben . »
in der Schwerz in russischer Zunge erscheint , ge -

«et »
' väre der unerquickliche Vorfall geklärt , die An -

v lcheinbar als erledigt zu betrachten , nnisomehr da die

den -
" Herrn W. A. uns gänzlich unbekannt ist und infolge

tJ „ n' ch ' interessiren kann ; was dagegen die Redaktion

aw«r . ""»�° �"bland " betrifft , so hegen wir dieser gegenüber die
vwpie Achtung .

»tt «, . . ,1� " wir uns dessen ungeachtet zur Entgegnung ge -
luih « "' r. m Herrn W. A. auf seine Auseinandersehung zu er -

kübi�" hoben wir natürlich absolut keine Lust , aber wir

Rubi vi?1* durch die Erklärung der Redaktion von „ Frei -
o e „ veranlaßt , derselben einiges z u « nt -

oau V nV� . ®' e Darstellung unserer Ziele ist dort nicht

Ick », \ \ Wirklichkeit entsprechend auseinandergesetzt ; wir wün -

UnU- . her ein Mißverständniß von seilen unferer werthen Ge -
oen in Teutschland nicht aufkommen zu lassen .

onderem
Redaktion sagt in der genannten Erklärung unter

Wir erblicken in der Verbreitung her sozialdemokrati -
scheu Ideen in Rußlaud eine Bürgschaft für die Besserung
der Lage des russischen Arbeitervotles . Allein Rußland
M in seinen politischen Institutionen fünfzig Jahre hinter
Deutschland zurück . Infolge dessen ist der Kamps mit
dem Kapitalismus in Rußland viel schwieriger gemacht
durch den politischen Kampf , zur Theilnahme an welchem
nnfem Ansicht nach alle freiheitsliebenden Leute sowohl
M Rußland wie auch im Auslände eingeladen werden
sollten . Wir haben in diesem Augenblicke die letztere Auf -
gäbe im Juteresse der gemeinsamen Sache geioäblt .

diesen Zielen liegt das Mißverständniß ! Die Verhältnisse
- den hier in der Weise zur Anschauung gebracht , als ob auf

!m,. etne» Seite es sich um die Ausgabe der politischen Befreiung
. nds handelte , für welche die Anhänger „ Frei - Rußlands "
t »s Feld ziehen , und als ob auf der anderen Seite gesondert

Lf ? le Besserung der Lage des russischen ZIrbeitervolkes gekämpft

�
' de. mit welcher Sache die Redaktion von ganzer Seele sym -

fotA Wirklichkeit stehe » die Dinge ganz anders . Eine

jßnf Aufsass , ng durfte vielleicht der alten Proudhon «

d „ �n' schen Richtung entspringen , welche den „ Sozialismus "
als etwas Entgegengesetztes gegenüberstellte . In

s�diand . wie überall , erstreben die Sozialdemokraten die Ab -

Eon Jun ® der Klassen , nicht nur die Vervesserung der
9« der Proletarier . Aber wir wollen für den Augenblick an -

jJVMn . daß unsere Benredungcn ihre richtige Darstellung in den

voll s » �" den : „ Aerbessernng der Lage des russischen Arbeiter -
es, " so entsteht natürlicherweise die Frage : Glauben denn
russischen Sozialdemokraten wirklich ihr Ziel im jetzigen

rn ?
die

die
klbs r wmuu ) Hfl ■p1*' 4 111

' emtisiisch-polizeilichen Rußland erreichen zu können ?

rvtsfii NU dem in der That so wäre , dann würde

reo », sozialdemokratische Partei die reaktionärste aller
« wiSren Parteien fein , welche je ihr Dasein aus Erden ge -
J, uel . Tann bezeugt ihr die Redaktion von „ Frei Rußland "

j, (/Bebens ihre Acktung und der Ausdruck ihre - Bedauerns
Auftreten des Herrn W. A. wird dann ganz

�eistüssig. Allerdings würde auch in diesem Falle der Artikel

�.e>es Hern : ein sehr grelles Muster der modernen grodianiscven
leratur geblieben sein , aber im Grunde wäre er doch berechtigt .

ioi��ede diese Leute eben der Verachtung preisgeben , die ihnen unter

� Umständen gebührt .i : * - - -- - - -v - - - - -
houpt
senmiz
seren

ist weder den russischen Sozialdemokraten noch über -
den ausgellärten Schichten des russischen Proletariats

eingeiallen , von solme » Reformen zu träume » .
. ren Verwirttichung die jetzt in Rußland bestehende
. �°"sche Regleruna auf sich nehmen könnte . Dieser Regierung

ti , rtibct kennen sie nur eine Ausgabe , beseelt sie nur

Urik »
danke : Sie vernichten ! Der Kamps mit ihr auf Leben

dem ' — Folglich ist es gänzlich unmöglich , die russischen Sozial -
sjj traten aus der Zahl der Känipier für die politische Be -

d« fi8 Rußlands auszuschließen . Was das anbelangt , so kann

. . . - - Allein " nicht gellen und hat , wie aus dem Vorher -

m. e>' ersichtlich , keinen Sinn .
. . Woran liegt ' s also ? Ueber welchen Punkt unseres Pro -

j�stlar
es

�
wäre also die Redaktion von „ Frei - Rußland " un

w, . . �" dem „ Frei - Rußland " alle „ freiheitsliebenden Elemente der

«! ai � ll " " i�er ihre Fahne ruft , scheint die Redallion zu

eüh,,, "' wir nur mit jenen Anhängern der Freiheit in Be -

Sehören .
, Dem

- — «V*« «tu«, jvttv *» »y-«•«y v%•• w » () »v»»y• . • - - —
zu kommen wünschen , welche der Arbelterklasse an -

wir „allein " die

au » I " " aber wieder nicht so ! Ebenso wie überall , kommt

\ onl �. e» russischen Sozialdemokralen nicht die Profession ,

sie i,
n ö' e Ueberzeugung des Menschen in Betracht , unv zählen

v 1,1 . 6' ejciiigen zu ihre » Kampiesgenossen , welche den Stand -
Nkt der Arbeiterklasse thetlen .

der � Standpunkt der Klasse ist es , der uns von

tr Redaktion des „ Frei - Rußland " trennt . Hier kommt dieses
m urrge „ Allein " zum Vorschein , für welches

ckivoriung nicht auf uns nehmen können .

Job ' bland ist »n seinen politische » Institutionen fünfzig

Umi dt , Her Deutschland zurück . " Das stimmt und ist
� . enuhr eine bittere Wahrheit , als , wie Ihnen werther

DeuÄu' � öur Genüge bekannt , auch die politischen Einrichtungen
' " Ichlands noch sehr viel zu wünschen ndrig lassen .

von �er was wlgl daraus ? Scheinbar jchrctbt uns die Redaktion

de,, , k
' Nußland " das Bestreben zu . der deutsche » sozial -

bei, , to ' fäen Partei nachäffen zu wollen . Vielleicht ist sie in
Glaube » besangen , daß wir schon daran gehen , den Wahl -

de,, dl. zu beginnen und z. B. die Kandidatur vo » P. Axelrod in

Uns.
" " dt exislirenden russischen Reichstag aufzustellen ? Wenn in

ti >oai<n �npsen ähnliches Platz grei ' en könnte , so wären wir

tvu , >. "eis sür ' s Irrenhaus . Man könnte sich dann darüber

isict , daß die Redaktion von „ Frei - Rußland " solchen ver -

bri » *
beuten gegenüber Achtung und Sympathie zum Ausdruck

" " Dan » hatte Herr W. A. in seiner „ Ausernanderseyung " nur
gesündigt , daßeresnichtvorzoa , anstatt grober Schimpfereien

e uns veranlassen , ihm zuzurufen : Du bist zornig , Jupiter ,

*) Ter „ Vorwärts " that derselben Erwähnung .

also bist du im Unrecht ) , uns mit gutmüthigem Hohne desto
wirkungsvoller zu vernichten .

Ja , sind denn die gegenwärtigen politischen Institutionen
Deutschlands fertig vom Himmel herabgefallen ? Vor fünfzig
Jahren war noch wenig von denselben vorhanden , da mußte ein
harter Kampf mit dem Absolutismus geführt werden , aber auch
damals gab es schon Leute , die Anschauungen huldigten , die den -
jenigen der gegenwärtigen deutschen Sozialdemokratie an Geistes -
inhalt nahe verwandt waren . Dies waren die Kommunisten von
der Marx - Engels ' schen Richtung . Wie faßte die kommu -
nistische Partei ihre politischen Aufgaben aus ? Sie
spottete über die „ wahren Sozialisten " , die dem „ Sozialismus "
die „Politik " gegenüberstellten . Sie unterstützte die Bourgeoisie ,
sobald dieselbe revolutionär auftrat gegen die absolute Monarchie ,
das feudale Grundeigenthum und " das Spießbürgerthum .
Sie hat sich jedoch damit nicht begnügt : Sie unterließ keinen
Augenblick , bei den Arbeitern ein möglichst klares Bewußtsein
über den feindlichen Gegensatz zwischen Bourgeoisie und Pro -
letariat herauszuarbeiten . Sie wollte , daß die deutschen Arbeiter
sogleich die gesellschaftlichen und pol . tischen Bedingungen , welche
die Bourgeoisie mit ihrer Herrschaft herbeiführen mußte , als
ebenso viele Waffen gegen die Bourgeoisie kehren könnten , damit
nach dem Sturz der reaktionären Klassen in Deutschland sofort
der Kampf gegen die Bourgeoisie selbst beginne . ' ) Von dem -
selben Standpunkte faffen auch wir russische Sozialdemokraten
die bestehenden Verhältnisse Rußlands auf .

Viele , und wie es scheint darunter auch die Redaktion
von „Frei - Rußland " , sinden , daß dies eine beschränkte Auffassung
der Dinge fei ; Viele würden der „ rein politischen " Kampsesthätig -
keit den Vorzug geben , das heißt politischen Bestrebungen . . . .
ins Blaue hinein . Ich glaube es ist überflüssig , daß wir uns
diesbezüglich vor dem Forum der deutschen Sozialdemokratie
von dem Vorwurf einer derartigen „ Beschränktheit " unseres
Standpunktes rein waschen . Uebrigens muß ich bemerken , daß
solche Vorwürfe einst auch gegen die deutschen Kommunisten ge -
richtet wurde » ' , diese Ahnherren der Sozialdemokratie der Gegen -
wart .

Oft weist man , um unseren Klassenstandpunkt zu bekämpfen ,
auf das Vorherrschen der Landbevölkerung in Rußland hin .

Wir müssen dem jedoch erstens entgegenhalten , daß die
russischen Bauern keine Klasse , sondern einen Stand
repräsentiren , in dessen Mitte sich ebenfalls Kapitalisten wie auch
wirkliche Proletarier befinden .

Das letzte Viertel des Jahrhunderts hat eine derartige Zer -
setznng der alten Bauernwirthschafl hervorgebracht , daß es
jetzt einlach abgeschmackt klingt , wenn man Rußland dem Westen
gegenüberstellt , als ein Land , in dem diese Wirthschaft vorherrscht .
Mit der Mißernte des letzten Jahres begann der Todeskampf der
alten wirthschaftlichen Zustände in Rußland .

Zweitens muß ich hinzufügen , unv das ist die Hauptsache ,
daß es unrecht wäre zu glauben , diese Leute , »velche uns aus die

Bauernbevölkerung hinweisen , hätten die Hebung dieses Standes
zum Kampfe gegen den Absolurismus iin Auge . Der Hinweis
wird nur als spezielles Kampfmittel bei theoretischen Auseinander -
setzungen mit den Sozialdemokraten bcnützt . Nimmt die Sache
jeooch eine Wendung , die zur praktischen Verwirklichung der
Idee drängt , dann begnügen sich »msere Gegner gewöhillich
mit einem Ausruf aa die sogenannte Gesellschaft und
sogenannte Intelligenz . Folglich ist die Frage nicht ,n der Form
zu stellen : Bauern - od » r Arbeiterklasse ? fonvem richtiger : „ Ge -
selljchast " oder Proletariat ? Aber selbst in dieser Form würde
sie der wirkliche » Sachlage nicht ganz gerecht »verden , weil , wie

schon envähnt , wir mit allen Kräften bemüht sind die russische
„Gesellschaft " in ihren freiheitlichen Tendenzen zu unterstützen .

Ja , indem wir das polirische Bewußtsein der russischen
Arbeirerklasse entwickeln , schaffen wir grade damit eine frei -
heitliche Beivegung von größter Wichtigkeit ; wir miniren
den politischen Boden in Rußland , wir helfen den Sturm in

seiner Rincht verstärken , der das scheußliche Gebäude
des russischen Zarismus über den Haufen »verfen »vird .
Dies hat umsoniehr seine Berechtigung , als es uns dank
der Intervention der Arbeiterklasse ( v. h. im allgemeinen der
arbeitenden Stadtbevölkerung ) gelingen »vird , die revolutionären
Ideen auf dein Lande zu vervreile ».

Die elementarste politische Emsicht müßte den russischen
Revolutionär dazu bestimmen , sich an die Ardeiter zu wendei » !
Ohne Unterstützung des Volkes müßten die Revolutionäre immer
machtlos bleiben . Es ist jeooch selbstverständlich , daß unsere
Revolutionäre unter den Arbeitern »iicht die Ideen der russischen
Herren Eugen Richter verbreiten , sondern die Arbeiter über die
großen Prinzipien des . noderuen »vissenschastlichen Sozialismus
aufklären sollen .

Ties ist , was ich bezüglich der Erklärung der Redaktion vo »
„ Frei - Rußland " zum Ausdruck briirgen ivollte ! Hoffentlich ist
dadurch uns gegenüber jedes Mißverständniß von Seiten der
deutschen Sozialdemokratie beseitigt .

Empfangen Sie , »verther Genosse , den Ausdruck meiner
vollsten Hochachwng ! Es lebe unsere gemeinsame große Sache !
Es lebe die iniernationale völlerbefreiende Sozialdemokratie !

24 . November 1392 .
G. P l e ch a n o f f.

CÖcvidjtv - Bcifimg .
Ahlwardt und die „ Jndcuflinten " .

IX .
Präsident Brause » vetter erossuet die Sitzung uu »

9i/z Uhr . Der Andrang des Publikums ist heule ein ganz be -
deutender .

Der Präsident »vill die gerichtliche Aussage des nicht auf -
flndbaren Zeugen Ed . K r ä h a h n verlesen . Der Angeklagte
macht hierzu die Mittheilung , daß nach einer ihm zugegangeneu
Notiz der Zeuge Krähahn sich hier in der Reiuickeiidorferstr . 52
bei seiner Schwägerin aushalten soll .

Bertheidiger : Ich berufe Michails das Zeugniß des
Restaurateurs Falkenberg , welcher bezeugen wird , daß der frühere
Arbeiter , jetzige Droschkenkutscher . Krähah » vorgestern in dem
Lokale desselben Billard gespiell hat .

Präs . : Das ist doch nicht maßgebend für uns , ob derselbe
Billard gespielt hat . Es koinmt doch nur daraus an , ob der -
selbe auffindbar ist und das ist nicht der Fall . Der Gerichtshof
und der Slaatsamvalt hat sich alle erdenkliche Mühe gegeben ,
den Aufenthalt des Zeugen zu crmitleln . Wir haben in Ham -
bürg . Rostock . Budapest nach dem Manne recherchirt , ohne Erfolg
zu haben und ich nehme an , daß die Vertheidtgung , die doch ei »

Interesse an der Ven » ehi » ung der Zeugen hat , auch das ihrige
gethan haben »vird .

Verth . : Ich habe doch einen neuen Be>vcisai »trag gestellt ,
welcher nicht berücksichtigt wird . Die Verhandlung kam » doch
auf vielleicht drei Tage vertagt werden . d»e Muße »vird uns
allen sehr »vohl thun .

*) Siehe Manifest der Kommunistischen Partei ( IV) .

Präs . : Das Bestreben des Angeklagten und seines Ver -

theidigers geht ja von Anfang an darauf hinaus , die Sache nicht
zu Ende bringen zu lassen . So ist es auch heute wieder mit

diesem Antrage . . , . ,
Verth . : Ich erinnere an den Prozeß Hernze , wo »n letzter

Stunde die Verhandlung vertagt wurde , um einen Zeugen »n

Amerika zu veniehmen .
Präs . : Gewiß kommt so etivas vor , wir haben auch schon

eine Verhandlung Monate lang vertagt , um einen Zeugen in

Spanien zu vernehmen .
Der Gerichtshof beschließt , den Antrag auf Ladung des

Restaurateurs Falkenberg abzulehnen und beaustragt einen Boten ,

sofort mit Droschke nach der Reinickendorferstraße zu fahren , um

Krähahn möglichst zu ermitteln .
Verth . : Es steht noch die Vernehinung der Gräfin Hohen -

thal aus . Ich denke gar nicht daran , auf dieselbe z»t verzichten .
Erster Staatsmiivalt Drescher : Die Frau Gräfin ist , wie

festgestellt worden , durch Krankheit am Erscheinen verhindert , ein

Antrag mit einem Beweislhema liegt nicht vor und eine Ver -

nehmung derselben ist daher nicht geboten .
Derselben Ansicht ist der Präsident , während der Vertherdiger

daraus hinweist , daß der Bertheidiger M u n ck e l die Verneh¬

mung beantragt hatte . — Rechtsanwalt M u n ck e l : Ich ziehe
den Antrag zurück . ,

Präs . : Herr Löwe , ich bitte vorzutreten . Haben Sie durch

Veröffentlichung der Broschüre in Ihrem Fabrik ' belriebe Schaden
erlitten ? — Nebenkläger L ö »v e : Unzlveiielhaft , ich kann den

Schaden »»ur nicht taxiren . — Präs . : Sind Aufträge dadurch

zurückgezogen ? — Löwe : Nein . — Präs . : Nicht einer von

der italienischen Regierung ? — Löwe : Nein — P r ä s. : Vom

Ausivärligen Amt ist die Mittheilung zugegangen , daß infolge
der Broschüre ein Austrag von der chinesischen Regierung zurück -

gehalten »vurde und erst nachdem durch den „Reichsanzeiger " be -

kannt gemacht wurde , daß der Inhalt der Broschüre in betreff
der Kriegsunbrauchbarkeit der Gewehre auf Unwahrheit beruhte , soll

Ihnen der Allftrag erlheilt worden sein . — Löwe : Ick » ivar in

der Lage , dem chinesischen Bevollmächtigten nachweisenzu können , daß
die Denunziationen unwahr seien , »vorauf uns wieder das Ver -

trauen geschenkt wurde , welches »vir so lange genossen . — An «

gell . : Ich möchte daraus aufinerksam machen , daß die Z» nt -

graff ' sche Expedition eine staatliche »vor »»nd daß bei dieser die

Löive ' schen Ge» vehre zum ersten Male im Kriege erprobt worde » »

sind . — Präs . : Angeklagter , ich muß Sie iminer wieder darauf

hinweisen , daß es sich darum garnicht handelt . Sie sind an «

geklagt , »veil Sie in der Broschüre behauptet habe »», daß die

Herren Löwe u. Kühne im Austrage der �. Uiunoo i8ras1ttei ab¬

sichtlich schlechte Gewehre geliefert haben , damit wir im �alle
eines Krieges unterliegen . Alles Uebrige , die Uliregelmäßigkeiten ,
»velche in der Fabrik von den Arbeitern begangen wurden u. s. »o. ,

ist nur eine Art Beiwerk , »velches wir »»»einer Ansicht nach aufs

Eingehendste erörtert haben . Der Gerichtshof wird sich zur Be -

rathung über die neugestellten BeweiSanlräae zurückziehe' . ». —

Bertheidiger : Nach § 244 der Straf - Prozeß - Ordnuug hat

sich die Be»veisausi »ahine auf alle Zeugen zu erstrecken , die ge -
laden sind . Die Gräfin Hoheuthal ist geladen , ich verzichte nicht

auf diese Zeugin . . �.
Der Gerichtshof zieht sich zur Berathung über die gestellten

Beweisanlräge zurück . Nach 1' / » Stunde » lehrt der Gertchtshof
zurück .

Präs . : Wie vorauszusehen war , hat sich herausgestellt ,
daß der Zeuge Krähahn an dem angegebenen Orte sich

nicht befindet . Nach dein Berichte des betreffenden _ Gerichts »
boten ist Krähahn seit einigen Wochen gänzlich vrrschivunden
und auch seine Frau kennt seine », Aufenthaltsort nicht. .

V e r t h e i d i g e r ( unterbrechend ) : Ehe der Präsident die

mündliche Verhandlung vielleicht ganz plötzlich schließt ,
überreiche ich hier sieben neue Beiveisan träge .

Ich muß in dieser Sache auf alle Eveutualitäten gefaßt sein !

Präs . : Das ist eine unerhörte Beleid tau »ig des

Gerichts ! Wir thun hier nichts , »vas gegen das Gesetz »väre .

Wir folgen stretig den Vorschriften der Straf - PrczeßorSnung .
Eine derartige Unterstellung ist geradezu unerhört für
einen R e ch t s a » »v a l t , der hier eine Dertheidigung
führt ! Ich verbitte » nir derartig e Unl er -

stellungen ganz entschieden . Der Bertheidiger zeigt
nur aufs Neue , baß es seine Absicht ist , den Ge. ' ichtshos nach

außen hin blas z » stellen und er weiß nach Ansicht des Gerichts -
yoies ga, »z genau , daß alles , was er hier vorbringt , nur dazu
dient , die Sache zu verschleppen ! Ich kann dem Bertheidiger

sagen , daß de» dein ganze » Gerichtshöfe eine große Aufregung
über sein Verhalten hier im Gerichtssaale herrscht . Wir alle sind

überzeugt , daß so wie er hier noch niemals ein Berthe Diger aus -

getreten ist .
Verth erdiger : Die letzte Aeußerung des Präsidenten

fasse ich als eine Anerkennung meiner Thäligk . it als Ver -

iheidiger auf .
Präs . : Herr Staatsanwalt , beantragen Sie »»un die Ver -

lesiing der Aussagen des Krähan ? — Erster Staats¬
anwalt : Ich für meine Person lege kein Gelvicht darauf , aber

um dem Angeklagten nicht zu nahe zu treten , habe ich nichts
dagegen . — Präs . : Angeklagter , der Vorwurf , der dem Ge -

richtshofe geu »acht wird , in völlig »»»»gerechtfertigt , wie Sie jetzt
»vieder sehen . Ter Herr StaatsamvaU legt kein Gewicht aus die

Verlesung der Krähall ' jchen Aussagen , der Geiächtsyof ebenso
»veilig , »tnd »»un liegt es ganz in Ihrer Hand , ob die Verlesung
statlfinden soll oder nicht . — A n g e k l. : Da Krähan nicht zu
ermitteln ist , kann mir die Verlesung wenig nützen , und ich stelle sie
dem Gerichtshöfe anheim . — Werth . : Ick schließe mich dem

Antrage des Angeklaglen an . Uns lag hauptsächlich daran , durch
Gegenüberstellung des Krähan mit anderen Zeugen zu beweisen ,
baß in ganz ungeheuerlicher Weise auf 5iräl >an eingewirkt ivoroe »
ist . Ich stelle jetzt den Antrag , die Sache zu vertagen und die
Akten der Staatsaulvaltschaft behufs Ermfftelung des Krähan
zuzustellen .

Erster Staatsanivalt . Ich begrüße den Antrag
insofern , als dadutch wiederum bewiesen »oiro , daß der Verthei -
digung darum zu lhun ist , die Sache zu verschleppen . Selbst -
verständlich »viserspreche ich dem Antrag » , denn es ist alles ge -
schehen , was möglich war , um den Krähan zu ermitteln . —

Präs . : Stach der Slrafprozeß - Ordnuug kann zur . Verlesung von

Zeugenaussagen geschritten werden , wein » der betreffende Zeuge
nicht zu ermitteln ist .

Die nun zur Berlesui ' g gebrachte Aussage des Krähan
enthält zur Sache eigentlich nichts Wichtiges . Derselbe hat in

feinen Aussagen u. a. versichert , daß der Zeuge Brettschneidcr
»hu bearbeitet habe , um ihn umzustimmen . Breltschneider habe
auch von ihm behauptet , daß er »hn für eine » Polizeispitzel halte ,
und hinzugefügt , daß ein Wort genüge , um Ahlivardl unschädlich
zu machen . Er habe kein Geld für seine Aussagen erhallen , man
habe ihn » auch nicht nahe gelegt , daß er wieder in der Löive ' schei »
Fabrik angestellt »verde »» »vurde . Krähan hat s. Z. auch eine
Denunzialiou eingereicht , in welcher der Staatsanwaltschaft
mitgetheilt »vurde , daß Ahlivardt in fortwähreudeni
regen Verkehr mit den Zeugen stehe , daß Gans 500 M. er¬
halten habe »c. — Zeuge Brettschneider , »velcher
noch einmal vorgerufen wird , »vird vom Rechtsanwalt
Munckel über verschiedene Punkt « befragt . Rechtsanwalt Muncket



behmiptet . Saß Brettschneider und Krähan zusammen einen Brief
an . verrn von Langen gerichtet und um Geld gebeten hätten .
~ ann fei mitgetheilt . daß sie nun von Mitteln gänzlich eiilblößt
reien und eigentlich nicht wüßten , was sie anfangen sollten '
« ylwardt habe ihnen gesagt , daß sie sich nur an Herrn v. Hülsen ,Lerru v. Wackerbarth . Herrn v. Langen und Paasch wenden
sollten . Daraus hin hätten sie dann den gemeinschaftlichen Brief an
Z? 1 ™ Langen gerichtet . - Zeuge B r e t t s ch n e i d c r : Tie
« ache mit dem Brief ift in der bei Herrn v. Groningen heraus -
gegebenen Broschüre . Ahlwardt ' s Ende " nicht ganz richtig dar -
geilellt . Richtig ist ,a . daß wir einen Brief an Herrn v. Langen
geschrieben haben , doch ist derselbe in der Broschüre nicht richtig
wiedergegeben . Mir hat die ganze Sache auch am nächsten Tage
wieder leid gethan , ich habe den Brief am nächsten Tage zer -
riffen . Zur Erläuterung dieser ganzen Angelegenheit mag
�le"(e.n/ dag m der Ahlwardt ' schen Broschüre eine eides -
pattnche Versicherung des Kruhan abgedruckt war , welche
schwere Besch uldigurgen gegen die Löwe ' sche Fabrik ent -
hielt . Nachher hat er , wie in der Broschüre „ Ahlwardt ' s Ende "
abgedruckt ist , diese bösen Anschuldigungen widerrufen und er -
klart, , daß er überhaupt nickt gewußt habe , daß es sich um eine
eidesstattliche Versicherung handelte , da Ahlwardt ihm nur eine »
leeren Bogen vorgelegt habe , welchen er mit seinem Namen ver -
sehen sollte . Der „ Rektor aller Deutschen " habe seinen Mit -
theilungen willkürliche Zusätze gemacht .

Ter Gerichtshof verkündet sodann des Ergebniß der Be -
rathnng in betreff der neu gestellten Beweisanträge . Dieselben
sind sämmtlich abgelehnt worden , da die darin unter Beweis ge -
stellten Thatsachen einestheils als wahr unterstellt , andernthecks
durch die stattgehabte Beiveisausnahme bereits widerlegt seien .

Zum Schlüsse der Gründe , durch welche die Beweisanträge
abgelehnt werden , heißt es : Der Gerichtshof ist auch der
Neberzeugung , daß mit Rücksicht darauf , daß der An -
geklagte selbst in der Verhandlung zugegeben . wie an -
genehm .

es ihm .
wäre , die Beendigung der Sache bis

nach erfolgter Reichstagswahl hinauszuschieben , die geüellten
Anträge nur zu dem Zwecke gestellt sind , die Sache
zu verschleppen und die Verhandlung auszu -
setzen . Der Gerichtshof ist der Ueberzengung , daß
diese Anträge gar nicht ernsthaft gemeint sind
und daß der Angeklagte sich bewußt (ist , die
in den Anträgen aufgestellten Thatsachen gar nicht be-
weisen zu können , daß also der Angeklagte n » r unter der
betrügerischen Form eines Beweis antrages danach strebt ,
die Sache zur Vertagung zu bringe ».

Rechtsanwalt H e r l w i g : Ich meinerseits erkläre nun , daß
ich es ablehnen muß , dieVertheidigung eines
Mannes weiter zu führen , der bereits ver -
urtheilt war , bevor die Sitzung begann , und
dem man seine Beweismittel abschneidet . Wie
das Urtheil auch ausfallen möge , wir furchten uns nicht und
überlassen die Kritik dieses Verfahrens der Oeffentlichkeit !

Während der letzten Worte giebt sich deutliche Ausregung
am Richtertische , kuno und der Präsident stellt die Frage an de »
Staatsanwalt , ob er Anträge zu stellen habe .

Staatsanwalt : Ich beantrage für diese höchste
Ungebühr auch die höchste zulässige Strafe !

In allen Theilen des Saales entsteht die lebhafteste Auf -
regung , und es bilden sich laut diskulirende Gruppe » .

Der Bertheidiger packt seine Akten zusammen
« nd verläßt den Gerichtssaal .

Der Präsident verkündet , daß der Gerichtshof den
Rechtsanwalt Hertwig in eine Ordnungs st rase
von 100 M. genominen habe .

Der Angeklagte erbittet sich das Wort zu einer Bemerkung .
Er weist daraus hin , daß der Zeuge Löwe einmal und der Zeuge
Kühne mehrmals unter ihrem Eide erklärt , daß sie die Kasten
zu den Gewehren von den königlichen Fabriken geliefert erhielten .
Er unterbreite nun dem Gerichtshose zwei Schriftstücke , ivonach
die Firma Löwe n. Co . selbst Bestellungeii gemacht Hütten . —
Obersilieutenant Kühne erwidert , daß diese ausnahmsweisen
Bestellungen niit Genehmigung der Behörde gemacht und das
Material von derselben geprüft worden sei . Ter Präsidenl weist
den Angeklagten daraus hin . daß dieser Punkt doch durch die
Beweisaufnahme aufs eingehendste erledigt sei . — A n g e k l . :
Es handelt sich hier auch nicht um die Kasten , fon -
dern uin den Eid der Herren Löwe und Kühne . —

Präsident : Das muß ich Ihnen überlassen , wie Sie
darüber denken , wahrscheinlich wird infolge dieses Pro -
zesses eine wahre Flulh von Meineids - Denunziationen sich
ergießen .

Der Angeklagte stellt noch weitere Behauptungen über das

zu den Gewehrkasten verivendcte Material aus , ber Sachver -
ständige v. F l o t h o w führt jedoch aus . daß die Anschauungen
des Augeklagten ans Mißverständnissen beruhen .

Der Angeklagte nimmt jetzt seinerseits die von dem ab -

gegangenen Bertheidiger zurückgelassenen Anträge auf .
Er beantragt : einen Sachverständigen darüber zu vernehmen ,

daß die bei Löwe gezahlten Akkordlohnsäye derartig niedrig
gewesen , daß reelle Arbeiten dafür überhaupt nicht
geliefert werden konnten . Im weiteren wird in den Anträgen
behauptet , daß im vorigen Jahre beim ö2 . Jnfanlerie - Regiment
sich die Untauglichkeit der Löwe - Geivehre eriviesen habe . Ter
Kommandeur des 2. nassauifchen Jnsaiiterie - Regimcnts 87 soll
über das Platzen von Gewehren bei den letzten Schießübungen
vernommen werden . Dieses Platzen soll , wie der Angeklagte
hinzufügt , durch Steckeableibe » von Kugeln in dem La »s ver -

anlaßt worden sein , was auf eine schlechte Beschaffenheit des

Laufes zurückzuführen sei . ( Heiterkeit bei den militärischen

Sachverständigen . ) Sodann wird neuerdings eine ganze

Anzahl von Personen nainhast gemacht , welche beklmdeit

sollen , daß alle möglichen Unordentlichkeiten bei Löwe vorge -
kommen seien und OverstlieutenaiU Kühne darum gewußt bezw .

dieselben angeordnet habe .
Der Staatsanwalt beantragt , diese Anträge durchweg abzu -

lehnen , da sie theils zu wenig bestiinml stnd . theils nichts Neues

enthalten , theils offenbar nur verschleppen wollen .

Der Angeklagte erklärt , daß jeyl der Besitz eitles Reichstags
Mandats sür ihn in dieser Sache doch gar le »ien Nutzen dringen
könne und er absolut nicht eine Verschleppung beabsichtige .

Ter Gerichtshof zieht sich zur Berathung zurück .
Um 2>/s Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet .
Tie säinmllichen neuen Anträge des Angellagtcn werden ab -

gelehnt . Aus der Vegrüudung ist hervorzuheben , daß der Ge

richtshof einen Theil der unterstcllteil Thatsachen sür wahr hält .

Tagegen hält er sür erwiesen , daß der Oberstlieutenaiit Kühne

von dem Drücken der Gewehre nichts gewußt hat und serner ,

daß die Nebenkläger Löwe und Kühne nicht Arbeiter unter Ge -

Währung von Geldmitteln nach Amerika oder Bud ist abgeschoben

��Angekl . : Ich bitte einmal ums Wort . Tie Wahl zum

Reichslage ist am Montag erfolgt ; morgen wird die Wahl ver

kündigt , dann wird der Wahlkomniiffarius au mich die Mit -

thtilung ergehen lassen und im Reichstage kann vor Aivniag

meine Angelegenheit nicht vorgebracht werben . Ich erkläre au - -

drücklich , daß ich bis zum Montage auf eine Intervention des

Reichstages verzichte . Ich erkläre weilcr , daß ich mich eine, »

Urtheilsspruche des Gmchrshoses nicht entziehe » will . Mein Per -
theidiger ist hier in einer Erregung , die mir selbst schiver begreiflich

war fortgegangen und hat das gesammte Aertherdiguiigs -

Material mitgenommen . Wir hallen verabredet , n » s m die Ver -

tkeidiauna zu theilen . und ich steh - min hier ohiie Schuh und

gewissermaßen raihloS da , denn ich habe hier drei Herren mir

«eaeuüber . welche gewib alles mögliche gegen » uch geltend machen

werden . Ich bitte deshalb um 24 Stunden Zeit , damit ich mich

in Verlheidigungsziistand versetzen kann . Ich erkläre serner , dap

ich mir keinen ne . - e» Verlheidigev annehmen will und auch leuie

weiteren Anträge mehr stelle

Erster Staatsanwalt Drescher : Ich kann diese Bitte
nicht besürivorten . Ter Angeklagte hat seit Monaten Zeit
gehabt , sich auf die Verlheidigung vorzubereiten , er hat Monate
lang das Material bearbeitet und sogar selbst förmliche Unter -
suchunge » angestellt und die Verhandlung hat gezeigt , daß er
das Material bis in die kleinsten Einzelheiten beherrscht . Seine
vielen Zwischenfrage » lassen auf ein ganz außergewöhnliches
Gedäckiniß und Auffaffiiiigsgabe schließe », er ist daher durchaus
nicht schutzlos . Ich versichere , daß ich mich streng objektiv ihm
gegenüber auslassen will und daß mich dazu außer meinem
sonstigen Pflichtgefühl auch die Thatsache besonders veranlasse »
wird , daß er ohne Verlheidiger ist .

Ahlwardt wiederholt seine Bitte und weist darauf hin , daß
in der Verhandliing viele neue Punkte zu Tage getreten seien ,
aus die er sich vorbereiten muffe .

Ter Gerichtshof zieht sich zur Berathung über diesen Antrag
zurück . Nach kurzer Zeit wird verkündet , daß dem Antrage des
Angeklagten , der durch die unvorhergesehene Entfernung seines
Verlheidigcrs in Verlegenheit gerathen sein möge , stattgegeben
worden sei . Die Verhandlung sei auf morgen , Donnerstag
Vormittag 10 Uhr vertagt worden . — Präs . : Angeklagter , haben
Sie noch irgend welche Fragen an eine » der Zeuge » , oder
können dieselben sämmtlich entlassen werden ? — A n a e k l. : Ich
hätte an den Zeugen Brettschneider nur noch einige Fragen .
— Präs . : Die können Sie heute noch an ihn richten . —
A n g e k l. : Dan » frage ich den Zeuge » Brettschneider , ob ihm
bekannt ist , daß die jüngeren Offiziere , die zur Revision komman -
dirt wurden , im Anfange nicht eine Unkenntniß über die Zu -
sammensetzung des Gewehrs verriethen . — Präs . : Diese Frage
lehne ich ab . Ein Arbeiter kann ein Urtheil über die Fähigkeit
militärischer Sachverständigen nicht fällen . Ihre Vorgesetzten
werden ' sie wohl sür befähigt gehalten haben , denn sonst wären
sie nicht hingeschickt worden . — A n g e k l. : Dann frage ich den
Zeugen Brettschneider , ob ihm nicht wegen seiner Angaben gegen Löwe
der Arbeitsnachweis sehr erschwert worden ist . — Zeuge : Jawohl ,
aber ich nenne nicht die Fabriken , wo ich abgewiesen bin , weil ich sonst
meine jetzige Arbeitsstelle wieder verliere . — Präs . : Haben Sie
noch weitere Fragen ? — A n g e k l. : Nein .

Der Prästdent erklärt hierauf die Beweisaufnahme für ge -
schloffen .

Erster Staatsanwalt Drescher : Ich beantrage , der Ge¬
richtshof möge seinen vorher gefaßten Beschluß wieder ausheben ,
um mir Gelegenheit zu geben , noch heute zu ptädiren . Ich stelle
diesen Antrag namentlich auch im Interesse des Angeklagte » ,
denn er wird an der Hand des Vortrages , welchen ich zu halte »
gedenke , sich am besten auf seine Verlheidigung vorbereiten können

Angekl . : So gut gemeint dies vom Herr » Staatsanwalt
ist , so wurde ich doch bitte », es bei dem vorige » Beschlüsse zu be-
lassen , denn es liegt mir viel daran , daß ich mein Material

zur Hand habe , wenn ich mir zu den Bemerkungen des Staats
anwalts Notizen mache .

Ter Gerichtshof zieht sich abermals zur Berathung zurück
und beschließt , den Antrag des Staatsanwalts abzulehnen . „ Wir
wollen . " so führt der Präsident ans , „ den Angeklagten in leiner
Weise in seinem Iiecht beschränken . Da die Papiere , in welchen
sich seine Vcrtheidigungs - Notizeii befinden , von dem Herrn , der
hier das Lokal verlassen hat , mitgenommen worden sniv , so be -
lassen wir es bei dein Bescyluffe . "

Die nächste Sitzung findet daher Donnerstag 10 Uhr statt .
» »

$
Meister Schmidt bittet uns , eine Personenverwechselung dahin

zu berichtige », daß nicht er , sondern der Vizemeisler Broske den
Spiegel , von weichein der Zeuge Hosrichler gesprochen , ge -
liefert habe .

In die Kommission wurden gewählt : Lock - Goch«,
Markus - Erfurt und S ch l i ch t i n g » Erfurt .

Ueber eine von der Kommission , welche zur Untersuchung

betreffs des Industrie - Kongresses gewählt war , eingebrachte
Resolution geht die Versammlung zur Tagesordnung über .

Der zweite Punkt wird von der Tagesordnung abgesetzt .
Bock - Gotha erstattet sodann Bericht über seine Thätigleii

als Verlrauensmann . Die Einnahmen und Ausgaben im Iaht
1891 beliefen sich auf II 712 M. , im Jahr 1692 auf uu <

3008 M. 52 Pf . Das Fachblatt ergab in dieser Zeit einen

Ueberschuß von 4250 M. 80 Pf .
Um 12' / ] Uhr wurde die Sitzung vertagt .

Nachmittags - Sitzung .
Es wurden mehrere Anträge bezüglich des Fachblattes g�

kellt . Dieselben werden abgelehnt mit Ausnahme des Antrags
aus Hamburg :

„ Im Fachblatt soll mehr das wirtbschastliche und politisch'
Gebiet in betracht gezogen werden . "

Sowie folgender Antrag aus Offenbach a. M. :

„ Ter Kongreß wolle beschließen , das Schiedsgericht zu bp

auftragen , bei Streiks sich an eine geeignete Person zu wende » .

welche einen oder zwei Kollegen beaustragen soll , die Streitfrage

zu untersuchen , und welche an das Schiedsgericht Bericht ei '

statten soll . "
Dem Vertrauensmann Bock aus Gotha wird sodann ein¬

stimmig Techarge ertheilt und derselbe als Vertrauensmann

wiedergewählt .
Bezüglich des internationalen Schuhmacherkongresses , welcher

neben dem internalionalen Sozialistenkongreß nächstes Jahr in

Zürich stattfindet , wurde beschlossen , Bock - Gotha als Delegirte »

zu entsenden und das Bureau zu beauftragen , diejenigen Kollegen ,

welche von der politischen Partei nach Zürich entsendet werden ,

ein Mandat mitzugeben , falls sie Mitglied des Verband »

deutscher Schuhmacker sind . Auf die Bemerkung ei » »

Delegrrten , die Genossenschaft in Erfurt werde doch

bald zu Grunde gehen , giebt Markus - Erfurt eine

Aufklärung über genannte Genoffenschaft . AuS derselben ist h' s

entnehmen , daß das Unternehmen zur Zeit gut steht . Redner

bittet , daß man demselben mehr Wohlwollen entgegen bringe -

Es seien 70 Leute dort beschäftigt , welche nirgends mehr Arbe »

fände ».
Ter Kongreß drückt sodann der Erfurter Genossenschaft sei' ' '

Sympathie aus , stellt sich im übrigen aber auf den Beschluß de-

Parteitages in Berlin . Im Weiteren beschließt der Kongreß , d »

Agitation unter den Arbeiterinnen mebr zu betreiben .

Vor Schluß des Koiigresse - wurde sodann noch folgende v. �
Reichstags - Abgeordneten Bock genellte Resolution nngenouimeit-

„ Ter am 5. und 0. Dezember 1892 in Frankfurt a. M. tagende

Schiihmacherkongreß erklärt , daß das von den Schuh - und Schaff ' '
' adrikanten an den Bundesrath gerichtete Verlangen , auf Gruu -

jet § § 137 Abs . 2 und 138 o der Gewerbe - Ordnung , die Arbeit - '

zeit der Arbeiterinnen zu verlängern , unberechtigt ist . Die Rol ?

und das Elend der in ver Schuhindustrie lhätigen Arbeit rinnet

hat bereits derartige Dimensionen angenommen , daß eine , ' eitere

Verschlechterung , welche unzweiselhnst die Verlängerung der As'

beitszeit im Gefolge hat , die Arbeiterinnen in der Schuhindustrie
der Prostitution uiifehldar in die Arme treiben müßte . AuH

treffen die in den 187 und 138 enthaltene » Bedingungen aul

die Schuh - und Schäjte - Industrie thatigen Arberlerimien

Soziale Ikebeestckik .
Dritter Kongreß der deutschen Schuhmacher .

Frankfurt a. M. , den 6. Dezember .
�n der heutigen Vor mittagssitzung wird zunächst

ein Telegramm aus Leipzig und eine Karre aus Amsterdam ver¬

lesen . �Nachdem sich noch S t e n d er - Rehna und Fischer -
Irankfurt entschieden gegen den Jndustrieverband ausgesprochen
haben , wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen .

Bock - Gotha bemerkt im Schlußivorl . daß durch den

Jndustrieverband keine Agitatoren ans dem Boden wachsen , die -

elben müßte » sich erst entivickeln . Die Landbevölkerung könne

man nur gewinnen , wen » man ihre lokalpersönlichen Interessen
berühre . Der Metallarbeiter - Verband habe gezeigt , wie

es mit den Jnduitrieveri ' änden stehe . Von der halben
Million der in der Metallindnstric beschäsligle » Arbeiter seien
nur 15 —13 000 im Verbände . In eincnr Jndustrieverband müßte
der Beitrag auf 20 Pf . erhöhl werden . Die Wähler derjenigen ,

welche sür Jndustrieverband eintreten , würden damit wohl nicht

einverstanden sein . Auch rvürden wir damit aus eine » großen

Theil der Landbevölkerting verzichten müssen . Die fchlesischen

Schuhmacher , welche eine ganze Woche für 0 Mark arbeiten

müssen , können einen so hohen Beilrag nicht leisten . Arbeits

losepunterstützungen könnten nur veihältnißinäßig kleine Branchen

einführen . Die Lokalorganisation sei viel schuld , daß die Gewerb

schastsdewcgung noch nicht weiter sei . Das Fachblatt sei aller

diiigs mehr für Schoßardeiter gehalten , weil von den

150 000 in der Schuhindiistrie beschäftigten Arbeiter noch
130 000 Schobarbeiter seien . Ter Verband der Schuhmacker habe
vor zwei Jahren von den 77 146 M. Eiiinahnien 38 841 M. für

Unterstützungen bezahlt . Durch Kartellverträge und gegenseitige

Unterstützung würde letzterer Betrag noch größer werden » nd

man mußte dann den Beilrag erhöhen . Redner ersucht um An

nabme der Berliner Resolution . Letztere wird sodann angenommen .

Dieselbe lautet :
Tie Arbeiter und Arbeiierinnen der Schuhindustrie Berlins

beschliebe » : Der Kongreß möge beschließen , a » der Branchen -

Zentralisation fenznhaltei, , seruer Karlellverlräge mit einzelnen

Organiiationeii der Bekleidungsindustrie abznschließen . unr erstens

bei Streiks und Aussperr » gen sich gegenseitig besser

unterstützen zu können , zweicrns die ' Agitation gleich

mäßig und ans gemeinschastliche Weise zu betreiben .

drittens statistische Eihebungen über Streiks , Löhne u. s.

in Gemeinschaft mit der Allgemeinheit zu detreivcn , viertens

Herberge » und Arbeitsnachweise örtlich zu zentralisiren . Ferner

sprechen wir den Wunsch auS , daß die leitenden Kollegen dafür

Sorge tragen , die Mitgliedschaste » der einzelne »� Orte nickt

blas durch gen erkschastliche , sondern auch durch wissenschaftliche

Vorträge und Fragen aufzuklären , um uns mehr Rekruten zur

modernen Arbeiterbewegung heranzuziehen .
Auf Antrag von Z a f f k e - Offeubach wird der Berliner

Resobtlion folgende Einleitung gegeaen :
Auf Antrag von

T er Kongreß erkennt im Prinzip die Jndustrievertinigung
als die richtige an , ist aber gleichzeitig der Ansicht , daß die¬

selbe gegenwärtig noch nickt aussührbar ist und beschließt da

her , daß vorläufig an der Branchen- Zeiitralorgaiiisation sesizu

halten ist .
Ferner wurde elner von dem Verbandstag der Schneider

m Hannover gesaften Resolution zugestimmt , welche verlangt ,

" J?' 1 KlMSreß der Schuhmacker . gleich den Schneidern ,

etn » Koumiission vc » drei , vo » ier Verbandsleilung unabhängige

Personen r hle , welche die Aufgabe habe , die »öihigen Ein¬

leitungen machen , um in spätestens zwei Jahre » eine » Be

u- idu ! ' - - Jndustrickongreß stallsinden zu lassen . Sollte dieser

Ko. . �, . aus irgend uclchen Gründe » scheitern , so muß mindestens

caftir Sorge geirage l werden , daß die Geiieralversaiiimlniigcn
der Schuhmacher im j Schneider an ein und demselben

Ort und zu g l « i ch e r Zeit lagen , damit ein Meinungs

aus lausch beider Branchen in zwei Jahren möglich gemacht wird

» e iSchlly - Mio « ajaiie - �jauuime « ipmy » .

. . . . . .. . . . . .

. . . -

olut nicht zu. Ter Schuhmacherkongreß erwartet mit Bestimmt

>eit , daß der Bundesrath das obige Verlangen als nuberechli ) 'heil ,
zurückweist .

Um 7 Uhr wird der Kongreß geschlossen .

Ver1Ä > » t > » tluetge » l .
und ' Arbeiterinneu der Wäsche

23 . November eine öffentlich'
dneler M e tz n e r über Zw ' "
sprach . Nachdem sich nichr ' �

Tie Arbeiter
Kravattenbrauche hatten ain

Versaiiimlung , in der Stadtverordneter
und Nutzen� der Organisation sprach

, »«>

Re . » er im Sinne des Referenten ausgesprochen hatten und auch

eine fteihe von Kollegen dem Verein zugeführt worden w>' .e-

aus die Bedeutung der Eewerbegerich' �machte Mehner noch
Wahlen auftaerksanr .

Ire einer öffentlichen Versammlung der Holj '
Bretterträger , die am 28 . November wegen der Geivervegc i

Wahlen einberufen ivar , erörterte Genosse Klein di. - *-7(
deutuna dieser Wahlen » nd ermahnte die Versammlung ,
rege an denselben zu betheiligen . An der Diskussion bethuliz '
sicy Wilhelm Kuhn , Fräulein E i ch n e r und Prüfer . *

Kandidat wurde Franz Gor » er an Stelle des Kolleg ' '

Kuhn gewählt . Als Ersatzmänner wurden Gottfried Pelz ü>

Ernst Nrebelschütz bestimmt .

Bereinigung der Schmiede . In der am 29 . Rovem�
abgehaltenen guldesuchteu Bersammlung berichtete Kollege Schwa
über die Unterredung mit dem Oberineister betreffs Regelung "

Herbergswcseiis . Ter Obermeister Herr Warnicke gab danach
keiner Weise zu , daß Mißstände auf der Jnnungsherbert
Mulackstr . 9, ex>stiren , und erklärte , über derartige Dinge
mit dem von der Innung selbstgewühlten Gesellenausschnß
handeln zu können . Es wurde ferner der Artikel in Nr . W v

„ Bruder Schmied " : „ Ein milder Herbergsvater " verlesen , wel »

seitens der
�Versammlung volle Anerkennung fand . jkoll ' S

Tempel erläuterte die Geiverbegerichtswahlen und forderte
' Anwesenden aus , sich nicht mir allein an der Gewerkschust '
beivegung , sondern sich zu gleicher Zeit auch an der politism ».
Bewegung zu telheiligen . Zum Schluß wurde der Antrug 0WI

Anschaffung einer Bioliothel angenommen .

In einer kitrzlich abgehaltenen Gärtnerversamml ' �
hielt der Genosse Appell eineii sehr instruktiven Vorlrng
die Entwicketuiig des deutschen Handwerkerstandes und die 3' '
der beuligen Gewerkschastsbewegnng . Sodann sprach der ' P®' ,
sitzende Wasner� über den von den Gärntnergehilsen im nächst �
Frühjahr zu stellenden Forderungen . Besonderen Nachö ' �
legte Redner auf die Aushebung des Kost - und Logiswesens . I
wie ans die Anerkeimung des schon beim letzlen Streik gesorderl' '
Miiiimallohnes seitens der Prinzipale .

iit 'Die Ethische Gesellschaft hielt am
außerordentlicke Generalversanrmlung ab , in >vecu)>->. v "
sitzende die Mitglieder davon in Kenutniß setzte , daß der Kai

30 . November «"

welcher der' V®'

Hl . . . . . . . . . . . . .. , . v. e, daß der Kaffi '
Max Bäcker sich Unregelniäßigkeiten im Betrage von 200
der Kaste gegenüber hat zu Schulden kommen lassen .
genug daimr , soll Bäcker auch noch über 100 Billets f »r " L
kranken Genosse » Steinmetz nicht abgerechnet haben . Es N) U'
beschloffen , die Angelegenheit der SlaatSanwaltschasl zu uD
geben . Nachdem diese Angelegenheit erledigt worden war , V
die Versammlung den Genossen Bortz zum Kassirer .
wurde an Moldenhaner ' s Stelle , der seine Pflichten in vif
Beziehung vernachlässigt hat . der Genosse Hinze zum Rev ' I
gewählt .

Orts - Kiankeirkasse der Kleinst�- m? Mitglieder der

'1! . Aft ' r-, ,i)Cv. am 20 . November abgehaltenen Versan » » j "
- e- elegirlen sür das nächste Jahr , sowie eine Kommst st z

Mitaliepern , welcher die Koiislitulion des neuen Vorst »»®
obliege » soll . Hieraus konftitnirle sich die zweite Bersa »» »�, »

****** bei einem Rückblick auf die Thätig�
sckildcrte . wie es gelungen ift , allmälig de » reaklioim ' .

Om i " Lettung z » deseiligen . Stach Erledigung
®

umeien . lngelcgenheiten wurde über das Resultat der Te�
saniuilimg berichtet , welche eine » Ertrag von 12,01 M.

gegen b ,
e dieser Summe der Betrag von 6

Berannvortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Beclin Druck und Verlag von Max Bading m Berti » S\ \ � Beuchstraße 2.
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